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Einladung zum Abonnement. 

Der Wiederbeginn der Verhandlungen beider Häufer des 
Landtages am 12. d. M. in Berlin giebt uns Veranlaſſung, 
ein neues Abonnement auf unſere Breslauer Zeitung vom 
13. November bis ult. Dezember zu eröffnen. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr., auswärts inchufive des Portozuſchlages 
1 Thlr. 11%, Sgr. 

Da die koͤnigl. Poſt⸗Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 11¼ Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 
holung überweiſen werden. 

Breslau, den 9. November 1866. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Bierteiäheiger Abonnementspreis in Bredlau 2 Thlr. außerhalb incl, 
für den Raum einer 


Breslau 


Siebenundvierzigfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


faſſung und von den Decreten der ökumeniſchen Concilien Jedem angedroht 
find, der ſich an den Rechten der Kirche vergreift. 

Ihr wiſſet, ehrwürdige Brüder, daß gewiſſe hinterliſtige Menſchen uns be⸗ 
kämpfen und in ihrem Sinne die Benediction auslegen, die wir Italien 
ertheilt haben, als wir, gewiß ohne perſönliches Verdienſt, doch, Dank dem 
unerforſchlichen Rathſchluſſe Gottes, aus freiem Antriebe Worte der Vergebung 
1 — ae aus Liebe zu den Bevölkerungen des Kirchenftaates ges 
prochen haben. a 

In der That, wir haben, voll Fürſorge für das Glück und Wohlergehen 
der ganzen Heerde und indem wir in unſeren Gebeten Gott um Heil für 
Italien anflebten, ihn mit Inbrunſt und Demut) gebeten, daß er es von den 


Ze 


Expedition: Hertenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ or 


itnng, 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 9. November 18565. 


gen, daß die Pforten der Hölle niemals gegen die Kirche ſiegen werden, 
welche immer unbeweglich bleiben und triumphiren wird über ihre Feinde bis 
zur Vollendung der Jahrhunderte. Aber es iſt ſehr ſchmorzlich, daß es nicht 
ganz beſtimmt feſtgeſtellt iſt, daß eine Nation immerdar den koſtbaren 
unſeres göttlichen Glaubens und unſerer Religion bewahren muß. Es 
in Wahrheit viele Völker, welche treulichſt den anvertrauten Glauben und die 
Baht der Sitten bewahrt hatten. Ach! fie find losgeriſſen worden von bies 
em Felſen, auf welchem das Gebäude der Kirche ruhet, und getrennt don 
Dem, welchem die Macht gegeben iſt, die Brüder zu beſtätigen und die Schafe 
und Lämmer zu weiden, können fie ſich mit einander nicht verſtehen und eins 
gehüllt in die Finſterniſſe des Irrthums, ſind ſie in großer Gefahr für 
r Hei 8 


Uebeln, von denen es heimgeſucht ſei, befreien möge, daß die köſtliche Gabe ihr Heil, 


des katholiſchen Glaubens in Italien allmächtig werde und daß die Ehrbar⸗ 
keit der Sitten, die Gerechtigkeit, die Liebe und alle chriſtlichen Tugenden in 
demſelben mehr als jemals blühten. Auch heute noch richten wir unabläſſig 
an Gott die heißeſten Gebete, damit er in ſeiner e die katholi⸗ 
ſchen Bevölkerungen Italiens von ſo vielen und ſo großen Uebeln aller Art, 
welche durch die Schuld der Regierungen Italiens und in Folge vielfacher 
Verfolgung auf ihnen laſten und fie niederbrücken, befreien möge, Vor allen 
Dingen jedoch bitten wir den allbarmberzigſten Herrn, daß er durch ſeinen 
bimmlijdien Beiſtand die Völker tuliens ſtütze und ſtärke, damit fie feſt und 
unbeweglich im göttlichen Glauben und in ihrer Religion verharren, und 
damit ſie mit chriſtlicher Stärke ſo viele Leiden und Uebel aushalten und er⸗ 
tragen können. g 5 

Von Sinnen aber find Jene, die fie davon ableiten und unaufbörlih ver⸗ 
langen, daß wir, die wir bereit durch die handgreiflichſte Ungerechtigkeit meh: 
rerer Provinzen unſeres päpſtlichen Gebietes beraubt worden find, auf unſere 
weltliche Souperänetät und die des heiligen apoſtoliſchen Stuhles ver⸗ 
zichten. Gewiß ſieht Jedermann ein, wie ſehr ein ſolches Verlangen unge⸗ 
recht und für die Kirche nachtheilig iſt. Durch eine wunderbare Fügung der 
Vorſebung iſt es, wie wir ſchon einmal dargelegt haben, geſchehen, daß, als 
das rümiſche Reich zerfallen und in mehrere Königreiche und Berſchiden⸗ 


Staaten zertheilt war, der römiſche zen bei einer fo großen Verſchieden⸗⸗ 


heit der Königreiche und bei dem dermaligen Zuſtande der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft mit ſeiner weltlichen Souveränetät bekleidet wurde, mit deren Hilfe 
er, der niemals irgend einer Laienmacht unterworfen war, in aller Freiheit 
die höchſte Gewalt, ſo wie ſeine Jurisdiction über die Kirche, die ihm von 
unſerem Herrn Jeſus Chriſtus anvertraut ward, ausübt. Und die Gläubi⸗ 
gen, mit vollkommener Ruhe des Gewiſſens und einem vollſtändigen Ver⸗ 
trauen den Decreten, Mahnungen und Befehlen des Papſtes gehorchend, er⸗ 
geben ſich ganz darein, ohnef jemals den kleinſten Zweifel zu fallen, daß ſeine 
Handlungen dem Willen und dem Einfluſſe irger d eines Herrſchers oder einer 
weltlichen Macht unterworfen ſein könnten. ir können nicht auf die welt⸗ 
liche Gewalt verzichten, die von der göttlichen Vorſehung für das Wohl der 
allgemeinen Kirche eingeſetzt worden it wir müflen im Gegentheil dieſe Re⸗ 
gierung vertheidigen und die Rechte dieſer weltlichen Gewalt beſchützen und 
uns ſtark beklagen über die gottesläſterliche Uſurpation der Provinzen des 
beiligen Stuhles, wie wir es bereits gethan haben und wie wir es heute wie⸗ 
9 thun, indem wir, fo gut, als wir es können, uns beklagen und pro 
eſtiren. 

Alle Welt erkennt es an, daß die Biſchöfe der katholiſchen Welt niemals 
aufgehört haben, mit Eifer zu kämpfen, ſowohl mündlich als ſchriftlich zu 
Gunſten dieſes apoſtoliſchen Stuhles weltlicher Souveränetät, und alle haben 
bekundet, daß dieſe Souveränetät, beſonders bei dem jetzigen Zuſtande 
der Dinge dieſer Welt, durchaus nbthig iſt, um die volle Freiheit des die 
ganze katholiſche Heerde weidenden römiſchen Pontifex aufrecht zu halten und 
zu N eine Freiheit, welche eng mit der der ganzen Kirche ver⸗ 
bunden iſt. 

Dieſe ſelben Menſchen ſcheuen ſich nicht, überall das Geſchrei zu erheben, 
daß wir uns mit Italien verſöhnen ſollen, das heißt mit den Feinden 
unſerer Religion, die ſich ſelber rühmen, daß fie Italien conflituiren. 
Aber auf welche Weiſe können wir, die wir zu Vorkämpfern und Rächern der 
allerheiligſten Kirche und der heilſamen Lehre der Tugend und Gerechtigkeit 
beftellt find, die wir wachen müflen für das Heil Aller, mit denen einträch⸗ 
tig wandeln, welche, die heilige Lehre nicht unterſtützend und ſich weigernd, 
die Wahrheit zu hören, ſich von uns entfernen, mit Jenen, welche niemals 
auf unſere Wünſche eingehen noch unſeren Anſprüchen gerecht werden wollten, 
die dahin gingen, zu bewirken, daß ſo viele des hirtlichen Troſtes und Schutzes 
beraubte Didcejen ne daß l Biſchöfe wieder erhielten. 

Wollte der Himmel, daß Alle die, welche die Kirche uns und dieſen abehect 
liſchen Stuhl ſo heftig bekämpfen, ihre Blicke und ihre Seelen der Wahrheit 
und Gerechtigkeit zuwendend, ſich einmal gründlich aufklärten, und, indem ſie 
zu ſich ſelbſt kämen und für das Wohl ihrer Seelen ſorgten, bewegt durch 
heilſame Reue, ſich beeiferten, zu uns zurückzukehren. Nichts könnte uns an⸗ 
genehmer ſein, als ihnen entgegenzukommen nach dem Beiſpiele des Vaters 
im Evangelium und ſie zu umarmen, uns in dem Herrn Glück wünſchend, 
daß ſeine Kinder geſtorben und wieder nn find, verirrt und wieder: 
gefunden Dann würde man ſehen, daß unſere erhabene Religion, die Mut⸗ 
ter und fruchtbare Nährerin aller Tugend und die Geißel der Laſter, ehenſo⸗ 
wohl zu der beſonderen Glückſeligkeit der Einzelnen als zum öffentlichen Wohle 
Aller führt. In der That, wo die Religion und ihre heilſame Lehre herrſcht, 
erblühen nothwendig die Ehrbarkeit der Sitten, die Biederkeit, der Friede, die 
Gerechtigkeit, die Menſchenliebe und alle Tugenden. Da ſind die Völker nicht 
bedrängt durch die ſchweren Uebel, wel: 
terdrücken, wo man die Religion und ihre Lehre verkennt. 

Durch die beklagenswerthen Thatſachen, die wir mit Schmerz und nur 
überfichtlich aufzählen, und durch die traurigen heutigen Begebenheiten in 
Italien kann alle Welt leicht ſehen und ermeſſen, wie vielen großen Gefah⸗ 
ren der apoſtoliſche Stuhl ausgeſetzt iſt und wie er das Ziel grimmiger Auf⸗ 
ſtandsdrohungen, des Haſſes der Ungläubigen und des Zornes der Feinde 
des Kreuzes Chriſti iſt. Von allen Seiten erſchallen beſtändig wüthende Stims 
men, denen unaufhörlich ergrimmte Feinde ein Ccho machen, behauptend, daß 
dieſe Stadt Rom Theil nehmen müſſe an der verderblichen italieniſchen Um⸗ 
wälzung und Rebellion, ja, ſelbſt ihr Hauptort werden müſſe. Aber Gott, 
reich an Barmherzigkeit, wird in feiner Allmacht die Rathſchläge und die uns 
heiligen Wünſche unſerer Feinde zu vereiteln wiſſen. Er wird nicht zulaſſen, 
daß dieſe uns ſo theure, edle Stadt, wo er durch ſeine große und beſondere 
Wohlthat die Kathedra Petri errichtet hat, die unüberwindliche Grundveſte 
des Glaubens und der göttlichen Religion, in den unglücklichen Zuſtand zurück⸗ 
ſinke, welchen unſer heiliger Vorgänger, Leo der Große (S. Serm. 82 al, 82, 
in Natal. apostolor. Petri et Pauli), ſo wirkungsvoll beſchrieben hat, in 
welchem ſie ſich damals befand, als der glückſelige Apoſtelfürſt in dieſe Stadt, 
ki die Herrſcherin der Welt, zum erſten Male eintrat, 

as uns betrifft, obgleich wir faſt von aller menſchlichen Hilfe entblößt 
ſind, nichtsdeſtoweniger — unſerer Mnſen und unbedingt auf die Hilfe 5 
allmächtigen Gottes dertrauend, fo find wir bereit, ohne Furcht, ſelbſt mit 
Gefahr unſeres Lebens, zu ftreiten für die Sache der Kirche, welche uns von 
oben herab anvertraut wurde durch den Herrn Jeſus Chriſtus, und wenn es 
nöthig iſt, uns dahin zu verfügen, wo es uns gegeben ſein wird, 
auf die beſte Weiſe unſer höchſtes apoſtoliſches Amt auszuüben. 
Und da in einem ſo ſchrecklichen Sturme die einzige und beſte Stütze das 
Gebet ſein muß, ſo wenden wir uns an alle die ehrwürdigen Brüder und 
Biſchöfe des ge en katholiſchen Univerſums, an die ganze katholiſche Geift- 
lichkeit und alle Kinder der 2 Mutter, der Kirche, welche niemals auf⸗ 
gehört haben, fo glänzende Jeugniſſe von Liebe und Verehrung darzubringen 
und A Hilfe zu kommen in unfeten ſchweren Prüfungen und denen des 
heiligen Stubles: wir fordern fie auf, immer im Glauben, in der Hoffnung 
und der Liebe inbrünſtige Gebete Gott darzubringen, um die Niederlage der 
Feinde der Kirche und ihre Umkehr auf den Pfad des Heiles. 

Denn um uns der Worte des Chryſoſtomus zu bedienen: (S. Joan, Chry- 
sostom, Hom, 30 in cap. II. generis) die Gebete bilden eine mädige Waffe, 
eine große Sicherheit, einen reichen Schatz, einen trefflichen Hafen, einen ſehr 
ſicheren Zufluchtsort, wenn wir uns 8 und 1 bor den Herrn 
hinstellen, geſammelt im Geiſte und ohne dem Feinde unferes Heiles irgend 
einen Zugang zu laſſen. : 

nmitten der großen aue welche uns bedrängen, haben wir einen 5 
roßen Troſt, wiſſend, daß Gott dann, wenn feine Kirche keine menſchliche 
ilfe mehr hat, ſtaunenswerthe Wunder (hut, welche von feiner Aümacht 

und feiner göttlichen Hand klares Zeugniß geben und die Wahrheit beſtäti⸗ 


welche ſie unglücklicher Weiſe überall un⸗ 


And hier können wir uns nicht enthalten, auf Grund unſerer Sendung 
im Namen des Herrn alle Herrſcher und Regenten der Völker auf das See 
zu beſchwören, einmal zu unterſuchen und mit Sorgfalt ihre große B 

Bein ae betrachten, dahin zu ſtreben, daß unter den Völkern die Liebe und 
die Achtung der Religion wachſe, und mit allen ihren Kräften zu verh 

daß die Fackel des Glaubens bei den Völkern erlöfche, 


Der Schluß ſpricht das Wehe über die Regenten aus, welche die 


Religion vernachläſſigen. 


Breslau, 8. November. 

Die miniſterielle „Prov.⸗Correſp.“ bringt über die äußere und innere 
Politik der Regierung einen längeren Artikel, den ſie mit den Worten ſchließt: 

Die Regierung in ihrer Geſammtheit hält den Streit der letzten Jahre 
für abgethan und wird das Ihrige redlich dazu thun, daß er nicht ohne 
Noth erneuert werde. Diejenige Partei aber, welche den Conflict von 
Neuem hervorrufen oder die Bedeutung des errungenen Friedens verrin⸗ 
gern wollte, würde 
deſſelben verſündigen. 
Die Regierung hat es in der Hand, das zur That werden zu laſſen, was 
das miniſterielle Blatt hier ia Worten ausſpricht. Eine Partei, die am 
Streite blos des Streites wegen Gefallen findet, exiſtirt nicht: aber noch feh⸗ 
len die Beweiſe, daß die Regierung wirklich „den Streit der letzten Jahre für 
abgethan“ erachtet. . 

Wir haben in den letzten Thaten unparteiiſche Urtheile aus Wien und 
aus Berlin, ſowie auch aus der auswärtigen Preſſe über die Ernennung des 
Herrn v. Beuſt zum dfterreichiihen Miniſter mitgetheilt; heute möge noch 
ein officielles Urtheil der preußiſchen Regierung ſelbſt folgen. Die „Prov. 
Correſp.“ ſchreibt namlich: i 

Die Ernennung des Herrn v. Beuſt gi zunächſt als ein neues Zeichen 
der großen Verlegenheiten der öſterreichiſchen Regierung, welche unter den 
einheimiſchen Staatsmännern keinen mehr gefunden zu haben ſcheint, der 
ſich den aufgehäuften Schwierigkeiten gewachſen dünkt. Nur ſo glaubt man 
es erklären zu können, daß der Kaiſer von Oeſterreich ſich entſchleſſen hat, 
zur Leitung der öſterreichiſchen Politik den bisherigen Miniſter eines Mittels 
ſtaates zu berufen, der in ſeinem früheren Wirken allerdings eine große 

eiftige Regſamkeit und eine raſtloſe Unternehmungsluſt bewährt hat, aber 
eineswegs zum Segen, vielmehr zum ſchließlichen Verderben des Staates, 
den er leitete, und aller derer, die mit ihm in 0 Beziehungen traten. 

Die Berufung des Miniſters von Beuſt wird ferner 


deutet, — man meint, daß die Stellung eines bisher ſo entſchiedenen 
ſachers Preußens an der Spitze des Dierreidifgen Münter nicht dazu 
beitragen könne, die Beziehungen a ga den beiden ni men zu ers 


leichtern. Die Verſicherungen, welche von Wien her geg werden, bee 
ſtätigen eine ſolche Auffaſſung zunächſt nicht. eg liegt Anlaß bor, 
diefer Seite der Sache im Intereſſe Preußens etwa ein beſonderes 5 


Die Stellung und die nächſten Aufgaben Preußens den deut⸗ 

ſchen Staaten Maden 5. owie die Beziehungen unſerer Regierung zu den 

europäiſchen Mächten beruhen in Folge der jüngſten militäriſchen und po⸗ 

litiſchen Vorgänge auf ſo feſten und weitere 

Gang unſerer Politik durch die Stimmungen und Beſtrebungen des 

0 Miniſters in Oeſterreich nicht gehemmt oder beeinträchtigt werden 
rnte, 


re 


cheren Grundlagen, daß der 


Gefahren erwachſen könnten, ſo wäre es nur für diejenigen, die ſich 

feine Berufung etwa verleiten laſſen ſollten, Beſtrebungen in den 2 7 
Angelegenheiten, welche durch die jüngſte Entwickelung ein für alle N 
verurtheilt und abgethan find, wieder aufnehmen zu wollen. Jeder Verſuch 
ſolcher Art würde ſicher nur das Verhängniß für diejenigen beſchleunigen, 
welche der unheilvollen Anregung folgten; — für Preußen würde 


nur ein neuer rn Antrieb liegen, das bisher glücklich durch⸗ 


geführte nationa 
vollenden. > { 

Oeſterreich wird übrigens für's Erſte mit ſich ſelbſt, mit der Regelung 
ſeiner überaus verwickelten inneren Angelegenheiten und mit der Heilung 
der tiefen Wunden, die ihm der letzte Krieg geſchlagen hat, 
—— daß es ſchwerlich daran denken kann, Preußen 

ereiten. 


e Werk um ſo raſcher und entſchiedener zu 


wierigfeiten zu 


öſterreichiſchen Geſandten durchaus friedliche Abſichten zu erkennen gegeben 
und namentlich angedeutet, daß frühere Feindſchaften auf ſein jetziges Ver⸗ 
halten keinen Einfluß üben werden. 


* 
Die preußiſche Regierung hat ihrerſeits ſchon bei den Friedensverhand⸗ 


lungen zu Nikolsburg und Prag durch die That bewieſen, daß ſie Oeſter⸗ 
reich gegenüber, ſobald die Auseinanderſetzung in Betreff Deutſchlands 
erreicht war, keine Politik der Feindſchaft oder der Bitterkeit verfolgen will. 
Es wird daher nur an der öſterreichiſchen Regierung liegen, daß die gegen⸗ 
ſeitigen Beziehungen ſich wahrhaft friedlich und erſprießlich geſtalten. 
In Italien herrſcht in der Politit in dieſem Augenblicke vollkommene 
Windſtille. Alles iſt mit dem Einzuge des Königs in Venedig bes 
ſchäftigt und nur die römiſche Frage nimmt außerdem das allgemeine 


Intereſſe wieder in böherem Grade in Anſpruch. Am 18. November 


werden die Wahlen in Venetien beginnen und man erwartet, daß die Candi⸗ 
daten der Regierung ſämmtlich mit großer Majorität gewählt werden. Die 
Kammern ſelbſt werden am 6. December zuſammenkommen. Man glaubt, 


daß dieſelben nur mit Mühe Zeit finden werden, um das proviſoriſche Budget 


zu votiren. Der Friedensvertrag mit Oeſterreich wird im Parlamente auf 
keine beſonderen Schwierigkeiten ſtoßen. — Die Nachrichten hinſichtlich der 
Zwangsanleihe lauten nur günſtig. Da bis jetzt effectiv 129 Millienen in 
die Staatskaſſen gefloſſen find, obwohl die drei erſten Zehntel der Anleihe 
nur 70 Millionen betragen, ſo ſchließt man mit Recht, daß in Italien immer 
noch mehr baares Geld vorhanden iſt, als man gewöhnlich geglaubt hat. — 
In Betreff des Admiral Perſano hofft man, daß ihm die lange Dauer der 
Senatsverhandlungen zu Statten kommen wird. Der Senat will ihn offen⸗ 
bar retten; indeß ift dies ohne einen Umſchwung in der öffentlichen Meinung 
zu Gunſten Perſano's kaum möglich. — Die Auflöfung der ungariſchen Le⸗ 
gion wird bis zum Februar oder März k. J. vollendet ſein. In den letzten 
Tagen befand ſich Koſſuth in Bologna mit der Ermächtigung, als Haupt der 
ungariſchen Emigranten die näheren Beſtimmungen über die Auflöfung der 
Legion zu verbffentlichen. Die italieniſche Regierung wird nach Thunlichkeit 
die Dienfte der Legionäre zu belohnen ſuchen, und verſpricht, ſich thunlichſt 
für die ſtraffreie Rückkehr der einzelnen nach Ungarn zu verwenden. 5 

Was die gegen das italieniſche Königreich gerichtete päpſtliche Allocution 
betrifft, welche wir im Vorſtehenden ihrem vollen Wortlaute nach mitgetheilt 
haben, fo hat dieſelbe in Italien ſelbſt eine ſchmerzliche Ueberraſchung berbors 


gerufen. „Daß gerade jetzt“, schreibt man darüber der „A. Z.“ aus Flotem, 
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fih am preußiſchen Volke und an den hohen Aufgaben 


N als ein Anzeichen 
einer fortdauernd übelwollenden Stimmung Oeſterreichs gegen Preußen ges 


Wenn in dieſer Beziehung aus der Ernennung des Herrn von B : N 
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Herr v. Beuſt hat denn auch in einem erſten Rundſchreiben an die 
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klagt dieſes Journal aufrichtig. 
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man nicht 
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Noman 


8. E. Brachvogel. 
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II. 

. (Fortſetzung.) 
8 Während der großen Welthändel, die England 
und ſeinen Bewohnern eine ganz neue Geſtalt, einen 
andern Aufſchwung gaben, ſein bisher trägeres Blut 
zu raſcherem Pulsſchlage brachten, während Familien: 
Kabalen und Staats⸗Intriguen ihr verhängnißvolles 
Drama vor der Welt, abſpielten, ſaß jener beſcheidne 
blaſſe Rufburſche, Shakeſpeare, deſſen Verſe einer 
Königin Herz einft fo gut getroffen hatten, der aber 
auch eben ſo bald ihrem Gedächtniß entſchwunden war, 
im engen Zirkel feiner kleinen Pflichten und lag feinem 
Stande mit jener unermüdlichen Treue ob, ohne die 
5 aller Anfang, der bekanntlich ſchwer iſt, unmöglich 
wird. Während des großen Kampfs der Zeit beſtand 
er den Kampf mit der eignen Unzulänglichkeit, und 
durch raſtloſes Studium hatte er geſucht, ſein bisher 
vernachlaſſigtes Wiſſen zu erweitern, die Schätze der 
Lliteratur an ſich ui raffen, das Sein im Scheine und 
den Schein im Leben zu verſtehn, vor Allem aber 
las er mit Eifer. im großen Buche der Menſchheit, 
in dem Rieſenfolianten „London,“ und lernte die 
Seelen der Menſchen, die Charaktere und Leidenſchaf⸗ 
ten in ihrer wunderſamen Sprache verſtehn. Als nun 
die neue Zeit kam, fand fie ihn auch gerüſtet. Er 
folgte ihrem Triumphzuge, und die Welt horchte be: 
keits auf fein erſtes Fehr gert Was er bisher 
eſchaffen, war an ſich ſehr gering, nichts als Bear⸗ 
beitungen, Veredlungen alter Bühnenwerke, welche 
längſt die Verfeinerung der Zeit außer Cours geſetzt 
hatte. Was er damals in ſich aufnahm, war jeden⸗ 
falls vie lmehr werth, als was er gab. Dagegen 
hatte er ſich dem Globe bereits unentbehrlich gemacht, 
enn der Auſſchwung, welchen das Theater nahm, 
war lediglich feiner Mühe und der Gunſt zu ver: 
danken, welche Kanzler Hatton, unter beſtändiger 
Einwirkung Miſter Wallingfort's, dem Unter⸗ 
nehmen gewährte. Die Verſe, welche allda nun ge⸗ 
ſprochen wurden, die Sprache ward reiner, kraftvoller, 
as Myſterienſpiel, die allegoriſchen Stücke verſchwan⸗ 
en, und man begann die Schilderung der Weltbe⸗ 
ebenheiten auf der Bühne um ſo mehr zu lieben, als man 
ſo glorreich bei ſich ſelbſt erlebt batte Der Fall 
Armada hatte auch das ale ech Drama 


. ane 


cht gereift, und die Ariſtokratie fing an, leben⸗ 
eilnahme für die edelſte und nationalſte aller 


L— „da bie Verhandlungen wegen Uebernahme eines proportionellen Theiles 
deer paͤpſtlichen Schuld von Seiten Italiens einem befriedigenden Abſchluß 
nahe geführt find, da eben aus Rom berichtet worden war, daß in mehreren 
N x Conferenzen der Papſt trotz des Widerſpruchs im Rathe der Cardinäle, und 
9 ee etwa mit Beiſtimmung der Cardinäle Bofondi, Di Pietro und Bentini, 
| darauf beſtanden, eine directe Note an den König Victor Emanuel zu richten, 
um ſo ein beſſeres Einvernehmen mit dem Königreich Italien anzubahnen — 
= daß gerade jetzt, da Ricaſoli als Zeichen des Entgegenkommens von hieſiger 
1 Seite die Zurückberufung der von ihren Dibceſen entfernten Biſchöfe verfügt 
hatte, ein fo kühnes Auftreten gegen die neue Ordnung in Rom noch möglich 
. haben erſichtlich auch die eingeweihteſten Freunde der hieſigen Re⸗ 
F g in Rom nicht geahnt, wie z. B. die „Opinione“ und die „Nazione“ 
noch kurz vorher und ſelbſt am Tage der Allocution aus Rom noch Mittheilungen 
über die muthmaßliche Haltung derſelben brachten, wornach die Allocution 
eine Art amtliches Stück ohne beſondere Wichtigkeit, höchſtens etwa mit 
Wiederholung einiger Tiraden bezüglich der Rechte des römiſchen Stuhls auf 
die verlorenen Provinzen, ſein ſollte. Die unerwartete Energie des Papſtes 
hat gerade deshalb hier um ſo ſchmerzlicher berührt, als die hieſige Regie⸗ 
rung, mit Ricaſoli voran, wirklich aufrichtig nach Verſöhnung mit Rom ſtrebt. 
In dieſem Bewußtſein wäre man durch die neueſte Kundgebung Roms, die 
man ſelbſt für weniger ernſt gemeint nehmen möchte, nicht beſonders beun⸗ 
ruhigt, wenn nicht gerade die Anweſenheit ſpaniſcher Schiffe vor Civita⸗ 
f Vecchia zu den päpſtlichen Drohungen bezüglich des Martyrthums und des 
CErils einen eventuellen Hintergrund durchblicken ließe.“ — Was übrigens die 
Behauptung betrifft, daß die Königin von Spanien dem Papſte eine ſpa⸗ 
niſche Provinz als Eigenthum angeboten habe, um die weltliche Herrſchaft 
deſſelben zu erhalten, fo beſtätigt ſich dieſe durchaus nicht. Vielmehr beſchränkt 
ſich die ſpaniſche Intervention bisher auf die Anweſenheit einer ſpaniſchen 
Fregatte vor Civita⸗Vecchia, deren Capitän verſiegelte Briefe bei ſich hat, die 
er zu einer beſtimmten Zeit erbrechen ſoll, um feine Befehle zu erfahren. — 
Daß die Legion von Antibes allerdings nicht geeignet iſt, dem Papſte irgend 
welchen Schutz zu gewähren, ſteht nach den im heutigen Mittagblatte ge⸗ 
machten Mittheilungen wohl außer Zweifel. Ebendeshalb begreift es ſich auch, 
wenn die „Provincia“ aus Velletri meldet, daß die Bevölkerung des päpſt⸗ 
lichen Staates, beſonders an der italieniſchen Grenze, beabſichtige, ſofort nach 
Abmarſch der Franzoſen einen Aufruf an die italieniſche Regierung ergehen 
zu laſſen, um durch die Intervention ihrer Truppen gegen die Mißhandlun⸗ 
gen und Schrecken des Brigantenweſens geſchützt zu werden, welches beſon⸗ 
ders die Provinzen Velletri und Froſinone arg heimſucht. 
Uueber die Aufnahme, welche die päpſtliche Allocution in den clericalen 
Hofkreiſen Frankreichs gefunden hat, haben wir gleichfalls ſchon in Nr. 523 
berichtet. Näheres darüber theilen wir auch noch unter „Paris“ mit. Das 
„Journal des Debats“ ſieht den Papſt nur durch die Römer ſelbſt gefährdet 
und glaubt, daß Italien und Frankreich, welche Entſchluſſe Pius IX. auch 
faſſen möge, denſelben freien Lauf laſſen müßten. Die Allocution ſelbſt be⸗ 


; „Seit der Encyelica und dem Syllabus“, ſagt daſſelbe, „hatte der 
kb miſche Hof keine traurigeren, bedeutungsvolleren Worte ausgeſprochen. 
Wir ee fogar, daß die Allocution, um die es ſich handelt, noch mehr 
1 gkeit hat und eine noch traurigere Mirkung erzeugen wird, als die 
eben erwähnten beiden Documente. Die Vertheidiger des Syllabus konn⸗ 
ten ſagen, es ſei blos eine einfache doctrinäte und abſtracte Auseinander⸗ 
ſetzung, deren ſtrenge und ſofortige Anwendung auf die weltlichen Dinge 
1 leich verlangen werde; aber dieſe Sprache könnte man jetzt 
nicht mehr führen. Die letzte Allocution iſt eine an Italien und 15 5 
an alle katholiſchen Mächte gerichtete Art von Aufforderung, die in dem 
rundſätze in Praxis treten zu laſſen, während die⸗ 
15 en iu den Commentaren des Episcopats doch rein ſpeculative Grund⸗ 
füge fein ſollten, mit denen ein Uebereinkommen möglich ſei. Jetzt ſieht 
man, was jene feine Beweisführung Gegründetes hatte.“ 
In einem zweiten Artikel über denſelben Gegenſtand ſagt daſſelbe Blatt: 
„Die Sprache des Papſtes überſchreitet an Heftigkeit Alles, was man 


erwarten und was man befürchten konnte, und was uns betrifft, ſo ſehen 
wir nicht ohne eine gewiſſe Furcht den finſteren Erfolgen entgegen, welche 
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feine Entlafjung gegeben hat. 


die Camarilla von ihm verlange. 


O Berlin, 7. Nov. 


falls ihren Abſchluß gefunden hat. 


Betten vorgenommen. 


eich 


bei den Lazarethen angeſtrebt wird. 


Künſte zu empfinden. So war denn Shakeſpeare 
längſt vom Rufburſch und bloßen Miethlinge zum 
Theilnehmer der Geſellſchaft emporgeſtiegen, und den 
Ruhm eines großen Darſtellers feinen Genoſſen über: 
laſſend, hatte er ſich zu der belebenden Seele gemacht, 
die das Ganze einte. Er verdunkelte bereits als Be⸗ 
arbeiter Marlow und Green, ſo daß Letzterer in 
dem ältejten aller jemals wohl erſchienenen Zeitungs⸗ 
blätter, dem engliſchen Merkur,) den beißenden Witz 
machte, „William Shakeſpeare hält ſich für 
Englands einzigen Dichter.“ — Wahrſcheinlicher iſt 
wohl, daß er überhaupt alles Dramatiſche damals 
für nicht — ſehr dichteriſch hielt und ſich über ſeine 
dramaturgiſchen Flickerpflichten keine übermäßige Illu⸗ 
ſionen machte. Unter den Cavalieren, die außer 


Hatton den Globe beachteten, zeichneten ſich aber 


bald die Pembrockes, vornämlich Heinrich 
Wriotsley, der ehemalige Page Ihro Majeſtät, aus. 
Die Literatur lag im Blute dieſer Familie. Lady 
Maria, Heinrich's Mutter, war ſelbſt Odendich⸗ 
terin und des Arkadiaſängers Sidney Schweſter, 
in deren Haus man Spen fer ſtets willkommen hieß. 
Graf Pembrocke, ihr Gemahl, war ein tiefgelehrter 
Mann und Herbert's, wie Wriotsley's Bildung eine 
für damalige Zeit vollendete zu nennen. Felicia 
Sidney endlich, nunmehr im Hauſe des Grafen, 
hatte zu ſehr in ihres Gatten Geiſt gelebt, um nicht 
mit ſüßem Weh die Harfe klingen zu hören, welche ihr 
eine ſüße Vergangenheit zurückbeſchwor. Statt auf 
dem halsbrecheriſchen Pfade eines Northumber— 
land, Dudley und Norfolk zu gehen, hatten die 
Pembrockes der Politik ſchon längſt Valet geſagt 
und fanden im Dienſt der Muſen und dem Umgange 
Eliſabeth's ihren ſchönſten Lebenszweck. In dieſen 
edlen Kreis, der Königin jo wohlgefällig, ward Gilt⸗ 
anna alsbald hineingezogen und lernte nun erſt den 
vollen Werth der Bildung verſtehn, welche ſie Sa⸗ 
viola verdankte. 

Der feurige, ſchwärmeriſche Enthuſtasmus Hein: 
rich Wriotsley's für das hoben machte, daß der 
junge Lord, ohngeachtet der hohen Schranke ſeiner 
Geburt, den Leuten im Globe bald näher trat. Er 
hatte Shakeſpeare und feine Improviſation vor 
erzürnten Königin nicht vergeſſen, und eine ungewöhn⸗ 
liche Sympathie zog ihn zu dem Manne, deſſen 
Scherz, wie Ernſt ihn immermehr bezauberte. Da 
die Theater jener Tage früh aufhörten, ſo Ba ſich 
die Künſtler dann oft im Schwan, oder Falken, ge⸗ 
wöhnlich aber in der Meermaid zuſammen, die, geſſt⸗ 
reicher Thorhelt väterlih Aſyl', alle ſprühenden, auf⸗ 


*) Später London ⸗Gazette genannt, 


der katholiſchen Geſellſchaft zu machen; Rom läßt keine Vernunftſchlüſſe zu 
und es nennt jedes Zögern Rebellion: Roma locuta, causa finita ...“ 
Alle übrigen Mittheilungen aus Frankreich ſind, abgeſehen von den auf 
die Armeereform bezüglichen, von keiner größeren Bedeutung. 

Der engliſchen Preſſe geben die Nachrichten aus Candia wieder Veran⸗ 
laſſung zur Beſprechung der orientaliſchen Frage. Die auf dem Conti⸗ 
nente vielfach laut gewordenen Beſorgniſſe, daß der Aufſtand in Candia zu 
größeren europäiſchen Verwickelunzen führen und den Anſtoß zu einer ent: 
ſcheidenden Wiederaufnahme der orientaliſchen Frage geben könne, hat in Eng⸗ 
land keine tiefen Wurzeln geſchlagen. 
fang an die Anſicht vorgeherrſcht, daß der Aufſtand auf das engumſchriebene 
Gebiet ſeines Urſprungs beſchränkt bleiben werde und die Löſung der orien⸗ 
taliſchen Frage ſchon deshalb nicht an der Tagesordnung ſein könne, weil keine 
der europäiſchen Großmächte gegenwärtig ſich in der Verfaſſung befinde, um 
ihr ein Durchhauen derſelben mit dem Schwerte wünſchenswerth erſcheinen zu 
laſſen. Die neueſten Nachrichten aus Athen und Konſtantinopel laſſen in der 
That an der Niederwerfung der candiotiſchen Erhebung kaum mehr zweifeln, 
und darauf geſtützt, tritt die „Times“ abermals mit der Mahnung auf, die 
Löſung der orientaliſchen Frage nicht gewaltſam zu beſchleunigen, d. h. den 
Türken nicht gewaltſam aus Europa hinauszudrängen, woſelbſt ſeine Herrſchaft 
früher oder ſpäter von ſelbſt ein Ende nehmen werde. 

Aus Spanien lauten die Nachrichten immer ſchlimmer, ſeit mit Manuel 
Cortina, dem ehemaligen Miniſter⸗Präſtventen, der letzte Mann aus dem ſpa⸗ 
niſchen Unterrichtsrathe, dem freiſinnige Antecedentien nachgeſagt werden 
konnten, nachdem Pedro Gomez de la Serna, ein Schriftſteller von Verdienſt, 
Gegen Laureano Synerola, Profeſſor an der 
Univerſität und Deputirter, ſind gerichtliche Schritte eingeleitet, weil er Ideen 
ausgeſprochen, die mit dem jetzt in Spanien herrſchenden Syſteme nicht ver⸗ 
einbar ſind. Die Auflöſung der Cortes wird als bevorſtehend bezeichnet, und 
der Herzog von Valencia ſoll verſprochen haben, alles thun zu wollen, was 


Deut ſechland. 

[Drganifation der Intendanturen. 
— Das Lazarethweſen. — Noch einmal 
tätspaſſus. — Die Amtsblätter. — Die Audhebung in 
Rußland.] Die heutigen Abendblätter veröffentlichen die Ernennungen, 
welche ſich auf die Organiſation der Intendanturen beziehen, die nun, 
nachdem die Formation der drei neuen Armee⸗Corps vollendet iſt, gleich⸗ 


noch hinzu, daß etatsmäßige Beamte nur in geringer Zahl angeſtellt 
werden, aber deſto mehr Hilfsarbeiter. 
gen bei den Intendanturen eingerichtet, die eine für die Geld- und Na⸗ 
turalverpflegung, die andere für Bekleidungs-, Garniſon⸗ und Lazareth⸗ 
Angelegenheiten. — Das Gutachten der General⸗Commando's über das 
Lazarethweſen, von dem wir neulich geſprochen, bezieht ſich auf die äußere 
Einrichtung und auf die ärztliche Pflege; heut wollen wir nur aus dem 
erſten Theile berichten. Es beſteht bis jetzt die Beſtimmung, daß die 
ſchweren Feldlazarethe 600 Betten führen ſollen; man hat aber ſchon 
bei Beginn des letzten Krieges gefühlt, daß eine ſolche Maſſe ziemlich 
unbeweglich iſt und deshalb eine Theilung in 3 Abtheilungen von je 200 
Aber auch dies ſcheint noch nicht zu genügen 
und zieht man deshalb jetzt in Erwägung, ob nicht durch weitere Zer⸗ 
gliederung eine noch größere Beweglichkeit hervorgebracht werden kann. 
Ein zweiter Punkt der Unterſuchung betrifft die Reſerve⸗Lazareth⸗Depots, 
dieſelben haben ſich bekanntlich hinter den Feldlazarethen herzubewegen 
und ihnen Wäſche, Medicamente, Verbandſtücke, kurz alle Vorräthe, 
deren ſie zur Ergänzung des ihnen Fehlenden bedürfen, zuzuführen. 
Aber in dem letzten Kriege waren die Schlachten ſo blutig, daß die 
Kräfte der Feldlazarethe unmäßig in Anſpruch genommen wurden und 
fie die ihnen fehlenden Vorräthe nicht, wie bisher üblich, ſich von den 
Depots holen konnten; es iſt alſo die Frage, ob es nicht beſſer wäre, 
wenn die Depots auf erfolgte Anmeldung die Sachen mit ihrem Fuhr⸗ 
werk den Feldlazarethen ſchickten, wozu eine Vermehrung des Trains 


die Einrichtung getroffen worden, die Verwundeten moͤglichſt weit über 


Im Gegentheile hat daſelbſt von An⸗ 


der Indemni⸗ 


Wir fügen dieſen Ernennungen aber] ftalten, daß fie 


Vorläufig ſind zwei Abtheilun⸗ 


und die intime 


In dem jetzigen Kriege war ferner 


wachenden Geiſter vereinte. Die jetzt bei Weitem 
Krone Unabhängigkeit ihrer Stellung im königlichen 
ienſte ließ die zwei Brüder Pembrocke mitunter 
wohl auch an diesen Zuſammenkünften Theil nehmen. 
Bei den ſtarren Standesbegriffen der alten Zeit war 
ihre Gegenwart eine unendlich hohe, ſehr ungewöhn⸗ 
liche Auszeichnung für Comödianten. Schon damals 
hatte Shakeſpeare begonnen, Spenſer's Sonette 
nachzuahmen, und brachte ſich bei Wriotsley mit 
ihnen in Gunſt. i 
Wriotsley's auffauchzende Jugendliebe zu Gi⸗ 
liannen, das Bedürfniß, dies Verhältniß mit aller 
keuſchen Scheu zu pflegen und die Ehre der Geliebten 
eben ſo ſehr vor dem Gerede der Welt, wie ſeine Ge⸗ 
fühle vor der eigenen Familie, wie der Königin 
zu bewahren, machte, daß Shakeſpeare löslich 
den Beſuch des jungen Heinrich erhielt. Wriots⸗ 
ley fand ihn unter Büchern und Manuſcripten. 
William ſprang, über ſo hohe Ehre betreten, 
verlegen auf. 2 8 
„Ei, Miſter William, Ihr ſeid ja beſchämt wie 
ein Mädchen! Was treibt Ihr da?» Der Lord trat 
an den Tiſch und nahm das feuchte, friſchgeſchriebene 


Blatt. 5 

„Gewiß, Ew. Herrlichkeit, Poeten haben mit 
keuſchen Mädchen viel gemein.“ 

„Wie fo? Freund!“ 

„Sie ſind ſchüchtern, wenn man in ihre Kammer 
tritt, und ſie halb bloß ſieht, während überall herum 
die bunten Flitter ihres Putzes liegen!“ 

‚Man fol alſo Eure Garderobenkünſte nicht ſehn? 
Haha! Wie weiter?? 

„Dann meiden beide das buhleriſche Auge des 
groben Geſchmacks gern, und erroͤthen, wenn das 
Hohe ſich freundlich ihnen beugt, denn ſie fühlen dann 
zum erſten Male, daß fie etwas werth find!’ A 

„Wie jungfräulich edel ift doch ein Dichtergemüth, 
lieber William! 1 Was ede es aber denn thun, 
wenn das Hohe es plötzlich umarmte und ſagte: wir 
fühlen gleich, drum ſind wir gleich!? Er legte 
vertraulich die Hand auf Shakeſpeare's Schulter. 


„Dann würde ich ſagen, machtet Ihr den Dichter 
adlig, und er dürfe wa 5 Ar viel höher ſelbſt zu 
achten, als der Raum il, der Euch von ihm trennt,» 
„Achte Dich fo hoch und ſei mein Freund, Will!» 

„Mein echabner Lord, ich mochte nicht, daz dieſes 
ſchöne Gefühl für mich Euch einſt Leid werde! Ich bin 
ein Komödiant, Ihr ſeid des großen Pembrocke 
Sohn! Iſt es Euch wohl Ernſt mit eines ſo armen 
Geſellen Freundſchaft? Ich weiß, einmal Euer Freund, 
würde ich nicht von Euch laſſen bis zum Tode, denn 
Ihr würdet 


mich fo befigen ganz und gar, daß Ihr 


das ganze Land zu verbreiten, was ſich ganz außerordentlich bewährt 
hat, fo daß man die Abſicht hegt, künftig in gleicher Weiſe zu verfah⸗ 
ren. Zwei Momente ſind hierbei beſonders in Betracht gekommen, die 
beide ſehr weſentlich find: zuerſt die Ermöglichung einer größeren Arzt: 
lichen Hilfe, da die Ortsärzte leicht herangezogen werden können, und 
die Ermöglichung einer größeren Privatwohlthätigkeit. Auch ob in Zus 
kunft nicht die Reſerve⸗Lazarethe immer weit über das Land hinaus 
verbreitet werden ſollen, wird in Erwägung gezogen. — Mein geehrter 
College aus Berlin hat Ihnen einmal wieder über das Verhältniß 
Tweſten's zu der Indemnitäts⸗Vorlage berichtet, doch wird jeder Ein⸗ 
fluß deſſelben in wohlunterrichteten Kreiſen auf das Beſtimmteſte in 
Abrede geſtellt; der ganze Paſſus von dem inneren Conflict iſt danach 
aus dem freien Ermeſſen der Regierung hervorgegangen und der Zeit⸗ 
punkt, in welchem die Regierung den Plan dazu gefaßt, iſt durch die 
Aeußerungen des Herrn v. Bismarck vollkommen feſtgeſtellt. Die Re⸗ 
gierung hat den Entſchluß gefaßt, nachdem ſie im Kriege die Erfolge 
errungen hatte und nachdem ſie in den veränderten Wahlen auch einen 
inneren Sieg erkannt, ſo daß ſie nicht, durch die Noth gedrängt, ſich 
dazu bereit erklären mußte. Den Wunſch zur Ausföhnung hat die Re 
gierung immer gehegt, früher aber keine Ausſicht auf Erfüllung dieſes 
Wunſches gehabt; ſobald ſie jedoch deſſelben gewiß zu ſein hoffen konnte, 
hat fie keinen Augenblick mit der Vorlage gezoͤgert. — Das Miniſterium 
beabſichtigt allerdings, wie die Zeitungen berichten, eine Aenderung in 
dem Formate der Amtsblätter eintreten zu laſſen, da daſſelbe ungenü⸗ 
gend erſcheint und zu vielen Klagen Veranlaſſung gegeben hat, aber 
nicht ſchon am 1. Januar, ſondern erſt am 1. Juli kommenden Jah⸗ 
res. — Bekanntlich beabſichtigt Rußland fetzt eine ſtarke Aushebung 
und zwar von 4, in den weſtlichen Provinzen ſogar von 5 auf's Tau⸗ 
ſend; wenn aber franzoͤſiſche Blätter fi dadurch beunruhigt fühlen und 
Grund zu allerlei Beſorgniſſen darin ſehen wollen, ſo theilt man dieſe 
Anſichten hier in keiner Weiſe. 
Ausſicht nur deshalb jetzt ſo überraſchend, weil ſeit mehreren Jahren 
keine Aushebung ſtattgefunden hat, und wenn man dazu noch bedenkt, 
daß in Rußland viele Klaſſen ganz vom Militärdienſt befreit find und 
daß der Abgang beim Militär durch Sterblichkeit und andere zum Theil 
in der ſchlechten Verpflegung liegende Gründe ungewöhnlich ſtark zu 
ſein pflegt, ſo kann man aus der jetzigen Maßregel keine ſo ſtarke Ver⸗ 
mehrung des ruſſiſchen Heeres erwarten, daß ſie die Beſorgniß recht⸗ 
fertigte, als wollte Rußland irgend aggreſſiv in die europäiſchen Ber: 
haͤltniſſe eingreifen. Auch die pecuniäre Lage dürfte ſich kaum fo ges 


Denn vor allen Dingen wirkt dieſe 


ſolches Vorgehen geſtattete, denn die Befreiung der 


Bauern hat den Erwartungen, die man von ihr gehegt, durchaus noch 
nicht entſprochen. 
das ihnen überwieſene Feld nicht genügend kebaut und konnten ſomit 
ihren Verpflichtungen nicht nachkommen, wodurch wiederum diejenigen, 
gegen welche ſie Verpflichtungen hatten, ſich außer Stande ſahen, regel⸗ 
mäßig ihre Steuern zu bezahlen. 
Grund zu ſolcher Beſorgniß vor. 

Danzig, 5. Novbr. [Capitän Palmer] Der „Spen. Ztg.“ 
wird geſchrieben: Der durch die von ihm bewirkte angebliche „Rettung“, 
des Kaiſers Franz Joſeph bekannt gewordene „Capitän“ (9) Palmer ift 
eine hier in Danzig durchaus nicht unbekannte Perſönlichkeit. Derſelbe, 
dem Vernehmen nach der Sohn eines (kleinen) Londoner Banquiers, 
traf im Beginne des vorjährigen Frühlings hier ein, um für Rechnung 
ſeines Vaters den Ankauf eines größeren Handelsſchiffes zu bewirken, 
und machte einestheils durch eine gewiſſe Oſtentation, mit welcher er 
öffentlich auftrat, anderentheils durch eine verſuchte Entführungsge 
Liaiſon mit erin ne > 
Berlinetin von guter Familie), bei welcher er ſchließlich der Dupirte 
war, von ſich reden. Perſonen, welche den „Capitän“ Palmer hier 
näher kennen gelernt, machen fi über feine „rettende That“ allerhand 
Gedanken und auch allerhand Bemerkungen. 

Hannover, 5. November. 
ſchlags. — Demonſtrationen. — Trauſchein. — Steuer.] 
Die vom 2. November datirte allerhöchſte Cabinetsordre wegen Zurück⸗ 
nahme der Verordnung des Steuerzuſchlags ſoll, wie ich höre, in Folge 
einer Vorſtellung der mit der Verwaltung für Hannover beauftragten 


Die Leute haben keine Luſt zur Arbeit gezeigt, haben 


So liegt alſo in keiner Weiſe ein 


einer 


[Aufhebung des Steuerzu⸗ 


mich tödten müßtet, uns zu trennen! Ich hatte 
ein Weib, — ſie ſtieß mich fort, ich hatte Eltern, 
Kinder — Herr, und aller Bettler ärmſter, lieg' ich 
zu Füßen Euch, und fleh' Euch an, gebt keinen 
Freund in Euch mir, denn es wär' das Einzige, 
was ich noch beſaͤße! Mir's ungeahnt zu geben und 
u n e Nur alles falſche 

. Me „ df 7 2 
ard nſchenherzen, die geathmet, ge 


„Soll ich Dir erſt beweifen, daß Du mein Freund 


ſein ſollſt und im Heiligſten, was Menſchen kennen, 
mir gleich?“ 

„Nennt's, Mylord, daß ich glauben kann, was 
ich nicht faſſe!“ 5 n 

„Ich komme, Dich um was Liebes bitten, das 
Du und ich nur wiſſen ſollen. Iſt das nicht 
Freundſchaft!?“ { 

„So bitt ich Gott auf Knieen, daß ich's Euch 
nur raſch gewähren kann, damit ich werth der lieben 
Bitte bin!“ 

. „Verhilf mir zu meinem Mädchen! Leih' mir 
Deiner Verſe Schwingen, Du ſollſt meines Hochzeits⸗ 
Eſſe — Brautführer ſein! Sieh', meines Vetter 
Eifer Schweſter, Gilianna, lieb' ich, der Königin 


Ehrenfräulein. Ich habe Grund, ſie mir geneigt zu 


halten; doch vor der ſtrengen Königin Blicken, vor 
meinem Haufe, vor mir ſelber ja möcht’ ich dies 
keuſche Geheimniß in den Duft des Liedes hüllen, daß 
Niemand ahne, wer die zwei Beiden ſind, bie ſich in 
Deinem Sange zum Kuß vereinen. Glaubſt Du 
nun, daß Das nicht treue Freundſchaft heifcht?” 
„Und Leib und Leben, Alles was dies Herz, noch 
sn fühlen, was dies Hirn noch Lichtes zu denken 
weiß, mich ſelber ganz und gar betrachte nun als 
Dein für ewige Zeiten! Sei meine Sonne, die mir 
rn ſcheint, ich Deine Erde, die von Dir erwarme, 
o Freund dem Freunde, Seele jo der Seele geſellt, 
die über Zeit und Form und Grab ſich hält!!“ — 
Da ſaßen ſie im engen Stübchen, Bruſt an Bruſt, 
der Lordſohn und der Schauspieler. Die Themſe 
rollt Woge um Woge, die Jahrhunderte rollen ihnen 
nach, illiam Shakeſpeare und Heinrich 


Wriotsley's Freundſchaft leben unſterblich! — Seit 


jenem Tage flatterten unzählige, kleine, ſüße Verchen 
in gewiſſen hohen Kreiſen umher. Sie wurden aller 
Orten gefunden, und Jeder fragte: „Wer iſt Sie 
denn? Wer iſt wohl Er?': 

ve iſt eben Romeo, der an Julien, Julia, die 
an Romeo'n ſchreibt!“ 


Gortſetzung folgt.) 


* verzweifelnde bezeichnet wird. 


Are ae 


Gentral⸗Behörde gegeben fein. Daß dieſe Aufhebung allgemeine Vefrie-]funden bat. — Bis zu biefer 


hervorgerufen hat, brauche ich wohl nicht erſt zu jagen. Daß 
man aber ſolche der königlichen Huld entſprungene Gnadenbezeigung 
noch immer nicht ganz zu würdigen verſteht, beweiſen die Demonſtra⸗ 
tionen, welche geſtern in den Kirchen, namentlich in der Aegidienkirche 
wiederum ſtattgefunden haben; ſowie die in Nienburg vorgeſtern Abend 
vorgekommenen tumultuariſchen Auftritte, welche, nach der Bekannt: 
machung des dortigen Magiſtrats zu ſchließen, nicht unerheblich geweſen 


ſein mußten. Der Magistrat fordert nämlich auf, alle Dienſtleute, 


Lehrjungen ꝛc. nach 9 Uhr nach Hauſe zu halten, damit ſolche Ruhe⸗ 
rungen, wie am 4. Abends, die die unangenehmſten Folgen für die 
Stadt haben können, nicht wieder vorkommen. Es ſcheint in mancher 
Leute Kopf noch recht bunt auszuſehen, daß ſie ſich kein klares Bild 
über die neuen Verhältniſſe geben können. Wenn die Behörden nicht 
eine ſo namenloſe Humanität beobachteten, ſo würden ſchon Viele ihre 
wohlverdiente Strafe abbüßen. Neuerdings find ebenfalls fieben neue 
Troſtlieder erſchienen, die zwar ein klägliches Machwerk, aber dennoch 
immer dem Unverftande neue Nahrung geben. Auf der andern Seite 
kann mit Freuden conſtatirt werden, daß die meiſten ſtädtiſchen Collegen 
dem von der Reſidenz gegebenen Beiſpiel, Deputationen nach Berlin zu 
ſenden, folgen. — Graf Borries tritt in der heute erſchienenen Mon: 
tagsnummer der „Nienburger Landeszeitung“ wieder als Publieiſt auf, 
indem er in einem „Das Urtheil des Geh. Reg.⸗Raths Bening über 
die Organiſation der hannoverſchen Verwaltungsaͤmter“ überſchriebenen 
Artikel nachzuweiſen ſucht, daß die in der Schrift des Geh. Raths 
Bening aufgeſtellten Behauptungen über die Einführung der preußiſchen 
Landrathseinrichtungen nicht zutreffend ſeien. — Hieſige Blätter haben 
die Aufhebung der Trauſcheinspflicht als nahe bevorſtehend annoncirt. 
Dies ſcheint ſedoch auf irrigen Auffaſſungen zu beruhen. Wenn auch 
die Regierung Willens ſein dürfte, die beſtehenden Beſchränkungen huma⸗ 
ner zu handhaben, ſo liegt es doch auf der Hand, daß mit einem 
ale nicht Alles über den Haufen geworfen werden kann, ſondern daß 
die Aufhebung ſolcher Geſetze erſt ſucceſſibe erfolgen kann. — Neuerdings 
haben die Eſſigfabrikanten Hannovers eine Petition um Aufhebung der 
ebergangsſteuer von Spiritus an den Finanzminiſter v. d. Heydt ge⸗ 
richtet, indem dieſe Herren der Anficht find, daß die Forterhebung die: 
er Steuer den Ruin der Fabrikanten herbeiführt. (Poſt.) 
Frankfurt, 6. November. [Preßproceſſe.] In der heutigen Sitzung 
des uchtpolizeigerichts kamen zwei die Preſſe betreffende Fälle zur Ver⸗ 
andlung, welche in weiteren Kreiſen wohl Intereſſe erregen werden. In 
r. 277 des Abendblattes der Wiener „Preſſe“ vom 10. October waren zwei 
Correſpondenzen aus Frankfurt enthalten, in welchen die Art der Beſitzergrei⸗ 
fung der alten freien Reichsſtadt durch die preußiſchen Regierungs⸗Bevollmäch⸗ 
ügten einer ade d. Kritik unterzogen und die Stimmung der Bewohner als 
uf Antrag des k. Civilcommiſſärs, Herrn 
i adai, wurde gegen das genannte Blatt eingeſchritten und vier Exem⸗ 
2 are deſſelben in ine en Kaffeehäuſern und im Bürgervereine beſchlag⸗ 
Mat. bgleich das Gericht in den beiden erwähnten Corxeſpondenzen einen 
d Be ngriff auf nicht bern Anordnungen findet, ſo mußte es ſich 
och, da die aſſer nicht bekannt ſind, darauf beſchränken, die Vernichtung 
er drei in ven affeehäufern borgefundenen Exemplare auszuſprechen, wäh⸗ 
rend die Beſchlagnahme des vierten Exemplars, als an einem nicht öffent: 
lichen Orte, dem Bürgerverein, geſchehen, aufgehoben wird. — Der zweite 
Fall betraf die Anklage gegen die Buchdruckereibeſitzerin Wittwe Stritt und 
deren beide Söhne wegen ebertretung der preßpolizeilichen Vorſchriften. In 
in der Angeklagten waren nämlich folgende auf die Occupation Frank⸗ 
1 beziehende Druckſchriften erſchienen: „Hampelmann“ von F. Stolze, 
Fra dem in Stuttgart erſcheinenden „Beobachter“; „Offener Brief einer 
hi ei Auch Gaſſen⸗Kappelmann“, „Erwiderung Claſſen⸗Kappel⸗ 
tung Beef, vßer Bi „Zollverein“, Erwiderung an die „Kölniſche Zei⸗ 
gelle ten ned dt chriften waren unter Beihilfe der beiden Sohne der An: 
a gedruckt und colportirt worden, ohne daß auf denſelben die Angabe 


des Druckers, Verlegers, Heraus ie Einrei { 
ebers ꝛc. oder die Einreichung des Pflicht⸗ 
er ſtattgefunden hätte. Der Gerichtshof fand zwar Beh Inhalt der 
aglichen nicht ſtrafbar, ſprach aber gegen die Wittwe Stritt 


und deren beide Söhne wegen Uebertretung d 
F je 16 Fl. 25 untsanwa 
je beantragt. 


reßpolizeivorſchriften eine 
Die Staatsanwaltſchaft hatte eine 8.55 von 


r. J. 
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Stuttgart, 5. Novbr. [Einladung der großdeutſchen 
Partei.] Die von hier ausgegangene Erklärung und Einladung zu 
einer Verſammlung von Mitgliedern der großdeutſchen Partei, welche 
bereits kurz erwähnt wurde, lautet: 
„Deutſchland 5 durch die Politik von Eiſen und Blut vorläufig in drei 
Theile zerriſſen. Bitterer Kummer über die der Nation und ihrem Rechte 
Glace und freie 2 angethane Schmach laſtet auf den 
— dern aller Vaterlandsfreunde. Damit dieſer Gram nicht in Verzweif⸗ 
bor Alen e die ſich er en dem Schlimmſten vertraut macht, thut 
w Allem ereinigung aller Wohldenkenden noth. — Preußen ftößt aus 
mung de enen diplomatiſchen und politiſchen Gründen den deutſchen Süden 
fre an Den Eintritt in den 


jämme umfa i i i { s 
— — politiſchen Bandes liegt ebenſo im Intereſſe des Nor 


dens 
Seiner e Gnzell date, Selbſtſtändigkeit und der freien conſtitutionellen 


ſung von 1849 in 


. Jur Frauenfrage: 
5 Die Erziehung 0 zur snfrage 
— l er er Frauen von Minna Pinoff, Breslau, Maruſchke 
i aſſerin dieſes ſchon vor dem A 
Una geen riftäens das Griceinen besehen den lebten Ariees 
zu rechtfertigen ſucht, daß es jetzt. „wo der Weltfrieden wieder dem 1 85 
eine Garantie verheißt, wo der Einzelmenſch wieder frei aufathmet für die 
e Entwickelung eigener und humaner Zukunftswünſche“, auch Wohl an der 
eit fei, „das Here von Neuem macyurufen 175 — Arbeit eines Kam⸗ 
e g pe n de ee e 
t wird. Oder 5 0 en 1 5 Tagen ſic rühmen, mit klarem We: 
ea — unferer Zeit würdig zu leben, der nicht, die furchtbaren Uebel, 
ir 
al wi Woeſerwerden des Lebens in Staat und Geſellſchaft 
a gedacht werden kann, als nicht in denjenigen Kreiſen, 
ealicher aliche Leben naturgemäß wächſe und enporklüht, zue ufo 
en a0 ea die Art an die Wurzel gelegt win? Es 85 une 
M aß jeglicher Kampf, den die heutige Männerwelt für die Befreiung 
enſchengeſchlechts noch jo hoher Begeiſtung voll unternimmt, Br 
—.— halber u und zuletzt niemals gründlich geführt wer 8 ve 
icht auch unſere Frauenwelt ebenſowohl durch die äußere Stell 8 
Wel aug Fe elt gen air anner ins Jenn nur 
. N e ir nner un > 
Grand, wenn endlich der Trieb, unfere Arbeit zu theilen und da, wo die 
wirken ſoll, treu das Ihre zu thun, immer mehr in den Frauen er⸗ 
en . wenn er ſich, fern jeder falſchen und einfeitigen Richtung, jo kern⸗ 
der i wie es — in dieſem uns vorliegenden Schriften unleug⸗ 


a 
entgeg t tritt die geebrte Verfaſſerin darin zunächſt jenem Vorurtheile 
ſchon den, welches fo viele Verſuche zur Löſung der „Frauenfrage“ bie her 
’ erſch wo nicht völlig unmöglich gemacht hat. Die Leſung der 
anz anfrage“ iſt, ſagt fie, nicht Sache der Frauen allein; wir bevürſen dafür 
Aena auch der Männer; wir bedürfen der Männer, welche mit ſtarken 
bis binauf in den Staatsorganismus reichen, welche mit prattiſcher 
erfahrun, chon ſelbſt an die Löſung der ſocialen Frage 1 ſind 
halten au nlern Geſichtskreis erweiternd, uns wach und friſch zu er⸗ 
n etitehen, indem fie nicht nur alles e uns mittheilen, ſon⸗ 
auch in near Gemeinſchaft, in einen beſtändigen Gedanken⸗ 


o lange durchaus 
aus denen zuerſt 


Blauſtrumpf“ erkennt: ſo 


dern 
e . — treten. Zeigt uns ſchon dieſes Geſtändniß die Abweſenheit 


man mit einem Worte „den 
\ 


* 


— — ET ne Saar — — 


Ein Beitrag zur Ebſung bald ihre Aufgabe ſicher begrenzend, vor Allem die 


alleſammt kranken, erwägend, ſich auch ſchon lan hätte, daß ft 


zur Ausrottung als 


| jte die ſchon von 


) A e 
ee) ö u 

allſeitig anzuſtrebenden Wiedervereinigung der 
ganzen Nation dürfen jedoch die deutſchen Südſtaaten mit ihren neun Millio⸗ 
nen Bewohnern ehen ſo wenig in ihrer ſeitherigen ohnmächtigen Iſolirung 
verharren, wenn fie nit einzeln das Opfer des nächſten europäiſchen Con⸗ 
flictes werden, und fo den hiſtoriſchen Kern echt nationalen Deulſchthums für 
immer preisgeben wollen. Nur durch treues Zuſammer wirken in einem auf 
freiheitlichen Grundlagen beruhenden, durch die volle Wehrkraft des Volkes 
geſchützten Verein lönnen fie die Wahrung ihrer Ehre, ihrer ſtaatlichen Exiſtenz 
und aller Intereſſen ihrer Bürger finden. Durchdrungen von der entſchei⸗ 
denden Bedeutung, welche das Verhalten der ſüddeutſchen Staaten ihrer der⸗ 
zeitigen Aufgabe den mu für ihr eigenes Wohl, ſowie für die Zukunft der 
ganzen Nation haben muß, beabſichtigen die Unterzeichneten, am 11. Novem⸗ 
ber um 2 Uhr im „Petersburger Hof“ zu Stuttgart zu einer freien Beſpre⸗ 
chung über die Mittel und Wege eines gemeinſamen Wirkens für die ange⸗ 
deuteten Zwecke zuſammenzutreten, und laden im Namen des gefährdeten 
Vaterlandes Gleichgeſinnte zu zahlreichem Erſcheinen ein.“ Unter den zahl⸗ 


zeichen Unterſchriſten, welche die Einladung trägt, befinden ſich: Geh. Rath 
Dr. Welcker, Geh. Rath Dr. Mittermaier, Dr. C. Mittermaier, Prorector 
Dr, Hitzig aus Heidelberg, Graf v. Berlichingen aus Mannheim. Die Abs 
geerdneten Dr. Beck, Dr. v. Feder, Dr. Kaiſer und Freiherr v. Edelsheim 
aus Karlsruhe, die Abgg. Dr. Tafel, Dr. Becher, Dr. Probſt und Dr. Oeſter⸗ 
len aus Stuttgart, die haieriſchen Abgg. Kolb, v. Hohenadl und der Praſi⸗ 
dent der 2. Kammer, Prof. Dr. Pözl. . 

Wunderbar iſt es — fügt die „N. Z.“ hinzu — daß dieſe Her⸗ 
ren die bitterſte Entrüſtung über die „Schmach“ kundgeben, welche 
Preußen der „deutſchen Ration“ durch ſeine letzten Erfolge angethan 
haben foll, zugleich aber ſich fo anſtellen, als würden fie von Preußen 
„zurückgeſtoßen“, trotz ihres guten Willens, ſich Norddeutſchland anzu⸗ 
ſchließen. Hätte die großdeutſche Partei im Süden nicht zum Kriege 
gegen Preußen gehetzt, ſo würde weder Oeſterreich noch Frankreich die 
Herſtellung der deutſchen Einheit haben verhindern können, und führe 
fie nicht fort, die Volksmeinung gegen Preußen aufzuregen, ſo würde 
dieſer Staat ſich ſchwerlich ſcheuen, den Verſchmelzungsproceß auch im 
Süden mit allen Kräften fortzuſetzen, während er ſich gegenwärtig der 
Aſſimilation aller feindlichen Elemente allerdings nicht ſofort gewachſen 
fühlt. Schwerlich iſt übrigens anzunehmen, daß bei der bevorſtehenden 
Verſammlung mehr herauskommen wird, als bei den Debatten der 
würtembergiſchen Kammer, welche jedem unbefangenen Beurtheiler die 
beruhigende Ueberzeugung gaben, daß die großdeutſche Partei eben fo 
ſehr jedes lebensfähigen Programms, wie der politiſchen Capacitäten 
entbehrt, die aus geſtaltloſen Phantaſien und grauen Profeſſorentheorien 
etwas praktiſch Durchführbares herauszuſchälen wußten. 

Oeſterrei ch. 

vi Wien, 6. Nov. [Aus Ungarn. — Perſonalien aus 
dem letzten Kriege. — Stellung zu Italien. — Die Pro⸗ 
gramme des Kriegs- und Finanzminiſters.] Aus Peſt wird 
mir poſitiv die wichtige Nachricht mitgetheilt, daß in Folge der haltloſen 
Regierungspolitik und der falſchen Lage, in welche die Partei Deak da⸗ 
durch verſetzt iſt, innerhalb der Iegteren Spaltungen eingetreten find, 
Mein Gewährsmann meint, es ſei für das Miniſterium keine üble 
Chance, auf dieſe Weiſe Deak mit ſeinem Generalſtabe engerer An⸗ 
hänger in die Minorität verſetzt zu ſehen, es werde ſich die Ohnmacht 
der Beſchlußpartei zeigen, ſobald fie mit beflimmten Vorſchlägen hervor⸗ 
treten müſſe; Deak ſelber aber, der dann keine Rückſichten mehr dar⸗ 
auf zu nehmen brauche, eine Coalition zuſammenzuhalten, werde dann 
offen ſagen, welche Conceſſionen er im Intereſſe der Monarchie für noth⸗ 
wendig halte. So wie ich Deak kenne, wird er mit Sack und Pack in 
das Lager der Beſchlußpartei übergehen und ihr Wortführer werden, 
wie er ſich ja auch 1861 ganz in ihrem Schlepptau bewegte — er iſt 
kein Mann, der es ertragen könnte, in der Minderheit zu ſein. — 
Ueber den Größen des letzten Krieges waltet ein eigener Unſtern. 
Gablenz' Geſchick iſt bekannt; ebenſo ſcheint auch Ramming den Poſten 
als Commandirender in Böhmen nicht anzutreten, da er während der 
Kaiſerreiſe nicht in Prag war — Nergeleien mit dem Kriegs miniſterium 
ſollen daran Schuld fein, Aus gleichem Grunde bleibt General⸗Lieute⸗ 
nant Kuh in Tirol, deſſen Vertheidigung er ſo trefflich geleitet; er hatte 
eigentlich Chef des Generalſtabes werden ſollen. Tegethoff — nun, 
ſeine Schickſale ſind bekannt, ich erwähne nur noch, daß er das ihm 
verliehene Commandeurkreuz des Thereſien⸗Ordens mit Oſtentation nicht 
tragen ſoll, weil ihm — als einem Befehlshaber, der gegen Befehl 
den Feind angegriffen, alſo ſeinen Kopf riskirt habe — nach den Or⸗ 
dens⸗Statuten das Großkreuz gebühre. Endlich iſt Generalmajor Seu⸗ 
dier von der Südarmee, der viel zum Siege bei Cuſtozza beitrug, kriegs⸗ 
gerichtlich verurtheilt worden (man ſagt zum Tode, obſchon natürlich die 
kaiſerliche Begnadigung unzweifelhaft iſt), weil er nach der Schlacht, als 
ſeine hungernden und durſtenden Truppen in dem ihnen angewieſenen 
Orte keine Nahrungsmittel fanden, auf eigene Fauſt in ein anderes 
Dorf einrückte und eine Aufforderung des Hauptquartiers, zurückzukeh⸗ 
ren, mit derben Worten abfertigte. — Unſere Stellung zu Italien wird 
immer reizender, ſo zwar daß jenſeits des Iſonzo ſchon von Regierungs⸗ 
blättern Wälſchtirol, Iſtrien, Trieſt, Görz und Gradiefa („Oſtfriaul“ 
nennen es die Italiener bereits, wie die Dänen Schleswig als Suͤd⸗ 
jütland zu incorporiren dachten) als „Kleinvenetien“ bezeichnet werden, 
um deſſen Befig ein neues riscosso unvermeidlich ſei, ſobald die euro: 


hat uns nicht minder der richtige Takt auch gefreut, mit dem die Verfaſſerin, 
Uebel, an denen der Mit⸗ 
telſtand unter uns krankt, zu beleuchten verſucht, obwohl fie am Schluſſe der 
Schrift nicht umhin kann, auch über die Mittel, mit denen beſonders der die⸗ 
nenden Klaſſe zu helfen ſein möchte, ein Wort noch zu reden. 

Was nun zunächſt die Hebung der Frauen des Mittelſtandes im Allge⸗ 
meinen betrifft, ſo ſchließen auch wir uns der Anſicht gern an, daß es zu 
dieſem Behufe ſich nicht nur um Fort bildungs-, ſondern vor Allem um rich⸗ 
tig rganiſirte Vorbildungsanſtalten handle, und indem wir die ſcharfe Kri⸗ 
tit, welche das geiſtvolle Schriftchen an den heutigen Mädchenſchulen hinſicht⸗ 
lich des Unterrichts übt, in den Hauptzügen billigen, thut es uns leid, daß 


wir bier die Bemerkungen, welche daſſelbe über die mangelhafte Charakterent⸗ die ſich die Schwierigkeiten, mit denen ihre Vorſchläge nicht allein bei, 


wicklung der Mädchen in unfern gewöhnlichen Schulen enthält, nicht voll⸗ 
fänbig mittbeilen können. Wie Recht hat z. B. die Verfaſſerin doch, wenn 
ie namentlich darüber klagt, daß in vielen Schulen noch immer — wir ſetzen 
hinzu; auch leider in Breslau — „wohl zur Bequemlichkeit der Lehrer, aber 
zum Verderben der Schüler in Knaben⸗ ſowie in Mädchenſchulen Mitſchüler 
als Auſpaſſer und Ankläger, als officelle Delatoren geſetzt ſind“. Wie wahr 
ift der Sat, daß auch im Haufe von den Meiften 5 — jetzigen Mütter das 
Mädchen von Jugend auf zur Unnatur, zur Unwahrheit erzogen wird, und 
wie gerad beni endlich der Schluß, daß die Frauen, ehe ſie weitere 
Kreiie für ihr Wirken in Anspruch nehmen, erſt noch den engen Kreis des 
häuslichen Lebens zu ordnen haben werden, damit es nicht ferner heißen 
dürfe: „Aus der Schule des Weibes gingen die vielen Frömmler, Schwär⸗ 
mer, Feiglinge, Engherzigen, Selbſtſüchtigen ꝛc. hervor, gegen welche der Fort⸗ 
ſchitt in ofen ae und Zukunft den moraliſchen Kampf zu beſtehen hat“. 
„Wohlan!“ rufen alſo auch wir, „es kehre ein anderer Geiſt in die Frauen⸗ 
welt ein, und eine andere Geſellſchaft, andere Charaktere werden Ai ums 
ter ihren bildenden Händen“. f 

In einer höchſt anfhaulihen Weiſe entwirft die Verſaſſerin hierauf, indem 
2 Leite in dieſer Beziehung gemachten Vorſchläge erweitert, 
ein Bild von den Anſtalten, in welchen die Frauen des Mittelſtandes nicht 
nur durch Vorträge, ſondern, was jedenfalls wirkſamer ift, in praktiſchen 
Arbeitsſtunden allmälig zu jeglicher Arbeit, zu der ſie durch ihre Natur ſchon 
befähigt und darum berechtigt erſcheinen, herangebildet und damit in Stand 
gelegt werden ſollen, nicht nur für ſich, ſondern zugleich für die Menſchbeit in 
beſſerer Art, als es bisher geſchehen konnte, zu forgen. Die Verfaſſerin will 
alſo, daß Arbeitsſchulen, in denen Anleitung zu handwerklichen Zwecken gege⸗ 
ben wird, daß Kunſt und Kunſtgewerbeſchulen, welche entweder mit den 
Volks⸗ und höheren Töchterſ ulen verbunden Werben oder auf fie folgen, 
endlich aber auch, daß Wirthſchaftsſchulen, in denen beſonders der Sinn für 
die Herſtellung und Erhaltung der richtigen Ordnung des Hauſes gehegt und 
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päiſche Situation Italien günſtig ſei. Während des Friedens werden 
einſtweilen alle jene Hebel in Bewegung geſetzt, die man ftüher in Maier 
land und Venedig ſpielen ließ. Namentlich ſoll dafür Sorge getragen 
werden, daß alle jene Landestheile im Parlamente zu Florenz durch Be 
Emigranten repräfentirt find, welche dem Trentino, Iſtrien, Trieſt, „Oſt⸗ * 
friaul“ angehören und dieſe Provinzen vertreten — fie werden in CH 
Verona, Vicenza, Venedig und Udine gewählt werden. Die Regierung 
thut inzwiſchen Alles, was in ihren Kräften ſteht, um durch Begünſti⸗ 
gung der Jeſuiten-Einwanderung die Verwälſchung der betreffenden 
Diſtricte zu erleichtern, das Deutſchthum abzuſchwächen und fi die 
wenigen Herzen zu entfremden, die noch für die ſchwarz⸗gelbe Fahne | 
ſchlagen. So verliert Tirol „aus Geſundheitsrückſichten“ den Höchftı 
populären und auch freiſinnigen Fürſten Lobkowitz und ſoll als neuen 
Statthalter den Grafen Biſſingen erhalten, der das Land unmittelbar 
nach Niederſchlagung der 1848er Revolution verwaltete — ein Mann 
fo recht nach dem Herzen der „Tiroler Stimmen“, die ofien ſagen, daß 
Oeſterreich gar keine Exiſtenzberechtigung hat, als wenn es den Grofß⸗ 
knecht Roms ſpielt. Auch Trieſt muß ſein Jeſuitenkloſter verdauen, ob⸗ 
ſchon (oder weil) das Municipium mit allen Stimmen gegen eine pro⸗ 
teftirt hat. — Das geſtrige Memorandum in der „Wien. Abdpſt.“ über 
die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht machte durch Klarheit und 
Entſchiedenheit einen vortrefflichen Eindruck. Nur vergißt General John N 
zweierlei: erſtens die Verſchiedenheit der Nationalitäten, die z. B. in 
Böhmen jede Volksbewaffnung verbot, weil dieſelbe nur zum auswär⸗ 
tigen den Bürgerkrieg zwiſchen Deutſchen und Czechen gefügt hätte — 5 
zweitens: daß die allgemeine Wehrpflicht in dem Oeſterreich der Siſti⸗ 
rungspolitik und der gaugräflichen Provinzial⸗Autonomie eine Anomalie 
iſt, die ſich nicht halten kann, weil ſie in den ganzen Rahmen nicht paßt. 
Ein ſolches Reich kann eine auf ein Kronland beſchränkte „Landesver⸗ 
theidigung“ wie die Tiroler haben, aber keine auf allgemeine Wehrpflicht 
baſirte Armee, die ein reges Staats-Bewußtſein vorausſetzt. Deſto 
überflüſſtger war das völlig inhaltleere Programm des Finanzminiſters, 
aus dem wir nur erfahren, daß Graf Lariſch in unſeren Geldverhält⸗ 
niſſen „eine entſchiedene Wendung zum Beſſern“ bemerkt hat — eine 
Anſicht, deren Motioirung er fi aber wohlweislich auch nur anzuden⸗ 
ten hütet! Nu 


It ali e n. 


Florenz, 2. November. [Zur römiſchen Frage.] So lange 
der Text der päpſtlichen Anſprache unbekannt geweſen, ſchreibt man der 
„K. Z.“, hoffte man noch, der telegraphiſche Auszug habe zu ſtark auf- 
getragen. Dieſe Hoffnung hat ſich nicht verwirklicht, und die Entrüſtung 
über die Feindſeligkeit, die hier fi) in dem genannten Actenſtücke aus⸗ 
ſpricht, iſt um fo größer. Um fo ruhiger ſprechen ſich die Blätter aus; 
man glaubt hier allgemein, die geiſtliche Camarilla werde Italien zu 
einem unüberlegten Schritte herausfordern. Sogar das „Diritto“ em⸗ 
pfiehlt vorſichtige Behandlung der inneren Frage als eine Nothwendig⸗ 
keit. Das demokratiſche Blatt verlangt nicht, daß Rom die Hauptſtadt 
werde, es ſei genug, wenn die Stadt italieniſch werde, und dieſe Mei⸗ 
nung findet ſehr viele Anhänger. Herr v. Malaret ſoll ganz erſtaunt 
ſein über die ausnehmend politiſche Haltung der italieniſchen Nation, 
und wenn ich gut unterrichtet bin, hat der franzöſiſche Geſandte am hie⸗ 
figen Hofe ſich ſehr günſtig über die öffentliche Stimmung in Italien 
geäußert in einem der vertraulichen Berichte, die er an den Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten regelmäßig zu richten pflegt. Der 
päpſtliche Hof hat der hieſigen Regierung einen weſentlichen Dienſt ge: 
leiſtet, indem er in feiner Heftigkeit die geheimen Hoffnungen verrät, 
die man in Rom zu hegen nicht aufgehört hat. Selbſt die Garibaldianer 
und Mazziniſten füblen ſich zur Mäßigung geneigt gegenüber dieſer hef⸗ 
tigen Sprache des Vaticans. Da die Reaction nach einem Vorwande 
lechzt, durch den die Flucht des Papſtes entſchuldigt würde, werden die 
echten Vaterlandsfreunde ſich um ſo mehr hüten, dieſen Vorwand zu 
finden. In Angelegenheiten der Staatsſchuldsfrage ſcheint ein günſtiges 
Ergebniß bevorzuſtehen, doch hat ſich Ricaſoli noch nicht zu völliger Nach. 
giebigkeit zu entſchließen vermocht. W 


Rom, 31. October. [Pläne gegen Rußland.] Man ſchreibt 
hier Oeſterreich im Bunde mit Frankreich gewaltige Pläne gegen Ruß. 
land zu, als deren Einleitung man die Allocution betrachtet. Die ge⸗ 
heime Druckerei des Quirinals druckt an einem ſtarken Bande von Bo: 
cumenten gegen Rußland; einen ähnlichen Band ließ einft ſchon Papft er 
Gregor XVI. drucken. Es iſt hier ein offenkundiges Geheimniß, dag 
die öſterreichiſche Botſchaft der päpſtlichen Kammer den größten Theil 
dieſer Documente verſchafft hat. Sobald die Allocution, in welcher jener 
Documente beſonders gedacht wird, geſtern Abend erſchienen war, wollte 
der ruſſiſche Geſchäftsträger, Staatsrath Kapniſt, welcher, wie Herr 
Odo Ruſſell aus England, nur in halbofficieller Weiſe hier iſt, den In⸗ 
halt der Allocution an Fürſt Gortſchakoff telegraphiren, die päpſtliche 
Regierung hatte das aber vorhergeſehen und Magnozzi, der Director 
des Telegraphenamtes, wies die Depeſche zurück. Darauf ſendete Herr 
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gepflegt werden ſoll, ſich allmälig für alle die öffnen, welche es vo iehen, 
durch eigene Arbeit die ihnen gebührende S ohne Selb ö 
hebung dich zu verſchaffen, ſtatt ſich entweder, dem Zufalle gr ge er 
Anderen ernähren zu laſſen, oder wohl gar eine Beute der Noth und ein 
Raub der beſtändigen Sorge zu werden. Sehr richtig und überall ganz aus 
dem Leben gegriffen ſind namentlich auch die Bemerkungen, welche ſich über 
den Segen, der in der Theilung der Arbeit liegt, weiter verbreiten, und wir 
bezweifeln nicht, daß manche Hausfrau ſo gut wie mancher Hausherr mit 22 * 
für die Winke nur dankbar ſein wird, die ſich z. B. in Bezug auf die Be⸗ 
nutzung der Waſchauſtalten, wie auf die Heranbildung der Mädchen zur 
Kinder⸗ und Krankenpflege hier finden. Mit Recht iſt die geehrte Verfaſſt 17 25 


dern weit mehr noch dor ihrer Ausführung zu kämpfen haben werden, 
durchaus nicht verbirgt und die ſich daher auch bewußt iſt, daß ohne V.. 3 g 
geiſterung für diefe große und ſchöne Sache unmöglich gewirkt werden kann 
mt Recht iſt fie, ſagen wir, deſſen bereits ganz gewiß, daß eine Gmancipar ME - | 
tion der Frauen in dieſem Sinne nicht ausbleiben wird. Ja, die wahre 2 
echte Bildung, welche die Frau zur Natur, zur natürlichen Einfachheit 
allen den damit verbundenen Tugenden wieder zurückführt, fie wird ihr endlich 
auch die ihr gebührende Stellung in der Familie, in der Geſellſchaft und im 
bürgerlichen Leben garantiren und ſie wird ſie nicht nur wie bisher 1 . 
ſpielin oder zum Werkzeuge ſondern im wahren Sinne und im ganzen ‚U 
fange des Wortes zur Gehilfin des Mannes erheben, et 
Konnten wir uns nun bisher mit der uns vorliegenden Schrift, ſowohl im 
Ganzen wie auch faſt durchweg im Einzelnen, nur einverſtanden erklären, b 
müſſen wir freilich geſtehen, daß die Behandlung der „Dienſtbotenfrage“ 
dantenswerth manche Vorſchläge und fo treffend bei Weitem die meiſten 
merkungen auch darin ſind, doch nicht ganz unſerem Sinne entſpricht. Wir 
glauben jedoch die geehrte Verfaſſerin kaum erſt noch rechtfertigen zu müſſen, 
wenn ihr nicht vollſtändig gelang, was ſogar in den berühmt gewordenen 
„Oſterbriefen von Fanny Lewald“ nach unferem Erachten noch mE 3 - 
blieb und was für uns alle vielleicht noch geraume Zeit ein ſehr ſchweres 
Problem bleibt. Erſt nach der Verbreitung echt menſchlicher Bild a a. 
eiten, 5 * 


f 
nur durch den Mittelſtand, ſondern durch alle Stände, ja durch all 
die ſich in dem Verhältniſſe der Herrihaft zu den Dienenden und umgekehrt 


br 
e 
der durchweg modernen Geſellſchaft werden die Meberreite barbariſcher 


heute noch überall finden, ſich wirklich hinwegräumen laſſen und dann erſt 

wird ſich auch bier je ſchbde Band knüpfen, durch welches ſich der, der am 

meiſten dient, ſtets am glücklichsten fühlt, weil er größer iſt, als der am 
0 RN 


meiſten bedient wird. 
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gebern drehte ſich um eine Lohnerhöhung. 


5 2 M 
großen 


Kapniſt das Schriftſtück an den Grafen Kiſſeleff nach Florenz, von 
wo aus es dann der Telegraph nach Petersburg berichtet hat. 


2 (N. Pr. Ztg.) 
ran kreich. 

* Paris, 5. Nov. [Ueber die angeblichen ruſſiſchen Rü⸗ 
ſtungenj ſucht die „Patrie“ durch die Bemerkung zu beruhigen, daß 
die ruſſiſche Rekrutenaushebung dadurch hinlänglich begründet ſei, daß 
Rußland ſeit 1864 oder 1865 gar keine vorgenommen habe. Man 
ſtellt ſogar eine beruhigende Moniteurnote über dieſen Gegenſtand in 
Ausficht (der „Moniteur“ vom 6. bringt eine ſolche nicht); jedenfalls 
wird die officiöſe Notiz wohl weniger gegen die Motive für eine Armee⸗ 
vergrößerung, welche man aus fener ruſſiſchen Rekrutirung hernahm, 
als gegen die an das Geſpenſt eines preußiſch⸗ruſſiſchen Bündniſſes ſich 
knüpfenden Agitationen gerichtet fein. Herr v. Girardin denkt über 
dieſes tendenziöſe Schreckgeſpenſt fo unbefangen, daß er heute von einem 
Rußland gegenüber nothwendigen und natürlichen Schutzbündniß 
zwiſchen Deutſchland, Frankreich und Italien ſpricht und 
Ei die Stellung Deutſchlands als eine vertrauenerweckende charak⸗ 
teriſirt. 

Deutſchland, ſagt er, iſt heute das Bollwerk Europa's gegen den Oſten, 


und nicht Polen, das man zu dieſem Zwecke in's Daſein rufen will, das 


aber, zwiſchen Rußland, Oeſterreich und Preußen getbeilt, für immer zu be⸗ 
ſtehen aufgehört hat. „Man ſoll, meint Girardin in Bezug auf Deutſchland, 
den Hafen nicht als die Klippe anſehen, und aus ungeſchicktem Mißtrauen 
das deutſche Reich (Empire allemand) in die Arme Rußlands treiben.“ 

[Zur römiſ chen Frage.] Die Veröffentlichung der Allocution 
wie die Anrede Victor Emanuel's an die venetianiſche Deputation len⸗ 
ken heute die Blicke beſonders auf Italien. Es iſt zuerſt bemerkens⸗ 
werth, daß hier kein Menſch von einiger politiſcher Einſicht an die 
Flucht des Papſtes glaubt, man im Gegentheil die Allocution für eine 
bloße Formalität hält, wodurch Pius IX. beim Abſchluſſe mit der alten 
Zeit ſein Gewiſſen wahren wollte. Ob dieſe Auffaſſung richtig iſt, 
muß die Folge lehren; genug, ſie findet allgemeinen Anklang, und es 
iſt ſogar ſchon heute die Rede von definitiven Vereinbarungen zwiſchen 
Rom und Italien. Die Haltung des venetianiſchen Clerus gilt als 
Vorbild des neueſten Gedankens der italieniſchen Geiſtlichkeit. 

So lange die ſchwarzgelbe Fahne auf dem Marcusplatze wehte, war der 
Elerus dem öſterreichiſchen Intereſſe hold und gegen die italieniſche Monarchie 
Baleruff wie möglich. Und dieſelben Pfarrer zogen an der Spitze ihrer 

auern zur Abſtimmung, dieſelben Biſchöfe gaben in den Seädten zuerſt 
Öffentlich ihr Ja ab, und diejenigen, welche nicht öffentlich ihre Kundgebung 
machen konnten, ließen die beſtimmteſten Erklärungen für den König Victor 
Emanuel drucken; ebenſo wurde dem Könige in er ene dl zuge⸗ 
rufen, der Clerus habe in ſeiner Haltung unter der Fremdherrſchaft blos ſei⸗ 
ner as gegen die Obrigkeit gehorcht, 1 folge er ſeinem Herzen, zumal 
die Religion nur gewinnen könne, wenn Kirche und Vaterland ſchweſterlich 
miteinander lebten. Die Spitze dieſer nationalen Auferſtehung des venetiani⸗ 
ſchen Clerus bildet der Hirtenbrief des Cardinal⸗Patriarchen von Venedig, 
der ſeinen Geiſtlichen zuruft: „Wir empfinden das Bedürfniß, euch zuzurufen, 
daß es keineswegs genug iſt, den König blos in Worten zu ehren, ſondern 
daß es zugleich unerläßlich iſt, ihm von Herzen ergeben zu ſein und ihm 
durch Werke die 3 unſerer Ehrfurcht und Treue und unſexes Gehor⸗ 
ams zu geben.“ Dieſe Haltung, fo ſchließt man hier in den Kreiſen, deren 

rgan die „France“ iſt, iſt ein „edles und nützliches Vorbild“. 

Die „France“ ſieht im Geiſte ſchon ſich das Seitenftüd zu dem 
Ereigniſſe vollziehen, in welchem General Bonaparte und der Biſchof 
von Imola, Migr. Chiaramonti, jene denkwürdige Rolle ſpielten. 

„Die Verhältniſſe ſchienen auch damals einem Einvernehmen zwiſchen die⸗ 
kr beiden Männern nicht hold; indeß ſie kannten einander zu gut, als da 
nicht ee hätten, der Eine, daß General Bonaparte, obgleich Ber: 
treter einer Revolutions⸗Regierung. nicht j 6 
Kirche hege, wie die übrigen Generale der Republik, und der Andere, daß der 
Bi 1 von Imola nicht gegen die neuen Ideen jenen unbeugſamen Wider⸗ 
d hegte, der bis * in alle Handlungen der römiſchen Curie charalteriſirt 
wei Super päter wurde Bonaparte Haupt der franzöſiſchen Nation 
als erſter Conſul, und Migr. Chiaramonti wurde in Venedig unter dem Na⸗ 
men Pius VII. zum Bapfte proclamirt. Die ſcheinbar unüberſteiglichen 
Schwierigkeiten zwiſchen Frankreich und dem heiligen Stuhle waren verſchwun⸗ 
den und ein Concordat kam zu Stande, das Frankreich wieder geſtattete, ſich 


enen verbiſſenen Haß gegen die 


der Kirche älteſte Tochter zu nennen. — Dieſelben Leidenſchaften, die damals 


rege waren, ſind jetzt vorhanden; dieſelben Parteien ſuchten durch extreme 
Mittel die Verſöhnung unmöglich zu machen, die für den Frieden der Gewiſſen 
unerläßlich war. Sind die Ereigniſſe des heutigen Tages nicht die Geſchichte 
des geſtrigen? Wer weiß, ob das Schlußergebniß nicht auch jetzt dem dama⸗ 
ligen entſprechen wird!“ — ı . 

Dies find die Hoffnungen der clericalen Hofpartei in Paris an dem: 
ſelben Abende, wo die päpſtliche Allocution vom 29. October in den 
Blättern ſteht. Die „France“ leitet dieſe Allocution mit der Nachricht 
ein, daß die Wiederaufnahme der Vegezzi'ſchen Miſſion nach Rom in 
naher Ausſicht und die Verhandlung wegen Uebernahme der römi⸗ 
ſchen Schuld von Seiten Italiens heute zur Unterzeichnung fertig gewor⸗ 
den fei: 

[Perſonalien.] Man ſpricht neuerdings von der Abdankung des 
Senats⸗Präſidenten Troplong, der leidend fein ſoll. Es heißt, Graf 
Walewski würde an feine Stelle zum Senats⸗Präſidenten und Herr 
Baroche zum Präfidenten des geſetzgebenden Körpers ernannt werden. 
Die Herren Feray und Cornuau ſind zu Senatoren ernannt worden. 


— Der Ankunft des Marſchalls Mae-Ma hon wird in der zweiten 


Hälfte dieſes Monats entgegengeſehen. Seine Anweſenheit wird nicht 
allein durch die Berathungen in Betreff der Organiſation der Armee 
bedingt, ſondern er wird auch den um dieſe Zeit ſtets ſtattfindenden 
Berathungen der Marſchälle beiwohnen. — Prinz Napoleon wird 
morgen in Paris anlangen, nachdem er eine Zuſammenkunft mit Contre⸗ 
Admiral Nourry La Ronciere in Breſt gehabt haben wird. — Fürſt 


Czartoryski iſt zum Präſidenten der jüngſt hier begründeten polni⸗ 


ſchen literariſchen Geſellſchaft gewählt worden. 
ünz⸗Convention.] In den betreffenden Kreiſen wird ein Artikel 


lebhaft beſprochen, den Herr de Parieu, Mitglied des Inſtituts, in dem letzten 


efte der Revue Contemporaine“ über die Münz⸗Condention Frankreichs mit 

elgien, Italien und der Schweiz veröffentlicht hat. Jener Aufſatz weiſt 
u. A. auf die Nothwendigkeit hin, auch Deutſchland, reſp. Preußen, in Be⸗ 
ziehung auf den Münzfuß dem bereits von 70 Millionen Europäern ange: 
nommenen Principe näher treten zu ſehen. Daß man ſich in Norddeutschland 
bereits für dieſe Frage lebhaft intereflirt, ergiebt ſich aus einer Correſpondenz, 
welche der „Moniteur“ heute über dieſe Angelegenheit aus Lübeck bringt. 
Thatſächlich iſt, daß mer den Gegenſtand bereits hier hat anregen 
laſſen und daß binnen Kurzem ein weiterer Meinungsaustauſch zu erwarten 
ſte h Dem jener Aufſatz aus der „Revue Contemporaine“ zur Grundlage dies 
nen ſoll. 

Jugendliche Staatsbeamte.] Man erzählt ſich hier in demokratiſchen 
Kreiſen von einem ſeltſamen Actenſtücke, welches, nur in 100 Exemplaren ge⸗ 
druckt, dem Kaiſer, der Kaiſerin, den Miniſtern und anderen hohen Perſön⸗ 
lichkeiten unterbreitet worden wäre. Die betreffende Denkſchrift erinnert daran, 
daß faſt alle Miniſter von 1852, die Morny, Perſigny, Be Maupas, die 
meiſten Präfecten und einflußreichen Beamten ihrer Zeit 5 r jung geweſen 
ſeien, und bedauert, daß man dieſes Syſtem, wichtige Stellungen jugendkräf⸗ 
tigen Perſonen anzuvertrauen, aufgegeben habe. Die Sache ſcheint einen ge⸗ 
wiſſen Eindruck gemacht zu haben, wenigſtens bringt man die kürzlich erfolgte 


Ernennung eines jungen maitre de requötes zum Staatsrathe, der auf der 
Anciennitätsliſte erſt die 16. Stelle eingenommen, mit jener Schrift in un 
mittelbare Verbindung. 

[Die Steinkohlen⸗Arbeiter im Departement du Nord] haben 
ihre Arbeiten wieder aufgenommen. Der Streit Letzterer mit ihren Arbeit⸗ 
Beide Parteien haben ſich gütlich 
re und das herbeigerufene Militär iſt wieder in feine Garniſonen zu: 


gekehrt. 
Spanien. 


adrid. [Zur römiſchen Frage.] Der hieſige Hof iſt voll von der 
Rolle, dl er jest in der römiſchen Frage zu ſpielen hofft. Das Organ 


2910 
des Paters Claret, „Regeneracion“, ſetzt als ausgemachte Sache die Flucht 
des Papſtes voraus und erklärt, Spanien könne nicht zugeben, daß der Papſt 
nach Malta entfliehe, er müſſe nach Spanien kommen, wo er ein zweites 
Vaterland finden werde. Die Königin hofft, Pius IX. werde in Toledo ſeinen 
Sitz nehmen, wenn er nicht vorziehe, „Madrid zur heiligen Stadt zu erheben“. 
Dieſe Zufraffung ift natürlich für die Königin Iſabella und den Pater Claret 
bezeichnender, als für die römiſchen Verhältniſſe, da der Papſt, wenn er nach 
Spanien entfliehen wollte, vom Schlimmen nur zum Schlimmeren gelangte. 
Ohnehin kann in Italien und Frankreich kein politiſcher Kopf daran glauben, 
daß der Papſt Rom aufgeben wollte; die letzte Allocution über Italien gilt 
nicht als Beweis, daß die Flucht in naher Ausſicht ſtehe. 


u f lan d. 
O Warſchau, 7. November. [Reviſionen. — Ruſſifiei⸗ 
rung. — Der Aufſtand in Sibirien. — Kirchliches.] Bei 


den hier vorgenommenen Reviſionen bei Kaufleuten nach Contrebande 
wurde, wie bereits gemeldet, auf Veranlaſſung des Grafen Berg den 
willkürlichen Gewaltthätigkeiten Einhalt gethan und die Sache einiger⸗ 
maßen auf den regelmäßigen Weg zurückgeführt. Kaum aber hat der 
Statthalter Warſchau verlaſſen, um nach Petersburg zu gehen, fo kon⸗ 
nen wieder die aus Petersburg hergekommenen Zollbeamten nach Her⸗ 
zensluſt ſcholten und walten. Die Kaufleute, bei denen Waaren con: 
fiscirt waren — obſchon hierzu kein geſetzlicher Grund vorhanden war 
— mußten vorerſt Caution für ſich ſtellen und jetzt müſſen ſie außerdem 
Strafſummen in der Höhe von 10,000, 15,000 Thlr. und auch darüber 
erlegen. Die geſetzlichen Vorſchriften in Bezug auf Contrebandeproceſſe 
ſind nach wie vor ganz außer Acht gelaſſen. — Vorgeſtern iſt ein Zug 
von etwa 50 Perſonen aus Innerrußland hier angekommen, beſtehend 
aus Solchen, die im Jahre 1863 auf ſogenanntem adminiſtrativen Wege, 
d. h. ohne Verhör und Urtheil, nach entlegenen Gegenden des Kaiſer⸗ 
reichs deportirt waren. Ohne daß die mindeſte Schuld auf ihnen haf⸗ 
tete, ſind dieſe Perſonen nichtsdeſtoweniger 3 Jahre lang in der 
Fremde geweſen, ihre Carriere iſt vernichtet und ſo Manchem die ganze 
Zukunft zerſtört. Den Hausverwaltern Warſchau's iſt polizellicherſeits 
in mündlicher Form eingeſchärft worden, bis zum Neujahr Ruſſiſch zu 
lernen, da von da ab die Ein⸗ und Ausmeldungsbücher, die hier im 
kleinſten Privathauſe viel zu thun geben, in Ruſſiſchem geführt werden 
müſſen. Solche Hausverwalter ſind in der Regel geringe Leute, die 
kaum ein wenig Polniſch ſchreiben können und da ſollen fie mit einem 
Male Ruſſiſch lernen. Eine Folge davon wird unfehlbar ſein, daß auch 
hierin Unordnung und Verwirrung einreißen wird und daß die Polizei⸗ 
beamten vielfach Gelegenheit finden werden, die Hausbeſitzer zu ſtrafen. 
Es kommen uns immer mehr Mittheilungen aus Sibirien zu über den 
letzten Aufſtand daſelbſt. Er war, wie es nunmehr unzweifelhaft be⸗ 
wieſen iſt, dadurch hervorgerufen, daß die unglücklichen Verbannten im 
buchſtäblichen Sinne Hunger leiden mußten. Brot war die Loſung zur 
Erhebung. Mit 3—4 Kopeken (1 bis 1% Sgr.) kann ſich kein Menſch 
für die Dauer ernähren und kleiden; und wenn ihm auch dieſe noch 
von gewiſſenloſen Offtzieren geſtohlen wurden und ihnen die Möglichkeit 
nicht gegeben war, durch Arbeit etwas zu verdienen, ſo iſt es klar, daß 
die Unglücklichen Brotmangel leiden mußten. Die „Juſtiz“ nach der 
Unterdrückung des Aufruhrs iſt eine entſetzliche. So z. B. haben 
wir einen Brief geleſen von einem Verbannten, der an der Erhe⸗ 
bung nicht im Entfernteſten betheiligt war und über den auch zuletzt das 
Urtheil „unſchuldig“ gefallen iſt, der aber nichtsdeſtoweniger ſechs volle 
Monate im finſtern Kerker bei bloßem Waſſer und Brot, von Unge⸗ 


5 ziefer aller Art ſchier verzehrt, in Unterſuchungshaft bleiben mußte. Und 


wie ergeht es erſt denjenigen, welche an der Erhebung Theil nahmen 
und auf der Flucht nach China ergriffen worden ſind! Kein Menſch 
weiß etwas über ihr Schickſal, ſie werden in den finſtern Kellern und 
Kerkern umkommen, ohne daß die Ihrigen je etwas darüber erfahren. 
Tſcherkaski iſt geſtern in Begleitung des hieſigen ruſſiſchen Erzbiſchofs 
nach Chelm gereiſt, wohl um die Zugehörigkeit der dortigen unirten 
Diöceſe zu der griechiſch-orthodoxen Kirche zu conſtatiren. 


Provinzial-Zeitung. 


„ Breslau, 8. Nov. [Vom Geldmarkte.] Die Klagen 
über Flauheit des Geſchäfts, über das Niederliegen von Handel und 
Wandel dauern fort. Die Hoffnung, welche bei Einleitung der Frie⸗ 
denspräliminarien unſere Börſen erfüllte, daß auf die durch die Kriegs⸗ 
drohung veranlaßte Stockung deſto kräftiger ein plötzlicher Aufſchwung 
folgen würde, hat ſich nicht bewahrheitet. Blätter, die gegen den 
deutſchen Krieg von vornherein eine ablehnende Stellung einnahmen, 
machen auch jetzt aus der Geſchäftsſtille Capital gegen die Politik un⸗ 
ſerer Regierung und führen die hungernden Magen verdienſtloſer Arbeiter 
als Argument gegen die Annexions⸗Politik in das Feld. 

Dem gegenüber muß denn doch einmal nachdrücklich darauf hinge⸗ 
wieſen werden, daß die Nachwirkungen des Krieges weder die einzige 
noch auch nur die hauptſächliche Urſache der Verkehrsſtockungen bilden. 
Der Zuſtand unſerer einheimiſchen Börſen würde ſich als ein befriedi⸗ 
gender bezeichnen laſſen, wenn nicht fremde Einflüſſe ſtörend auf denſel⸗ 
ben einwirkten. Er würde ohne dieſe fremden Einflüſſe ſich bezeichnen 
laſſen zwar nicht als ein Zuſtand der Geſundheit, aber doch als der 
kräftig fortſchreitender Reconvalescenz. In allen den Beziehungen, in 
denen der deutſche Geldmarkt unabhängig iſt von den auswärtigen, zeigt 
fich unverkennbar eine Wiederkehr des Vertrauen und der Thätigkeit. 

Aber der Pariſer und der Londoner Geldmarkt ziehen den Berliner 
und die von dieſem abhängigen in Mitleidenſchaft durch ihre Geſchaͤfts⸗ 
ſtille, die bei beiden auf weſentlich verſchiedenen Gründen beruht. Die 
Pariſer Börſe iſt von einem unbeſiegbaren politiſchen Mißtrauen erfüllt, 
gegen welches ſich alle in Form von Dementi 's und Beruhigungsartikeln 
eingegebenen Palliativmittel bisher als wirkungslos erwieſen haben. Die 
Skrupel, die man ſich über die Zukunft des Kaiſerreiches macht, treten 
jeder energiſchen Anſpannung der Verkehrsthätigkeit hemmend entgegen. 
In England dagegen ſind es überwiegend mercantiliſche Gründe, welche 
die Speculation am Waarenmarkte hindern, die Unſicherheit des oſtindi⸗ 
ſchen, des nordamerikaniſchen Geſchäfts. In beiden Ländern macht auch 
die Mißernte ſich lähmend geltend. 

Die Art, in welcher der Krieg ſtörend in den Verkehr eingreift, iſt 
der übermäßige Conſum von Capital. An Capital mangelt es aber in 
dieſem Augenblicke nicht; die Bankgewoͤlbe in Berlin, Paris, London 
ſind reichlich mit Metall gefüllt. Es mangelt an Vertrauen und Unter⸗ 
nehmungsmuth; in London iſt der Vorrath an Privatdepoſiten, an 
ſolchem Gelde, das Privatleute der Bank gegen geringen Zins anver⸗ 
trauen, anſtatt es durch eigene Thätigkeit fruchtbringender anzulegen, ge⸗ 
gen ruhige Zeiten um etwa 40 Procent, von 13 auf 18 Millionen 
Pfund geſtiegen. 6 

Wer Herrn von Bismarck nicht die Allmacht zutraut, den Kaiſer 
Napoleon zu verjüngen und unſterblich zu machen, gute Ernte hervor⸗ 
zuzaubern und geſunde Zustände auf den Waarenmärkten jenſeits des 
Oceans herzuſtellen, der kann das ökonomische Elend des deutschen Ar⸗ 
beitsmarktes nicht als Argument gegen die Annexions⸗Politik verwenden. 

Breslau, den 8. November. [Tagesbericht. 

** [Stabtberorbneten:Berfammlung.] Die beutige Sitzung wird 
um 4% Uhr von dem Vorſteher Kaufmann Stetter mit einigen geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen eröffnet, aus denen wir folgende hervorheben. 

Magiſtrat benachrichtigt die Verſammlung, daß er dem am 11. November 
zur Feier der Wiederherſtellung des Friedens allerhöchſt angeordneten Feſt⸗ 


Gottesdienſte in der Eliſabetkirche beiwohnen werde und fordert die Ver⸗ f 
e. 


ſa g auf, daß fie ſich ar ſchließen mög 
aufm. 
zirks⸗Vereins ein Geſuch, welches dahin lautet, die Verſammlung wolle den 
Magiſtrat uhr für die Regul rung des Waſſerabfluſſes in der Blücher⸗ 
gaſſe zu ſorgen. ird dem Magiſtrat zur weiteren Veranlaſſung ü ieſen. 
Daſſelbe geſchieht mit einem Schreiben bezüglich des offerirten Ankaufs von 
50 Morgen Ackerland an der Berliner Chauſſee, an welche Offerte der Be⸗ 
theiligte ſich noch 8 Tage gebunden erklärt. 

Magiſtrat überfendet den vom Curatorio der ſtädtiſchen Gasanſtalt auf⸗ 
geſtellten a für das Geſchäftsjahr vom 1. Juli 1865 bis ult, 
Juni 1866 unter Beifügung einer ſummariſchen Ueberſicht der Einnahmen 
und a des vollſtändigen Inventarii über das Anſtaltsvermögen und 
des Finalabſchluſſes der Gasanſtalts⸗Kaſſe. Die ſämmtlichen Schriftſtücke 
werden im Bureau zur Einſicht ausliegen. l 

Nach dem ſchiedsrichterlichen Erkenntniß in der Streitſache der Commune 
mit der Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft iſt nur auf ſofortige Beſeitigung 
des nach dem Grundſtücke Kloſterſtraße 61/62 gelegten Gasleitungsrohrs 
erkannt, im Uebrigen aber zu Ungunſten der Stadtgemeinde entſchieden wor⸗ 
den. Magiſtrat bemerkt, daß aus den in dem Berichte des J.⸗R. Simon 
entwickelten und überall für durchgreifend erachteten Gründen von der An⸗ 
ſtellung einer Nullitätsklage Abſtand genommen jei, und dies umſomehr, da 
der Vertrag mit der Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft nur noch 4 Jahre läuft. 

Wie der Vorſitzende mittheilt, wird die in der allgemeinen Verſammlung 
der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur erwählte Deputation an 
Se. Majeftät den König für Errichtung einer Kunſt⸗Akademie nebſt Muſeum, 
in die er ſelbſt berufen ſei, künftigen Montag, den 12. November, 
rach Berlin abgehen. Dem 5 zu entſprechen, daß die ſtädtiſchen 
Behörden ihrerſeits das freudig begrüßte Unternehmen durch eine Petition 
0 7 mögen, dafür hält der Redner den gegenwärtigen Zeitpunkt nicht 
geeignet. en g Aa - 8 

Demnächſt in die Tagesordnung eingetreten, bewilligte die Verſammlun 
361 Thlr. 11 Sgr. zur Anſchaffung eines neuen Leichenwagens ꝛc. für die 
Maria⸗Magdalenenkirche und genehmigte die Penſionirung des Kirchkaſſen⸗ 
Rendanten 5 St. Eliſabet, Gutſche, vom 1. Dezember ab unter den bereits 
erwähnten Modalitäten. 

Der Antrag des Stadtv. Beyersdorff und Genoſſen auf Abänderung 
des § 5 der Geſchäftsordnung in Betreff der Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Com⸗ 
miſſion (S. Nr. 520 d. 2.) veranlaßte eine längere Discuſſion. Stadtv. Ur. 
Elsner ſpricht für den umi indem er ausführt, daß dadurch der Per⸗ 
manenz der 3 Commiſſion vorgebeugt wird, wie ſolche durch den bis⸗ 
herigen Wahlmodus decretirt erſcheine. Stadtv. Dr. Aſch ſchließt ſich dem 
an, hervorhebend, es werde damit die Möglichkeit gewährt, ſolche Mitglieder 
in jene wichtige Commiſſion zu berufen, welche genügende Perſonenkenntniß 
haben und ihre Anſichten jederzeit ohne Scheu ausſprechen. Stadtverordneter 
Sanitäts⸗Rath Graetzer bemerkt, dies ſei auch bei dem gegenwärtigen Ver⸗ 
jahren wohl möglich. Stadtv. Sturm erklärte ſich für den Beyersdorff ſchen 
Antrag, wonach Magiſtrat erſucht werden ſoll, die bezügliche Abänderung der 
Geſchäftsordnung zu genehmigen. Nachdem Stadtv. Rogge und v. Lochow 
ſich des Weiteren über das bisherige Verfahren der Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗ 
Commiſſion geäußert hatten, wurde zur Berathung des e Men An⸗ 
trages eine beſondere Commiſſion, beſtehend aus den Herren Dr. Aſch, 
Friedenthal, Grund, Dr. Honigmann, Hüllebrand, Ludewig und 
den Ranch gewählt, welcher ſich der geſammte Vorſtand anzuſchlie⸗ 

en ha 


Nach längerer Debatte genehmigte ſodann die Verfammlung die Gewäh⸗ 
rung dreier Gehaltszulagen von reſp. 200 Thlen,, 100 Thlrn. und 100 Thlrn. 
vom 1, 1 1866 ab für die drei erſten Beamten der ſtädtiſchen Bank. 
Demnächſt wurde die Sitzung um 5½ Uhr in eine geheime verwandelt. 


Die Handelskammer hält heute eine außerordentliche Sitzung, um 
die Beſchwerden über die Verkehrsſtockung auf der Oberſchleſiſchen Bahn 
zu berathen. 


§§ [Militäriſches.] Der neu ernanute commandirende General 
des 6. Armeecorps, bisher Diviſtons⸗Commandeur in Dresden, Herr 
v. Tümpling, trifft am Sonntag hier ein, wird fi) aber zunächſt 
nur einige Tage hier aufhalten und dann nach Dresden zurückkehren. 
Erſt am 15. d. M. gedenkt Se. Exc. das ihm Aller 
General⸗Commando definitiv zu übernehmen. Bis 
ſchäfte deſſelben von dem Chef des Generalſtabes, Oberſt v. Sperling, 
verwaltet worden. Inzwiſchen find die baulichen Einrichtungen im 
Gouvernements⸗Gebäude vollendet, fo daß die zum Theil renovirten 
Appartemeats jeden Augenblick bezogen werden konnen. 

+ Geſtern Vormittag 10 Uhr paſſirte vermittelſt Extrazuges das in Neiſſe 
neu formirte 84. Infanterie⸗Regiment auf ſeiner Durchreiſe nach Flensburg 
den hieſigen Centralbahnhof, woſelbſt es eine halbe Stunde raſtete. Das Re⸗ 
giment wird 60 Stunden ohne Unterbrechung unterwegs verbleiben. Heute in 
der Nacht 3 Uhr langte daſſelbe in Berlin an, doch dauerte der Aufenthalt 
daſelbſt auch nur eine Stunde. Morgen Freitag trifft es in ſeinem neuen Gar⸗ 
niſonsort Flensburg ein. 

Mit dem um 11 Uhr nach Oberſchleſien abgehenden Perſonenzuge wurden 
heute 27 ſchwer verwundete Oeſterreicher nach Oderberg befördert. Dieſelben 
kamen aus den Lazarethen zu Dirſchau, Bunzlau, Fer ee und Stettin 
hier an und waren in dem Etappenlazareth in der Küraſſierkaſerne über 
Nacht verblieben, von wo fe 25 Vormittag mit den Kranken⸗Transport⸗ 
wagen nach dem Centraldahnhofe geſchafft wurden. 

** Es wird als ein nicht geringer Vorzug des preußischen Wehr⸗ 
ſoſtems anerkannt, daß die neue Heeresformation ohne viel Geräuſch 
binnen 2—3 Monaten nach dem letzten Friedensſchluß erfolgt, wodurch 


Sindermann unterbreitet im Namen des odervorſtädtiſchen Be⸗ N 


hochſt anvertraute 
jetzt ſind die @e 


die preußische Armee eine fo beträchtliche Erweiterung und Vermehrung 


erhält. Vermoͤge der Schnelligkeit des Vorgehens hierin find übrigens 
zugleich die ſonſt bei jeder Demobilmachung eintretenden ſehr bedeuten⸗ 
den materiellen Verluſte diesmal beinahe gänzlich vermieden worden. 
Die Verluſte des vorigen Krieges durch Tod oder Invalidität dürfen 
durch die von der Extraaushebung des vergangenen Sommers verfüg⸗ 
bar gebliebenen Mannſchaften, welche die bereiten Stämme und den 
ausreichenden Erfag für die neuen Truppenformationen haben bilden 
müſſen, um mehr als das Doppelte gedeckt betrachtet werden. Was 
die Ausrüſtung der neuen Truppenkörper betrifft, fo reichen die Beftände 
an Zündnadelgewehren vollkommen aus und ſollen bis zum nächſten 
Frühlahre ſchon zur Bewaffnung der geſammten Landwehr des 1. Auf⸗ 
gebots und der aufzuſtellenden Erſatzbataillone genügen. Auch hierin 
befindet ſich eben die preußiſche Armee in dem Vortheil, bei der Be⸗ 
ſchaffung dieſer erprobten Waffe der weitläufigen und zeitraubenden Ex⸗ 
perimente, welche jetzt in den anderen Armeen ſtatthaben, enthoben zu 
ſein. Die Zahl der während des letzten Krieges und in Folge deſſelben 
zu Offizieren beförderten Unteroffiziere und Feldwebel wird bei allen 
Waffen auf drei⸗ bis vierhundert angegeben; die Zahl der Ernennungen 
aus dem Stande der ehemaligen einjährigen Freiwilligen iſt dagegen na⸗ 
mentlich für die ee noch weit beträchtlicher. a 
erſammlung.] Am Tage der Vermählung des 

mit bak Heime Dagmar dene e e He 
eborenen, bier Theologie ſtudirenden L. S. O. . . mehrere in Breslau 
16 a alfilge Einwohner zu einer gemeinſchaftlichen Feier. Herr 
aufgenommen wurde. 

[Zur Lotterie.] Das Obertribunal hat folgende Entſcheidung 
ausgeſprochen: „Wenn Mehrere mündlich verabreden, ein Loos in 
der Klaffen-Lotterie gemeinſchaftlich zu ſpielen und dem⸗ 
gemäß ein Loos zur erſten Klaſſe gemeinſchaftlich kaufen und bezahlen, ſo 
wird daſſelbe Loos in den folgenden Klaſſen und der darauf fallende Ger 


kleine Anſprache an die Verſammlung, welche ſehr gut 


— 


winn ihr gemeinſchaftliches Eigenthum, ſofern auch nur einer von ihnen, 


obſchon ohne einen Beitrag von den übrigen, das Loos in der plan⸗ 
mäßig feſtgeſetzten Zeit erneuert hat. Hat ein Mitſpieler die Erneue⸗ 
rung des Looſes zu den folgenden Klaſſen ohne Mitwirkung der An⸗ 
deren bewirkt, ſo hat er dadurch doch kein ausſchließliches Recht auf das 
Loos erworben. Er hat nur für ſich und die übrigen Spieler zugleich 
gehandelt und letztere haben daher einen Mitanſpruch auf den Gewinn.“ 


Mit einer Beilage. 


| 
| 


£ 
— u — ————— 
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« Zen, 6 ea 2011 j 8 N 7 / 5 a 
Beilage zu Nr. 524 der Breslauer Zeitung. — Freitag den 9 November 1850. 


eee e ee Mar Kare e erden Sifenbahn- Zeitung. e e d dee ae ee e ee ae Be 
ger Cbauſſee wird jet eine neue Einrichtung getreſſen, welche den häufigen] k K Breslau, 8. Nov. [In der heutigen regelmäßigen edition daſelbſt übernommen, ohne einen Erſaz feiner ſehr beträchtlichen Un⸗ 
Unfällen auf jenem ſtark frequentirten Punkte 1576775 vorbeugen ſoll. An-| Sitzung des Verwaltungsrathes der Oberſchleſiſchen Eiſen-koſten zu beanſpruchen, unſeren ergebenſten Dank wiederholt hiermit auszu⸗ 
Br 105 n al 2 ee nen 75 bahn] erklärte derſelbe feine Zuflimmung zu der beantragten Fracht- sprechen. Breslau, den 6. November 1866. (8932) Die Handelskammer. 
iſenbahntrains vorüberfahren, a „ ehr auf en be⸗ 4250 3 _— 
weile eltme Oräne: e Blfich in unoeradtem Zufand au nad Bahnen Landwirthſchafts⸗Beamte/ 
rinoſte Ungeſchicklichkeit kann mit dem etwa verſagenden ont bedeutenden] und Baiern verladen zu dürfen. Der Verwaltungsrath erklärte ſich ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 


! i : : 5 ; ; ; N Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßi en, werden unentgeltlich na 
Schaden anrichten. und die beſte Remedur für die auf der Verbindungsbahn] ferner mit der beabſichtigten Fahrplanänderung für die Strecke Kreuz⸗ — —— . er —.— des Sale Nane * Ar kn Ben un E 


CCC / ̃ %%% ca Kauaer 56 Dinban WIREREH. IE 
| ( Verſchiebenes.] Nachdem auf der Uierittaße mehrere bauliche ſonen Tagesbillets auf ſämmtlichen Stationen in der Richtung Verlag von Eduard Trewendt in Breslau 
Deränderungen, nenen, fand 9 — ud, wor a den Zuftand 85 in Bon von Breslau. 15 beſchloß derſelbe eine Ermäßigung eini⸗ . 
aben können, fand heute Vormittag eine Deichſchau zunächſt längs] ger ertarife auf der Breslau⸗ r Eiſenbahn. erg g 
deni cafe, ſodann auf dem binter di fer liegenden Dame ſtatt. Im x t au „ ; Zum Beften des Achleſiſchen Central- Franen-Vereins zur Peſchaſſung 
Anſchluß daran hr auch die Dämme auf beiden Seiten der alten Oder, . 0 ee Gerl, Stenner leren G Verto von Lazarethbedürfniſſen 
ſoweit fie zum dieſſeitigen Deichverbande gehören, eiuer Beſichtigung unter: zum Weiterbau der hinterpommerſchen Bahn von Köslin über Stolp nach iſt ſoeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


. — Im nächſten Jahre ſoll, wie wir hören, an der Paßbrücke bei 2 e 
Geigen 2 Rear 15 Veränderun dat e werden, | Danzig abgeſchloſſen. Die Ni der genannten Bahn führt den Bau „ { 
daß are Lage eine vollſtändig grade derne eng der jetzt noch im Bau aus, deſſen Koften auf 9% Millionen berechnet find, übernimmt die Verwal⸗ A 1 1 E 
begriffenen neuen Chauſſee iſt. 99 9 ur 1 3 2 3% PCt. n 0 ee] J 
| Das dur i der Promenade am der Verzinſung übernommen werden. Der etwaige Gewinn über ; h 
Ausgange 5 ſen Cage A ker ae 8 2 der Commu⸗ 125 wird zwiſchen der Staatsregierung und der Verlin⸗ tettiner Eiſenbahn eine S ammlung N Auffä tze, 
nication einigermaßen hinderlich war. Es ſoll jedoch auf dem zugeſchütteten geihmäßig netbeilt, Der Vertrag bedarf noch der nachträglichen Genehmi⸗ on 0 
Theile der ſchwarzen Ohle kurz vor dem oberen Bär eine neue derartige An: | ung ber Staatsregierung, der Landesvertretung und der General⸗Verſamm⸗ Karl v. Holtei. 
Inge gemadt werben, Die d. ils bort in der Nabe des Waßze 5 bon Gnesen beben Gonteabenten zur Kantfeparn der Dnterpommprichen Bahn Zwei Bände. 16. Brofihiet. Preis 1% Chle. bar. 
i i d. 1 — 2 
gen due Pee durch ihre Wohlthäͤtigkeit bekannte Damen, welche in der] dis Stolp abgeſchloſſen. Inhalt. 1. Band: Er ift in feine Büchſe gefallen. — Shakeſpeare alß 
jüngften Zeit für die verwundeten Soldaten und deren Hinterbliebene böchſt — nn Vorbild für moderne Theaterdichter. — Herr Victor Hugo. — Brot für die 
Anerkennenswerthes geleiſtet, beabſichtigen bei der herannahenden Weihnachts⸗ Telegraphiſche Deveſchen. Schwalben. — Martin Opitz von Boberſeld. — Georg Neumark. — Johan⸗ 


; . d der Choleraepidemi nes Riſt. — Andreas Gryphius. — Benjamin Schmolcke. — Gellert. — 
Ketaben fin eine Maga ech {n Seberabseieuen| „_ DTCSDEN, 8: Movöt. Dos „dre . Jane Bejeiänet die Mit-|Bieim. _ Cin Bık von en ee n 
und warmen Kleidungsſtücken, u veranſtalten. theilungen der Wiener „Debatte“ über die Einladung des Königs | — Von Druckfehlern. — Mama Beer. — Ueber unſer heutiges Theaterleben 

8s Geſtern Abend knüpfte ſich ein Bewohner der Groſchengaſſe in feiner | von Sachſen nach Berlin und die erfolgte Ablehnung als von Anfang 1858). — Verſchiedene Anſichten. — Karl Maria von Weber, — 2. Band: 


Wobnurg auf. Obgleich der Unglacliche foſort abgeſchnitten wurde, fo blieben is zu Ende erfunden. Es meldet, Sachſen zahlte in Berlin 5 Mil ⸗ Ae ing Merander Walt. E m ide d ee 


——* 3 —„[˖ ÄÜ1¹i2— 


doch Wiederbelebungsverſuche fruchtlos. l 88 i 1 iscont 3 e N 
= : den als 1 onen Kriegskoſten ein gegen den vertragsmäßigen Discont. Clara Schumann. — Eine wahre Geſchichte. — Das Schillerjubelfeſt. — 
alen 3 aa e 1 Person. 5 Petersburg, 8. Novbr. Der Eroberer von Kars, General] Jean Paul. — Graf Anton Alexander Auerſperg. — Rede zum 3. Auguſt 
8 ee gras . anne Murawiew, 11. e W 4. d. M. ri Deuſchen De ehe Kurze. — Die Freuden der Armuth. — Was = — 
er biefigen Tagesblätter Tan N 5 Familie bat die Reſidenz nach Petersburg verlegt. Die fremden Ge⸗ 2 . 
fat „Durch den Todesfall meines Mannes beabſichtige ich mein Ge ſandten find wieder ſämmtlich A 8 8 Wells T. B.) 3 — — 3 Werk auch gegen Sen kan Betra 2 7 
chäft zu verkleinern und empfehle d mnach zu herabgeſetzten Preiſen ꝛc. ꝛc. 5 55 ⸗Anweiſung mit der Bezeichnung: Die Zahlung bezieht ſich au 
u : Telegraphiſche Courſe und Börſen Nachrichten. hren Brief vom 9. November. 


z.r. Sagan, 7. Nov. (Zur Tageschronik] Gestern fand das vom] Zerſiner Mörfe vom 8. Nopbr., Nachm. 2 Uhr. Schluß⸗Courſe.] Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Mäunergeſangverein Boruſſia zur Feier des Friedensfeſtes im Apollo⸗Saale, WR , } 

1 ᷣ ᷣͥ ͤůvſ UIK FE Sen muhe mean: BER 
beranftaltete Concert ta on den ſehr gut gewählten und ausgeführten |, f . 13. jedrich⸗Wilbeims⸗ 37 7 

Ho erhielten die große Sieges hymne: „Schmdket mit Lorbeer“ er ber ar a ee 1. Sl e 2 N Wet Schleſ. Landw. Zeitung, VII. Jahrg., Nr. 45. 
a kin 5 in Meer und 1 5 ne den ene niſche 120. Warſchau⸗Wien 58. Darmſt. Credit 81%. isconto⸗Com⸗] Herausg. von Wilb. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
keen ® Hall Das Conceit enbehe mit einer Rede, in welche Mannerchöre E Oretinnkien BL „ERE Baee Nadi Deut uud croniſcher Reg der Mierbe in pater Pat 
paſſend er elegt waren. Am Schluß derſelben wurde ein Hoch auf den 113. Sproc, Breuß, Anleihe 037 444proc, Preuß. Anl. 98. 3Kproc.] — Verdächtige Druſe und chroniſcher Rotz der Pferde in praktiſcher Hinſſcht. 
ru weichen König und fein tapferes Heer ausgebracht, in welches alle Anz Staats ulofheine 34% Oeſterr. National⸗Anl. 51%. Sibersnleibe 58. Von Körber. — Die Bäume und die Bodenerſchöpfung. (Schluß.) — Zur 
weſenden begeistert einſtimmten. Ein darauf folgendes Tanzkränzchen hielt 1850er Loose 614. dhner Looſe 37%. Italien. Anleihe 53%. Ameritan.] Benußung des Obſtes. — Journalſchau. — Zur Pariſer Austellung. — 
die Theilnehmer noch bis gegen 2 Uhr in der gemütblichſten eſtſtim⸗ Anleihe 74%. Aufl. ‚1866er Anleihe 84%. Ruſſ. Banknoten 80%. Deiterr. | Provinzialberichte. — Auswärtige Berichte. — Beſitzveränderungen. — Wochen⸗ 
mung“ beifammen. Auch diefes Seit bat, wie wir olauben, der Verein feinem | Duntnoten 78%, Bamburg 2 Mona Boch, Kanon 3 Monate 6, 21%.|talender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger Rr. 45. Inhalt: 
Vorſleher Herrn Auditeur H. Erner zu verdanken Montag, den 5. d. M., Wien 2 Monate 77%. 177 8 Tage 79%. Paris 2 Monate 80 4. liche Marktpreife. — Anzeigen. 
fuhr die nach Fulda verlegte ate reitende Batterie ves Feld⸗Artillerie⸗Regi⸗ Wien, 8. November. 106 chluß⸗Courſe.] 5% Metalliques 58, 25. Wöchentlich 16:2 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerationd« 
ments Nr. 5 unter den Klängen der Abtheilungsmuſik bei lebhafter Bethel National⸗Anleden 66, . 1675 r Tan N * uch die Poſt bezogen incl. 5. — und Stempel 
! ligung des Publikums per Eiſenbahn ab. Actien 150, 50. Nordbahn 3 80. Galizier 220, —. Böhmiſche Weſtbahn Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslant 
1 S bee Ae 197, 60, Lombard. enbahn 9 Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 

e Lüben, 7. Nov. [Erfreuliche Zuſtände.] Unſere Stadt iſt wäh⸗] Longen 128, 30. 128, 75. Kaſſenſcheine 191, 25. Naepoleonsd or 10, 31. 


* u ft vergangenen Kara ki Re e 2. Sin 11 82 1 00 n 5 London 161, Goldagio 46%, Bonds & iller 5 Fe ft. 
erung faſt ganz verſchont gebli ben, und wurden die Bürger zu Kriegs⸗ Illit h 4 ch 

5 ber 01 5 en in keiner 1 7 berangeyogen, Den 177ͤĩ§1574 Sate Bed ben 10, November d. J., Abends 7 Uhr, feiert der hiesige 
der „welche Bauten liegen ließen, zur Aufmunterung und I „|, Berlin, 8. Nobbr. Roggen: höher. Nov. 58, Nov.⸗Dez. 57, Dez., em 

— 8 N 1 rer Thin an, 56%, April Mai 53%. — RUbDL: feiter  Robbr. 12%, Aril Mai d Seil E ng de ern ü i 

vie bi ortgearbeitet und fo das zweite Schulhaus fa 1 27,4. — Spiritus: aufgeregt. Nov. 18%, Nov.⸗Dez. 17%, Dez.⸗Jan. das Schiller⸗Feſt. Nach Erledigung der ſtatutenmäßigen Geſchäfte wird ein 

hieſigen Promenaden durch Anlage neuer Alleen auf der Mallwitzer 17%, April⸗Mai 17%. its T. B.) Taran ſtattfinden, verbunden mit den der Seier des Tages 4 enen 

e kale 


Seite erweitert, Daß ſich unſere mit circa 4700 Einwohnern bevölkerte Stadt M. Kum trä d muſikaliſchen Unterhaltu ir laden hierzu di 
; : ; : 2 Stettin, 8. Nobbr. ehr. Dev. des Bresl. Hand⸗lsbl.] Weizen] Vorträgen und muſikaliſchen Unterhaltungen. Wir laden hierzu di 
...... %, % %%% %% — Wunger höher, pro |De3 Beteins mit dem Hinnifügen cin, Das auf bie Zpeilnagme bon Damen 
conſtatirt, denn es find im Stadt⸗Polizeibezirt nur zwölf P a der Seuche ee a äftslos je Frablabr +2 eie, e pro fir das Goubert find im Hötel de Sete bis zum 9. obember 8. zu babe 
ee ende Wobmunnen ſchr pick tunen achten Sabre Bu Nov. 11%, Der 12%. Al, Be —. — Gviritus zeſch ftägend, den Mitgliedern erben biejefben hund) den Mereinöbnten überhradt, 
Wohlfeilheit aller Lebensbedürfniſſe, ſowie das Nichtzablen von Anzugsgeld Nov. 15%. Dez. 16%. „ . 
dürfte wohl bemittelten Perſonen unſere Stadt als Rubeſitz empfehlen. Die 


höhere Schu e bereitet Schüler bis zur ObersTertia eines Gymnafii vor unde In f erate, 


. 


Der Vorſtand des Breslauer Schiller ⸗Vereins. 
Haaſe. [3810 


wird nächite Oftern durch neue Lehrkräfte noch mehr gehoben werden. Die Georg Fase der Redacteur der deutſchen Turnzeitung und 8 
Sert . x 2 geber der 2 ſtatiſtiſchen Jahrbücher der deutſchen Turnvereine, hat in Nr. 
, ..... / Saber 
Kinder dort unterrichten zu laſſen. Die gute finanzielle Lage der Stadt er⸗ Im Monat October find einge Verkehr. Verkehr. ordinär. Thlr. peroffentiicht, welche uns ein getreues Bild feiner körperlichen und ſeclif 
möglicht, vaß trotz einer Communalſteuer = 0 doch das Diöglichfte für den |OMIMEN deorden une war. Leiden feit feiner Verwundung bei Langenſalza entwerfen. Auf dieſe Schil⸗ 
Öffentlichen Verkehr gethan wird, als da find: Anlegung neuer Brunnen, 1 = e ee eg ehe verweise ich alle diejenigen, welche ihre Theilnahme für den „ 
Legung don Trottoirs mit Rinnen von Granit, Ausführung guter Pflasterung 1 2 au⸗ owitz⸗ iencim): deten durch die an mich eingeſandten Geldbeiträge betbätigt baben. eit 


Immer weitere Ausdehnung der Promenaden ꝛc. c. Als Garniſonsort des 10 5012 335 5 99 
Stabes und zweier Sckwadronen nebſt Regimentsmuſik des 1. Schleſiſchen 1865 nat e e , 55,012 335,004 32,698 422,714 Beuthen OS. 2 Thlr. Guben 10 Thlr. Leobſchus 2 Thlr., Lübed 10 


nach vorläufigem Abſchluß .. 51,213 314,305 63,772 429,290 dem 1 October find bei mir eingegangen a) vom Turnvereine: Brieg 3 
Diagoner⸗Regiments, Sitz eines Kreisgerichts, eines Landrathsamtes, einer 2) Bei der Koberiälet. weigpabn Magdeburg (Turnerſchaft) 5 Thlr., Görlitz 10 Thlr. Lauban 4 Thlr., Bres 


8 


\ h N g im Bergwerks⸗ und Hütten⸗Revier): in) 30“ 1 i 
—— lg tädtiſchen Verwaltung bietet Lüben auch in de bund a6 na Borläugee Abſchluß | 1 = 143 7,104 ba Besslan: Dr Hehn 3 le Kaufmann Hater 2 Wige, Nine 
e , .. 2 &hle, Fabrihfiger Schüler 3:Chl, 
| 5 nd, in Ange n Glſentahn Kirenip Glogau, 3) Bei der Sende ofen Glogauer s 5 5. Hartwig Ya „P. und S. % Thlr.; e) durch Turn⸗ 
\ ! 5 N enbahn: 5 i . M. i i 
JJ... // G ), nheten Kamin, &, SR, sus se Caenlung Be Oi 
i unter egnungen ves Friedens neuen Impuls geben. 1805 nach definitiver Feſtſtellung. . 34,796 83,752 7,941 126,492 ich bis jetzt 80 zu 0 5 90 


e r. an Hirth geſandt habe. Doerſelbe ift vergnügt, dem 

—r, Mamdlau, 7. Robbe. IMilitariſch 3), Geſern Ftab zog, den 40 Bei dee, ſenhahn = Pofener Bann. mieher ende e Fabre en dene e geismrumen uk 
dals lommerd bie 5. EScndron des 2, Schleſ. Tragener Megte, Ar. 8 unter| 1360 nach voclhugem Abſch %%%C%C%(%/%/%/ 2ähler in anen Im foge 
dem Commando des Herrn Major d Schuler hier 2 — ieſelbe befindet 1866 nach vorläufigem I u.» te famer Pflege. Das bei mir eingegangene und noch eingehende Geld ſoll 1 x 

| ſich auf dem Marſche nach ibrer neuen Garniſon Toſt, wofelbft fie fortan die 80 nach beinitiver Feſſtelung 209 61 85 ſerem Freunde nicht nur unſern Dank für ſeine großen Verdienſte um die 
2. Escadron des sener Gern en Nr. 10 bilden wird. Die Offiziere] Laut unſerer Bekanntmachung vom 29. September d. J. > 4 7% Turnſache ausdrücken, ſondern auch ihm die Mittel gewähren, um ſich b 


d Unterofftiere unierer Gear wenn d i : Sammlungen für die Armee ein pflegen zu können als unfer zu früh dahingeſchiedener Friß Sigemund, um 
| e mit der ſtädtiſchen Muffen fe ung de entgegenge Neßteteag 8 u. 258 u 5 F 1,128 4 — nch raufen Herſtellung ſeiner Geſundheit ſorgenfrei eine n ze 
— —ñ — Lw ieben; ſei d uns noch zugegangen: nehmen zu können. 
G werbe und Ack. bee Dt ah in Trebniß A N „ 14 8 6 Breslau, den 6. November 1866. Dr. Th. Bach. 
| Handel, e erban, von der Gemeinde Niewik «+++. -+--run00.. 1 — 8 f Eiſenbahne Angel 
Die Bo altung in Wirſchkowitz 6 8 Oberſchleſiſche und Tarnowitzer Eiſenbahne Angelegenheit. 
+ Breslau, 8. Nobbr. I Börſe.] Die Bdrſe war beute weniger belelt von der Poltzeiverwaltung Seit Monaten hören die Klagen über den jo langiamen Verkehr auf erſte⸗ 
| als geſtern, Courſe n verändert. Deſterr. Creditbanka 57% Zuſammen 11,149 17 6 rer Bahn nicht auf, es ift ſogar zu erwarten, daß fie bei dem rapide ſteigen⸗ 
ee Get 52 Br., Ar ‚Sen 117 2375 beten 78% bez.] Wir vereinnahmten ferner für verkaufte 3 Faß Chlorkalk 16 12 — den Verkehr fortwährend ſich 1 7 leich hinlänglich bekannt 
142% bey waage 33% Lb Erpel ene 75% Ne | 16 8 ens eingermeßen dem Sublitum entgegentommen zu ihnen = Die 
Brieger 160% Id Wiener 58% bez. und GM. Umerit Dagegen haben wir in Folge an uns ergangener Geruche wenigſtens einiger ſſionirte Oppeln⸗Tarnowi U 
74% bez, und Br. Schl . mein 118 Str. Minerva 31 Gld. Schlef dem Magiſtrat in Friedland . Baer 100 —- LU en en . biete liebelllande — i wird, ſo 
z ( c Bar snn grober Xhcl res Bette 
Are SR, K A 0 b de; de Fe K. a JJ 
e i, f tr 7 hie e ordinäre 150 400. Thlr. 12 ttle dem ber- Osec e Kern zu EN ‚Bauliner bei 25 — [gegen das ganze Unternehmen auf eine äußerſt geringe Thatkr 1 
Kleeſagt, weiße, ſeſt omi 9 1 in 25 29 She feine] ue dem RegerveLazareih zu Warmbrunn . 100 — —f Haber betrachten. 4 die Uebernehmer dieſes Baues nicht im Stande 
24—26 Thlr hoch eine 2728 Thle, pr Thlri, mittle 21— 7 zukommen laſſen und auf nachträglich eingegangene Rech⸗ ſein, ihre eingegangenen 1 Serpflictungen zu erfüllen, und die Direction nicht 
Roggen“ r. 0 köher — Ctr., pr. November 53% — 4 del über angejchaffte ann „ eg io Se % 1 i ae Tas 
Thlr. bezahlt, November: ber 51 Sir. Br., Bezember⸗Jauuar 50% Tit. desgl. für Frachten und Spesen.... 121 14 6 Band zu löſen und bei dem Herrn Miniſter des Handels eine Antenne 


em 
und Br., Januar⸗Fabruar —, Februar⸗Piärz —, März⸗April —, April⸗ uſammen 567 9 5 zu beantragen. Haben auch unſere Kammern vor Jahren principienm 
ai 48% Al. Dat, nen — BEE verausgabt. Es verbleiben ſonach 10,598 Thlr. 20 55 Hiervon aſſerpiren lch Derartige Garantie abgelehnt, fo glauben wir dog wohl — 
fd.) ge et pr. November 71 Thlr. Br. wir 10,000 Thlr. für die Provinzial⸗Invaliden⸗Stiftung bis nach deſinitiver] dürfen, daß fie jetzt, wo es ſich um das dringende Wohl einer großen Pros 
0 er — Ct Tr pr. November 49% Thlr. Br. Sang des betreffenden Comite's; den Reſt von 598 Thlr. 20 Sgr., vinz des preußiſchen Staats handelt, und wobei noch zu erwarten iſt, daß bei 
Hafer 90 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. November 42 Thlr. Br., April: ſoweit der elbe nicht von nachträglichen Forderungen in Anſpruch genommen der 7 dieſer Bahn eine eanfprugung biefer Garantie wohl nie vorkom⸗ 
dr. Old. 1 werden ſollte, ſowie etwa uns noch ferner zugehende Gaben, haben wir be⸗] men wird, ſolche nur zu oft nicht anwendbaren, beralteten Grundfäze auf⸗ 
Raps (pr. 2000 155 el. Sefer pr. November 98 Thlr. Br. ſchloſſen, dem biefigen Verein zur Unkerſtützung der Landwebr⸗ geben werden. Dringend zu wünſchen u daß die Direction der Oppeln 
Rübdöl (pr. 100 Pfd.) feſt, 5 er 115 — r. lt, pr. No» Familien 15 überweifen und an 1 bereits 400 Thlr. abgeführt, das | Tarnowitzer Eiſenbahn dieſen Gegenſtand baldigſt in reichliche Erwägung 
bember 12—124,—12% Thlr. bezahlt, November⸗Zezember 12 Thlr. Br., Einverſtändniß der Geber auch mit dieſer Verwendung nicht bezweifelnd. nehme, damit endlich dieſes Unternehmen zur raſchen Ausführung gelange! 


Dezember⸗Januar 12 Thlr. Br., Januar⸗Februar —, Februar⸗März —. ndem wir nunmehr unfere Thätigkeit in dieſer Richtu ließen, können 7 1 
april Ad 2 u 10050 2 bezahlt und Gld., Mais u 34 N vir dicht uud hen Her Gh. e Alf Br, el 5 Neueſte Gürtelſchlöſſer, 

* er, 105 T. Ha E „ 4 > 
dt. November 17 zur. bezahlt, November⸗Dezember 16% — lr. Sei Be Rath v. Rotten BERG ee nn und Schildes „ſeidne, Bummi: und Leder⸗Gürtel, Knöpfe, Perlengimpen e 


und Gb, Dezember: Januar 16164 Thlr. bezahlt und m, ebauer, v. d. Marwitz, ier Ertel, Director turen, Netze und verſchiedene neue Beſaz⸗Artifel empfing in großer Auswahl 
Kan, er — em — März April —, April⸗Mai 16% —16 "Th, wu — un Den Deren wa Al fl Bed, Bern Ham» |und empfehle ada de Lager von Strumpfwollen. (38087 
. ionka, Kunitz, Peltner, Stetter, Weidemann, 4 
int feft, ohne Umſat. Die Börten-Eommirfion. Bo lebt, wach mit größter perſönlicher Aufopferung ſich der Begleitung Carl Reimelt, Ohlauerſtraße 1, Kornede, ° 
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Als Verlobte empfehlen ſich: [862] 
Emilie Hirſch, Golliow bei Rybnik. 
Jacob Zernik, Zabrze. 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Charlotte mit Herrn D. Koenigsberger 
in Neiſſe beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 
Kattowitz, den 6. November 1866. 

[663] M. Rund. 


Meinen Verwandten und Bekannten zur An 
zeige, daß meine liebe Frau Helene, geborene 
Breslau, beute Früh acht Uhr von einem 
Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 8. November 1866. 
[5318] Adolph Freund. 


Entbindungs- Anzeige. 

Die heute Mittag 4 Uhr gluͤcklich erfolgte 
Entbindung ſeiner lieben Frau Doris, geb. 
Jänſch, von einem kräftigen, munteren Jungen 
erlaubt be Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten hiermit ergebenſt anzuzeigen: 

[5308] Carl Schirdewan, 
Brennerei⸗ und Gaſthoſbeſitzer. 
Breslau, den 7. November 1866. 


(Verſpätet.) 
Statt beſonderer Meldung. 


[5192] 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 8 


endete am 6. d. M. Früh 8 Uhr im 74. Le⸗ 
bensjahre nach langen Leiden ihr theuerſtes 
Daſein unſere geliebte Mutter, Schweſter, Groß⸗ 


mutter, Tante und Großtante, die verw. Frau 


Ober⸗Conſiſtorial⸗Rätbin Carloline Emilie 
Middeldorpf, geb. Schiller. Ihr nur dem 
Wohle Anderer und I Familie geweihtes, 
ſegensreiches Leben, bleibt uns als unvergeß⸗ 
liches Beiſpiel in treuer Erinnerung. 
Breslau, den 8. November 1866. 
Die Hinterbliebenen. 


1 Nach langen ſchweren Leiden entſchlief den 


„d. M. in Berlin unſer vielgeliebter Sohn, 


Enkelſohn, Bruder, Schwager und Onkel, der 

on Bloch im Alter don 
1 Jahren; tief betrübt zeigen dies Freunden 

und Bekannten, um ſtille Theinahme bittend, an 
15305 die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 1668] 
Heute Nachts 2 Uhr verſchied in Folge eines 
Nierenleidens unſer heißgeliebter Gatte und 


Vater, der Kaufmann David Freund im noch 


nicht vollendeten 60. Lebensjabre. Dieſe trau⸗ 


rige Anzeige widmen allen Verwandten und! 


Freunden, um ſtille Theilnahme bittend: 


Die Hinterbliebenen. 


Myslowitz, den 7. November 1866. 


Nachdem des Allmächtigen 
Güte mir am 25. v. Mts. Früh 
8%, Uhr ein kräftiges, gesundes 
Söhnchen geschenkt, wu: de des- 
sen Dasein am 1. d. M. Abends 
6% Uhr leider durch den früh 
zeitigen Tod der theuren Mut- 
ter getrübt. Tiefg: beugt stehe 
ich mit meinen 2 unmündigen 
Kinderchen am Grabe meiner 
Belieben mir stets unvergess- 
ichen Gattin Adelheid, geb. 
Haenisch, deren Liebe und 
Herzensgüte während unserer 
2jährigen so schönen und glück- 
liehen Ehe sich ein bleibendes, 
heiliges Angedenken in meinem 
Herzen errichtet hat. [670] 
Allen Freunden und Bekann- 
ten widme diese 'Trauerbotschaft 
statt besonderer Mel:lung, 
Kattowitz 08., 7. Novbr, 1866. 
Rudolph Resener. 


Die Beerdigung des Gaſtwirth Wilhelm 
Gabriel zu Lamsfeld findet Freitag, den 
9. November, Mittag 1 Uhr ſtatt. 

5307 Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Vexlobungen; Frl. Clara Schäffer mit 
n. Fabrikant Wilh. König in Berlin, Frl. 
ouife Glogow mit Hrn. Wilh. Scholtze das., 

Frl. Louiſe Ullriei mit Hrn. Prem. ⸗Lieut. Otto 
d. Brauſe in Frankfurt a. O., Frl. Minna 
Buchwald in Frankfurt a. O. mit Hrn. Hein⸗ 
rich Bötticher in Schwetzkau, pe Louiſe Hem⸗ 
5 mit Hrn. Kaufmann Emil Steinbrück in 


ttin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. A. Rauſchert 
055 ziſſenſpring, Hrn. Louis Nicolai in May: 


deburg. 

Todesfälle: Frl. Thekla Schröd in Ber⸗ 
lin, Wittwe Ritter, geb. Mirke daj., Frau Mas 
ie Jas d. geb. Schmiedle das., Hr. W. Srämm⸗ 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 

Freitag, den 9. Nophr. Bei aufgrhobenem 

Abonnement. Zum zweiten Male: „Die 
fhöne Helena.“ Burleske Oper in 3 Ab: 
theilungen von Meilhac und Halevy, in's 
Deutſche überfegt von E. Dohm. Muſik von 
J. Offenbach. 

Sonnabend, den 10. Nopbr. Zur Feier von 
e 1) „Prolog“, 
von Dr. Finkenſtein, geſprochen don Fräul. 
Groͤſſer, 2) Gaſtſpiel des Herrn Richard, 
vom Hoftheater in Dresden: „Die Stumme 
von Portiei.“ Große Oper in 5 Akten 
von Auber. (Maſaniello, Hr. Richard.) 


Verein. & 12. XI. 6½. R. A II. 
Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag, 9. November, Abends 8 Uhr. Cafe 
restaurant, Ueber die nächte Handelskammer⸗ 


Dahl; Ermäßigung der Pon⸗ Inweiſungs⸗ und 


Geld⸗Porto's; . Anſch e uß bei der 
oſtperbindung mit Or ſterreich, ſowie über den 
ortſchritt der höheren ee . 


errn Dr. Steinhaus. 


hr. 
h Fr. W. Walter, prakt. Zah. arzt. 


Von meiner Reiſe zurückgekehrt, bin ich wieder 
zu ſprechen 15312 
miedebrücke 33, 2. Etage. 

A. Lindenzweig, Zaynkuͤnſiler. 
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Buchhandlg. (S. Skutſch), Schweidnitzerſtr. 16. | unter 


— 


2012 | 
Wagenmangel. 


In vergangener Woche beſtellte Neu⸗Przemſagrube 
an Kohlenwagen zu 5,400 Tonnen OS., 1,600 To. N M., 4,200 To. WW. 
A Ju. erhielt an ſolchen geſtellt nur zu 597 Tonnen OS., 486 To. RM., 866 To. WW. 
> Eh EC za 5 Bu Mauern den Nane Slem akt 1 0. 
. f : erledigt ſind. — Dies diene den Herren Kohlenbeſtellern zur Nachricht auf die wiederholten 
Arie 63 und Hiekes Kia Beſchwerden. Brzenskowitz, den 6. November 1866. E. Laske. 16691 
von 3885 — 


> ee T ELTERN nahe cl ET 
Adolph Gad und K. v. Holtei. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Preußiſche 


Grösstes Lager 


gebundener Bücher. 


Für Privatbibliotheken 


RETTET 


BIETER EEE TEE! 


Wintergarten. 


Heute F eitag, den 9. Novbr.: 


| 
Großes Militär⸗Concert, 
von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 


und 
zu Geschenken 
besonders 
geeignet. 


Regiments Nr. 10 unter perſönlicher Leitung 
des Kapellmeiſters W. Herzog. 
Anfang des Concerts 5 Uhr. 

Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


PPP TTT 
Neue Tänze für Plano 


von Carl Faust, H. Herrmann und 
Albert Parlow. 


Elegante Einbände. 


Sehr billige Preise. 


Verzeichnisse gratis. 


Winter⸗Saiſon 
Bad Homburg vor der Höhe. 


Im Verlage von Julius Hainauer, 
Buch- und Musikalien - Handlung in 
Breslau, Schweidnitzerstr. Nr. 52, 
ersch enen sseben und sind vorrä hig 
in allen Musikalien - Handiungen und 
Le h-Iustitut: 


[3971] 
8 Carl Faust's 
Op 137. Fein Liebchen. Polka, 7% gr. 


Zerſtreuungen größerer Städte. 

Das großartige Converſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; 
daſſelbe enthält einen großen Ball- und Concertſaal, einen Speiſe⸗Salon, Kaffees und 
Rauchzimmer, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Converſations⸗ und Splelſäle. Das 
große Leſecabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendſten 
deutſchen, franzoͤſtſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen 
politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten 
Hauſe Chevet aus Paris anvertraut. 

Jeden Abend läßt ſich die Curkapelle von Garbe und Koch in dem großen Ball⸗ 
faale hören. 

Bälle, Concerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln, wie in der Sommer:Saifon, 
fortwährend miteinander ab. Eine ausgezeichnete franzöfifche Vaudeville⸗Geſellſchaft iſt 
engagirt, die in dem Theatergebäude, welches durch eine geheizte Gallerie mit dem 
Converſationshauſe verbunden ift, wöchentlich drei Vorſtellungen giebt. 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle anderen 
Wildgattungen. 

Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris 
in 16 Stunden, von London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 
12 Stunden vermittelſt directer Eiſenbahn nach Homburg. Sechszehn Züge gehen 
täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her und befördern die Fremden in 
einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Concerte 
und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. [3756] 


Am 12, u. 13. Dezember d. J. 


beginnt mit Genehmigung der königl. preußiſchen Regierung die neue in ſechs 
Claſſen⸗Ziehungen eingetheilie 13567 


große Frankfurter Stadt Lotterie. 


Op. 138. Mia cara. Polka - Mazurka. 
77½ Ser. 

Op. 139. Leiehter Sinn, Polka. 74 Sgr. 

b. 140. Wirrwarr-Galo . 7% Sgr. 

bp. 141. Mit Sang und k a 


7 Sur. — 

Op. 142. Aus dem Reiche der Töne, 

Walzer. 
I. zu zwei Händen 
II. zu vier Händen 20 Sgr. 
III. für Piano und Violine 20 Ser. 
Op. 143, La Modesta. Polka Marul ka. 

fe Ser, 

Oo. 144. Soldaten-Polka. 7% Sgr. 

Ob. 135. Friedensklänge, Marsch, 


ng. Polka, 


„ 74. Ser 
Carl Faust's Tänze für Piano zu 
vier Händen, Nr. 1—25 (die Polka’s, 
Galopp's à 74% Sgr., die Quadrillen 


a 17½ Sgr., die Walzer à 20 Sgr). 

Carl Foust’s Tänze für Piano 
und Violine. Nr. 1—13 a 10, 12% 
und 20 Sgr. 

a Carl Faust’s Tänze in leichtem 
Arrangement unter dem lite , Für's 
Hau “, Heft 1—8 (jedes Heft, vier 
Tänze) A 15 Sgr. 

II. Herrmann’s 

Op. 14. Sängers Lust, Marsch, 5 Sgr. 

Ob. 19, Jugendfeuer. Galopp. 7 Sgr. 

Op. 20. Mariannen - Polka - Mazurka. 


7% Sgr. 
Op 21. In rosiger Laune. Polka. Hauptgewinn: 200,000, 100,000, 40,000, 25,000, Amal 20,000, Amal 
7% Nur. | 15,000, 12,000, 3mal 10,000, 6000, 5000, 4000, 3060, 2000, 85mal 1000. 


Albert Parlow’s Für die erſte Claſſen⸗Ziehung koſtet 


A Op. 105. Jockei-Polka, 7½ Sgr. ein viertel oder 10 Looſe — Thlr. 26 Sgr. 

Op. 106. Uffezheimer eitrennen- ein halbes „ „ „ 1 5 2 

Galopp. 7 Sgr. ein ganzes „ ½% „ 8, „ 8 Fi 

Op. 107. Almas Hochzeits Tänze, wei ganze „ / „ 6 „ 28 „ 
alzer. 15 Sge. ünf ganze 


a N 1 * 
Aufträge unter Beifügung des Betrags ober gegen Poſtnachnahme werden ſofort porto⸗ 
frei ausgeführt, ſowie die amtlichen Liſten und Gewinne pünktlich und franco über⸗ 
ſchickt werden. Auskunft und Pläne gratis. Zu geneigten Aufträgen empfiehlt ſich 


M. Morenz, 


in Frankfurt a. Main. 


5 Op. 108. Acuzena-Quadrille, 20 Sgr. 
4 Sümmtliche Tänze sind für 
Orchester erschienen. 


Unſere Geſchäfts⸗Locale 
für unſere Eiſenwaaren Handlung und unſere 
Gencral-Agentur für Schleſien der Liverpool: 
u. London⸗ u. Globe⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
befinden ſich ſeit Juli nicht mehr Schuhbtüde 54 
und am Rathhauſe 7, ſondern in unſerm Hauſe 


Kupferſchmiedeſtraße 36 


um goldnen Schlüſſel, 19. 
zwiſchen Schmiedebrücke u. Stockgaſſe). 


Strehlow & Laßpwitz. 


Die Weinſtube von Carl Krauſe, 


Nikolaiſtraße Nr. 8, f 
empfiehlt, nachdem fie vom 1. d. M. ihre Küche einem renommirten Koch übergeben, täglich 


von Flüh 9 Uhr bis Abends 11 Uhr warme und kalte Speiſen, "jo wie einen guten 
Mittagstiſch im Abonnement und & la carte zu ſoliden Preiſen. Dejeuner's, Diner's 
und Souper's werden auf Wunſch in ſeparaten Zimmern verabreicht und auch außer dem 
Hauſe beſorgt. [3962] 

Nr. 19. HEZDAGLEN-INSDELIAUT. Nr. 19. 


Kallenberg’s 5 ' 
anatomifches Wegen beſchloſſener gänzlieher Auflöſung meines Geſchaͤfts bietet 
8 „mu seum, ſſch Gelegenheit zu billigem Kauf guter und dauerhaft gearbeiteter Pelz 
et bond Uh Morgen Gegenſtände aller Art. | 13765] 


bis 10 Uhr Abends. 
Freitags ausſchließlich für 
Damen. (5300] 


Zwingerplatz in der neuerbauten Arena, 
Vis-à-Vyis der Weberbauerſchen Brauerei. 


Noch nie geſehen! 
zooplaſtiſche Garten, 


täglich geöffnet von Morgens 10 Uhr 
bis Abends 9 Uhr. 

Villets find zu haben à Dtzd. für 114 Thlr. 
bei den Herren Koſa, Ohlauerſtr. 12, Huſſe, 
Reuſcheſtr. 36, Schleſinger, Blücherplatz 6, 
Harrwitz, Schwe dnitzerſtr. 19. 

3812 F. A. Zobel. 


Der unterzeichnete Fleiſchermeiſter Anton 
Katzmarczik hat das Unglück gehabt, bei 
dem hier am 17. October 1866 ausgebroche⸗ 
nen Feuer abzubrennen. Sein ſämmtliches Hab 
und Gut iſt in wenigen Augenblicken ein Raub 
der Flammen geworden. Seine 6 Kinder ent⸗ 
behren der nothwendigſten Bekleidung und er 
iſt aller Mittel beraubt, ſein Gewerbe fortzu⸗ 
etzen und feine Familie zu ernähren. 

Derſelbe ruft daher die Mildthäͤtigkeit feiner 
Verwandten, Freunde, Gönner und aller zum 
Wohlthun bereiten hohen Herrſchaften um Hilfe 
und Beiſtand flehentlich an. 

Tworog, Kreis Gleiwitz, den 7. Nov. 1866. 

13969 Anton Katzmarezik. 


Die Herſtellung guter 15301] Brunzen's Seefiſch⸗Handlun in Danzig, Fischmarkt 190 
9 


Andreas Lomer, Breslau. 
Den zahlreichen Conſumenten 


des durch die Gnade Sr. königlichen Hoheit des Kronprinzen von 
Preußen mit dem ruhmvollen Namen 


„Nachod“ 


ausgeſtatteten bittern Liqueur, widmen wir hierdurch die ergebene Anzeige, daß 
wir von jetzt ab, unter ſtrenger Feſthaltung des Recepts unter Garantie gleicher 
Wirkungen neben dem biöherigen herben Präparat, ein verſüßtes in dieſer Weile, 
ſelbſt dem gewaͤhlteſten Geſchmack zuſagendes, unter der beſondern Bezeichnung 


„Damen ⸗Nachod“ 


fabticiren, welches durch eine beſondere Auſſchrift an der Bouteille kenntlich, 
ebenfalls in allen unſern Niederlagen vorräthig gehalten wird. 3919] 


Seidel & Comp. 
Oelfarbendruckbilder 


in echt vergoldeten Roccoco-Rahmen empfiehlt in en Ausw hl; 
957] - Marseh, Kunsthandlung. 


Breslau den 1. November 1866. 


Gelegenheits-Di tun en verſendet fri d j irte Weichſel⸗Neunaugen, p Ir. incl. 
jeden Inhalts weiſet nach ichen terſche be lane fach. marinltte und geräucherte diſche „zur einen Tease il 
achnahme. 


derungen von der Nachlaßmaſſe, mit 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und 10 S 


Bekanntmachung. 2189 

Ueber den Nachlaß des Ge 150 mil 
1866 hierſelbſt verſtorbenen Landbriefträgers 
Anton Leimner iſt das erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗Verfahren eröffnet worden. Es wer⸗ 
den daher die ſämmtlichen Erbſchaftsgläubiger 
und Legatare aufgefordert, ihre Anſprüche an 
den Nachlaß, diefelben mögen bereits rechts⸗ 
bängig fein oder nicht, 

bis zum 19. Januar 1867 einſchließlich 
bei uns ſchriſtlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den. Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, bat zugleich eine Abſchrift derſelden uns 
ihrer Anlagen beizufügen. Die Erbſchafts⸗ 
gläubiger und Legatare, welche ihre Ferderun⸗ 
gen nicht innerhalb der beſtimmten Friſt an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen an den 
Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, daß 
ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an das 
jenige halten können, was nach vollſtändiger 
Berichtigung aller rechtzeitig angemeldeten For⸗ 
us⸗ 
ſchluß aller ſeit dem Ableben des Erblaſſers 
ezogenen Nutzungen, übrig bleibt. Die Ar: 
aſſung des Präcluſions⸗Erkenntniſſes findet 
nach Verhandlung der Sache in der auf den 
26. Januar 1867, Vormittags 11 Uhr, in 
unſeren Sitzungs⸗Saale anberaumten öffent⸗ 
lichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 19. October 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


11313] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
Grenzhausgaſſe Nr. 8 belegenen, auf 5109 Thlr. 
gr. 6 Pf. abgeſchätzten Grundſtücks ha⸗ 
ben wir einen Termin auf 

den 17. Januar 1867, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Aſſeſſor Friedländer 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü: 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realſorderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen, bei uns zu 
melden. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger, nämlich die Friedericke verehe⸗ 
lichte Ludwig, geb. Mever, und deren Ehe⸗ 
mann, ferner dir Erben des Schneidermeiſters 
Andreas Gottfried Bär und die der⸗ 
wittwete Schmiedemeiſter Sander, Therejia 
fab, Fiſcher, werden hierzu öffentlich vorge 
aden. Breslau, den 16. Juni 1866, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[2095] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 
an der Scheitnigerſtraße unter Nr. 16 b bele⸗ 
— auf 15,371 Thlr. 22 Sgr. 5 Pf. abge: 
chätzten Grundſtückes haben wir einen Ter⸗ 


min auf 

den 15. April 1867, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Aſſeſſor v. Flansz 
im Berathungszimmer im I. Stock des Ge 
richts⸗ Gebäudes anberaumt. 


reau XII. 2 werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Zu dieſem Termine wird der Gutsbeſitzer 
—— Auguſt Middecke, angeblich zu 
Kerkakutta in Ungarn, und der Geſchäftsführer 
Wichelm Pleſchner, zuletzt in Lembio, hier⸗ 
durch vorgeladen. 

Breslau, den 15. September 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[2249] Bekanntmachung. 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Fe Heinrich Dienſtſertig hierſeloſt 
aben: 
1) der Kaufmann Joſua Lew bier eine 
Waarenforderung von 114 Thlr. 1 Sgr. 


2) die Handlung Orgler u. Fidelmann 
in Berlin eine Portoforderung von 8 Sgr., 

3) der Federſchmülcker Hillebrand hier eine 
Waarenforderung don 7 Thlr., 

4) die Handlung Marcus Nelken u. Sohn 
bier eine Wechſelforderung nebſt Proteſl⸗ 
koſten von 362 Thlr. 15 Sgr. 

ohne Vorrecht nachträglich angemeldet. 

2 an zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 

gen iſt au 

den 29. Ropbr. 1866, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Kommiſſar, Gerichts⸗Aſſeſſor 

Wachler im eg en Sehn Nr. 20 

im erſten Stock des Gerichts Gebäudes 

anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntuiß 


eſetzt werden. 
3 ae den 23. October 1866, 
J. Abtheilung. 


Königl. Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Wachler. 


2252 Bekanntmachung. 
| u dem Konkurſe über das Bermd en des 


Ww. Ernſt Haarhaus 
Aotsdam eine Wechſelforderung von 
. 6 Pf., 


andlung Mann u. Co. eine Wech⸗ 
ſelforderung don 107 Thlr. 5 Sgr., 
3) der Kaufmann C. J. Jung bier eine 
garenforderung von 100 Thlr. 6 Sgr. 
3 Pf. und eine Wechſelforderung von 138 
Thlr. 29 Sgr. 3 Pf., F 
4) der Kaufmann James Guttmann bier 
eine Reſtenforderung von 1 Tylr. 12 Sgr. 
ohne Vorrecht, A B 
5) die Stadt⸗Gerichts⸗Salarienkaſſe eine Kos 
ftenforderung don 28 Thlr. 9 Sgr. zur 
VI. Rangclaſſe 
nachträglich angemeldet. . 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt auf 
den 20. NRovbr. 1866, Vorm. 11 uhr, 
vor dem Kommiſſar, Gerichts ⸗Aſſeſſor 
Englaender im Berathungszimmer Nr. 20 
im erſten Stock des Gerichts⸗Gebaudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 


r angemeldet haben, in Kennt⸗ 
we f 


f den. 
n 1866. 


Breslau, den 
Königl. Stadt⸗Gericht. 1, Abtheilung. 
Kommiler des Konkurſes: Englaender. 


Beſt geglühte Lindenkohle ehlt 
[413] ©. Kae Pipe 


er Hypothekenſchein können im Bü⸗ 


— — — — — 


— — 


—— 


| 
| 
| 
| 


Kündigu YA 
abgelöster 4- und 3%proz. Posener 
Pfandbriefe zum Umtausch. 


In Folge stattgehabter Renten- und Pfand- 
briefs-Ablösungen, sowie Parzellenverkaufs 
werden von den auf nachbenanute Güter 
ertheilten 4- und 3½ prozent. Pfandbriefen 
die nachstehenden Apoints, welche sich im 
Umlauf befinden und im Hypothekenbuche 
gelöscht werden, hiermit gekündigt. 


Pfandbr.- | De 
. * eis- 
ummer. G Kreis. betrag 
Lf. | Amort. 8 Rthir. 
— 
23| 3778 Skape Wreschen 50 
26 3781] dito dito 50 
4 5001 Staw dito 1000 
17 7189| dito dito 100 
24| 7267| dito dito 25 
20| 5372| Wilkowo Samter 100 
23 5375| dito dito 100 
37 5711| dito dito 25 
381 5712! dito dito 25 
34% 
3 1002| Che?kowo u.] Kosten 1000 
Karmin 


Wir fordern daher die Inhaber obiger 
Pfandbriefe auf, solche nebst den dazu ge- 
hörigen Zinskupons resp. Talons oder der 
Rekognition darüber, in kursfähigem Zu- 
stande in dem pro Weihnachten 1866 be- 
vorstehenden Zinsenzahlungs- Termine, na- 
mentlich in der Zeitvom 4, bis zum letzten 
Februar 1867, Vormittags von 9 bis 12 

hr, die Sonn- und Festtage ausgenom- 
men, an unsere Kasse einzureichen und 
dagegen andere Pfandbriefe von gleichem 
Werthe nebst Kupons in Empfang zu 
nehmen. 

Sollte die Einlieferung zu dem Einlö- 
sungs-Termine in der Zeit vom 4. bis zum 
letzten A 1867 nicht geschehen, so 
werden die Inhaber zufolge der Vor- 
schrift im Artikel 4, § 13 der Verord- 
nung vom 15. April 1842 und des Aller- 
höchsten Erlasses vom 26. Sept. 1864 mit 
ihrem Realrechte auf die in dem Pfand- 
briefe Bi Spezialhypothek prä- 
kludirt und mit ihren Ansprüchen an die 
Landschaft verwiesen werden, welche die 
Ereatz- Pfandbriefe mit den dazu gehörigen 
Kupons auf Gefahr und Kosten der —.— 
ber der aufgekündigten Pfandbriefe zu ih- 
rem Depositorio nehmen wird. 

Auswärtigen Inhabern steht es frei, obige 
Pfandbriefe durch die Post mit unfrankirten 
Schreiben einzusenden, wonächst ihnen 
andere Pfandbriefe postfrei auf ihre Gefahr 
werden zugefertigt werden, jedoch erst 8 
Tage nach Ablauf des erwähnten Termins. 


Eine zweite Aufforderung wird nicht er- 


gehen, es werden indess die Besitzer nach- 
stehender Pfandbriefe: 
Kfandbr.. . 
ummer d ut. Kreis; briefs |Künd, 
—— u 
2%, 
363] 4802|Borzeeiczki oto- 
schin 
41 25630 Bagrowo |Schroda 
96 442 BroniszewiceſPleschen 
67 2822“ Bolechowo Posen 
74| 2829| dito dito 
510 3194 Brodnica Schrimm 
52] 3195| dito dito 
61) 7226| dito dito 
160 5451|Bobrowniki Schild- 
B. berg 
17 5452 dito dito 
24| 5459| dito dito 
22 5761lBojanice Fraustadt 
34| 8020 Budziszewo Obornik 
64 79830 aito alto 
51 2629/Czarnotki |Schroda 
57/1100 8]Chfapowo dito 
7811024] dito dito 
80111026] dito „dito 
88111034] dito dito 
108| 5583] dito dito 
1110 5586| dito dito 
15 5590) dito dito 
46110412] dito dito 
20 8622|Czachöry Adelnau 
55 8405 ane dito 
25 840 30Ozachorowo |Kröben 
28 9408| alto dito 
42 4548| dito dito 
40 90200 dito dito 
81 9023| dito dito 
1358/Doruchöw Schild- 
ber 
132110822D2os Kröben 
1400588 dito 
411480lDonaboröw Schild- 
ber 
2 10792] dito rei 25 dito 
2115580 G0rzewo Wongro- 100 W.52 
witz * 
240 8247 Gtozewo |Meseritz | 25 W.54 
16 11562)Gorzewo ongro- 100 W.58 
witz 
20| 6117 Galewo 8 500 W. 61 
27111220] dito dito 25 
39 3542/Grab Pleschen 50 W. 
88 3232 Godziento- Schild- 250. 64 
berg 
dito 100 alto 
dito 100 fate 
dito 100/dito 
dito 50 alto 
dito 50\dito 
Schrimm | 25|W.62 
Posın 50. 63 
dito 25 dito 
Schild- 25 W.63 
ber: 
Pleschen | 100|W.65 
dito 50/dito 
25 dito 
Gnesen 25 W.52 


Birnbaum 50 W.54 


1 
J ar 8 Ri 


29 


Pfandbr.- — Pfandbr.| _° | Pfand 
Nummer G ut | Kreis, Se Kant Nummer, Gut. | Kreis, ha 21 
Lfd.| Awort. Rthir, | Ul. = Rthir. 
59 3032 Kazimierz: 1Samter 100 W. 61 23/ 6499 / Wieszkowa Koste 100 J. 65 
u 3034 alto dito 100 alto 25 6501| dito te 100laito 
f 3036| dito dito 100,dito | 26] 6502| dito dito 100 dito 
— 3051| dito dito 100 dito 53| 2238 Zieleniee Wreschen 50 W.59 
3750| dito dito 25ldito 4| 2917\Zberki dito 1000 J. 65 
8 1 — 2 Hesse 105 > 13 372 dito dito 100/dito 
2 0 ito 0 1 20 dit i 
40| 8726 Kakolewo |Fraustadt| 100. 59] 25 4328 aito — | 2 755 
2 u Kr Schroda 9 . — 34 4 
; Bomst . en Aue 
79| 4788 2 u 7 — it 59 2875 Czeszewo Wongro- 100. 63 
91 7 — 2 100 5 84 3027| dito — 100 dito 
13 4278“Kosieczyno Meseritz 1000 W.64] 20 5889 Ozarnetki: |Schroda 500 duo 
18 4278| dito dito 000 dtto 36 5698, alto dito 100 dito 
55 5963| dito dito 100/dito 8 3116 . Adelnau 10000 W. 63 
67 2722 dito dito 500dito 838 
77 6371| ate % Dee n e 
80) 6374| dito dito 5 dito ER - to dito 
15 5290 Kurowo Adelnau 1005 65 1 aan Mogilno 1000 J. 65 
7 5292] alto dito 100 dito welche in den früheren Terminen aufge- 
111 2961Ligotta Schild- 5000 J. 60 kündigt, von den Inhabern aber bis jetzt 
berg bei uns nicht abgeliefert sind, an endliche 
360 2210| dito dito 50) dito N Einreichung derselben und Ab- 
148 8460 Ludomy Obornik 25/W.60 hebung der Ersatz- Pfandbriefe dafür er- 
175 8730 dito dito 25 dito innert. [2243] 
12 3941 Pubowice gr. Gnesen | 1001). 683] Posen, den l. November 1866. 
300 3544/Lezionna 8 100)dito General-Landschafts-Direktion. 
erg = 
99 9061 Lomnica- Meseritz | 100). 64 12231 Bekanntmachung. 
42 5281 Labiszynek Gnesen 100 W.64 ]. Der Konkurs über das N 
43 5282| alto dito 100ldito der Firma Gebrüder Peltz, ſowie über das 
520 2441| atto dito 50ldito Privatvermögen der beiden alleinigen Inhaber 
28,1011 5ʃE,ubowo dito 1000 W. 65 dieſer Firma, Kaufleute Herrmann Peltz und 
400 4958| ait dito 50laito Emil Peltz iſt beendet. Die Gemeinſchuldner 
48 9573| dito dito 95ldito [nd für entſchuldbar nicht erachtet worden. 
51 9576| dito dito 25 dito ee et 11910 Fr 
2 9577 dito dito 25|diro duigl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
53, 9578| dito dito late | 12254) Derannmtmachung 
f 2: machung. 
18 1 dito dito 25 dito In dem Konkurſe der das Wande des 
Y 793 Mamoty Pleschen | 501). 62 Kaufmanns Paul Ergmann bier iſt der Kauf⸗ 
5 6177 Modrze Posen 500dite mann Schwab, alte Taſchenſtraße Nr. 7 bier, 
iR 1 34 ‚uns 7. Du 25 171 e a Verwalter der Maſſe beſtellt 
vs — . D * ‘ 
‚wice witz Breslau, den 3. November 1866. 
15 a er nes — 25 3 Königl. Stadt» Gericht. Abtheilung 1. 
li m | ae e, [TEN e u 
3001/Ostrowieez- |Schri Der oncur er das ermögen de 
Dir owieez- |Schrimm 1 Langer, Inhabers 8 
42 60860074 Kroto- irma S. Langer jun, zu Ratibor, iſt dur 
12 schin rechtskräftig beſtätigten Accord beendigt. 
69 11186 At dito Ratibor, den 27. Octorer 1866. 
22 5857 Osiek Kosten Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
20 Seel dee ano 12247) Wekanntmadung, 
3910308] dito dito In dem Concurſe über d 05 
43.103120 dito dito Handelsmanns Adolp a en 
67 97730 dito dito iſt der Kaufmann Paul Ackerman i 
69 977 1 pm ann zu Ratibor 
2 A dito dito zum definitiven Verwalter der Maſſe beitellt 
83 9789 dato e weg den 3. November 1866 
atibor, 3, r F 
2815005 R Königliches Kreis-Gericht. Abth. I. 
38 4190 Piotrowo Schrimm Bekanntmachung. [2250] 
6 7616|Psiepole Kroto- In dem Konkurſe über das Vermögen des 
schin Kaufmanns Theophil Nadkiewicz in Schmie⸗ 
2611943] atto dito gel iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
43111159) dito dito über einen Akkord ein neuer Termin 
34 8043 Potrzonowo [Obornik auf den 16. November d. J., Vormittags 
Bu 5 do one 11 Abr, Si ram e Kommiſſa⸗ 
awlowo ongro- rius in dem alten Gerichtsgebäude 
{ tz anberaumt worden. 
7571| dito dito Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
7573| alto dito Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
„ya Popowo nen e fa. wien der Konkursgläubiger, 
Pomarzan nesen oweit für dieſelben weder ein Vorrecht noch 
köße, * ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
5 Radojewo ae Be e i e in Run genommen 
233'Roi6 child- 2519. 63 wird, zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſun 
PR berg über den Alkord berechtigen. Wußten 
7979 Rogowo Kröben | 10019. 65 Koſten, den 27. October 1866, 
7980| dito dito 100/dito | Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
2530 Ryczywöf Obornik 50Jdito Der Kommiſſar des Konkurſes. 
3] dito dito 25 [dlto 
7 Bekanntmachung. [2251 
153 a 5 NN 1 2 8 In dem Konkurſe über das ee . 
J 2 2 1 in Schmie⸗ 
m; Adel J. 61 [geb baben die Kaufleute Leon Kantorowicz 
2 Keren, | sh, ere e n e 
38) 4737]Sapowiee [Posen 20.62 be ug den 0 Kun 2 Cg 0 % Be 
5 \ ne r on 59 r r. „ W. J. 
34 4738 dito dito 25 dito Zuromski aus Poſen Namens ſeiner Ceden⸗ 
2610043|Suchörzewo |Pleschen | 100)dite : 
68 5912 Sun Schild. 100 J. 63 ten. der Kaufleute M. Sobecki und G. H. 
Skupia Berg i n in den Pd gemeinen im 
k 8 eſammtbetrage bon x r. 6 Pf. 
5 5925 ae 415 100 l fpelwand & Geiſeler in Selpilg 255 
84 5998| ane — 100latto | Forderung von 55 Tolr. 9 Sgr., C. E. Nitſche 
69,6251 Sklark — 25 ane in Schmiegel eine Forderung von 3 Thlr., die 
77 6259 ao Alto 25 dito [Salarien⸗Kaſſe Poſen, letztere mit dem 
36) 50 24/Strzegzki Sehroda | 25 W.64 Anſpruche auf das geſetzliche Vorzugsrecht, 
1 4190 Slomezyce |Wreschen| 1000 65 a Ba 2 5 Thlr. 16 Sgr. 
50 7 nachträglich angemelde N 
22 215 gu — — vr De 8 zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
5 Sokof gen iſt au 
26| 7947| a Bes * —— den 20. November d. J., Vormittags 
29 3672] dito — 50 — 12 Uhr, auf dem alten Gerichtsgebäude vor 
75 Fa 8 75 i 8 ep 50 auto e e ee welche ih 
rzeinnica Schild- „ welche ihre 
BER 2.59 4 angemeldet haben, in Kenntniß 
40) 4925 Tuezemp Birnb geſetzt werden. 
102 6987 alto aito 25% ] often, den 26. October 1866, 
40| 2336|Tuchorze Bomst 250 J. 62 Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
55 6656 dito Bm 100dito er Kommiſſarius des Konkurſes. 
330 3573|Trzebowo oto- 50,9. 65 (2182 
schin | > [2182] Bekanntmachung. 
Das zu den im hieſigen Kreiſe belegenen 
4 ER an 2 2425 Walkhdfen Sr e a Ge und 
allhofen der Bobreh’er Ei . 
2 7799| dito s er 7 ung und der S ndl aden ee 
7802] alto a fans [Lythandra und Louiſe im Bew: 
497 \ dito 25 dito Beuthener 
50 7803 dito 425 28 alte Schwarzwalde pro 1867 beranſchlagte Holz 
51 7805 dito > Ola material joll, einichließlih der Anfuhr, an den 
400 790 At di 100 W.65 Mindeſtfordernden dergeten werden. 
Torzenice ga l sie Nr ein Termin auf 
erg : Nove „8. 5 
97 28940 dito dito 25 dito im hieſigen Gef 121180 e 
72| 7899 . chäftsbureau angeſetzt, bis zu 
85| 87130 aue a L00 cdu berſtgelt nter der Kaſſgeſt de 
0 1 i 3 
2 ei dito dito 50 u. miſſion“ an die 1 Gewalt 
3] 800] ano | e, ee |abgebenmeilen > 
dito 25ldıto e Lieferungs⸗Bedingungen Find im bi 
79 7161“ Wrotkow Brote: ie gen ee 12 apa e un 255 
; schin nen auch gegen Copialien⸗Einzug abſchriſtlich 
5 er pe Gnesen | 509. 63 auf erlangen mitgetheilt werden. u 
dito 25ldito Beuthen OS. den 30. October 1866, 
2 177 11 — m dito 25 dito Die Direction 
917|Wysoczka Buk 250 Schaffgotſch ſchen Gi 
4 46800/Wieszkowa Kosten 1000 J. 3 der Gtäſiich Sal . 


[2226] Bekanntmachung. 

ur Vexpachtung des Straßendüngers, 
welcher auf dem Platze Nr. II. an der Birn⸗ 
baumſchleuſe vor dem Oderthore abgeſchlagen 
wird, auf die Zeit vom 1. Januar bis ultimo 
Dezember 1867, haben wir auf Montag den 
12. November d. J., Vormittags von 11 
bis 12 Uhr, in unſerem Bureau VI. Schweid⸗ 


nitzerſtraße Nr. 7, woſelbſt auch während den 


Amtsſtunden die Bedingungen einzuſehen find, 
Termin anberaumt. 

Breslau, den 3. November 1866. 

Die ſtädtiſche Marſtall⸗ Deputation. 


Holz Verkauf. 
Montag den 19. November d. J., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, werden hierſelbſt: Eichen, Buchen, 
Kiefern und Fichten, ſtarke Bau⸗ und Nutz⸗ 
hölſer aus den Etatsſchlägen pro 1866/67 
verkauſt. 

„Die Bedingungen können vor dem Termine 
eingeſehen werden. [660] 

Pleß, den 6. November 1866. 

Fürſtliches Forſt⸗Amt. 


Muetion. 


Die auf dem Schäferberge in Glatz lagern⸗ 
den Vorräthe, als: 

Neis, Graupe, rober und gebraunter 

Kaffee, Zucker, Tabak, Cigarren, 


Pfeffer, — 
ſollen öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
ſofortige Baarzahlung verkauft werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf 
Dinstag, den 13. November d. J., 
Vormittags 9 Uhr, 
anberaumt, 1 dem Kaufluſtige eingeladen 
werden. Bekanntmachung der Bedingungen 
erfolgt im Termin. 
Glatz, den 7. November 1866. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Für Hals⸗ und Kehlkopfkranke bin 
ich Vorm. von 10—11, für Unbemittelte 
Nachm. von 4—5 Uhr zu ſprechen. [37686] 

Dr. J. Gottſtein, Caclsſtr. 7. 


Geſang⸗-Unterricht. 


Eine Dame wünſcht von Neujahr ab Ge: 
ſang Unterricht zu ertheilen. Sie iſt nach der 
alt⸗italieniſchen Schule des alten Mickſch in 
Dresden ausgebildet, welche ſowohl für echt 
deutſchen als auch colorirten Geſang geeignet 
iſt. Näheres theilt gütigſt mit Frau Inſtiz 
Räthin Primker, Neue Taſchenſtraße Nr. 12 


1 Treppe, Vorm. bis 11 Uhr. [5225] _ 


[2248] 


An einem franzoͤſiſchen Converſa⸗ 
tions⸗Curſus koͤnnen noch mehrere 
junge Leute theilnehmen in den Stun⸗ 
den von 8—9 Uhr oder von 9 bis 


10 Uhr Abends. Adreſſen unter der 
Chiffre A. 20 befördert die Exped. 
der Breslauer Zeitung. [3533] 


„König Wilhelm⸗Geld⸗Lotterie.“ 
Zur beborit, 2. Zieh. mit Gew. v. 15000, 
5000, 3000, 2000, 1000, 8 Mal à 500, 
12 à 300, 16 à 200, 40 à 50, 200 à 25, 
400 à 20, 2000 à 10, 4000 à 5 Thlr., koſtet 
Y Loos 2, 4 Loos 1 Thlr. [3617] 
Zur bevorſt. 2. Zieh, der „1866er Köln. 
Domb.⸗Lotterie“ mit 1372 Gew., A 25,000, 
10,000, 5000, 2000, 1000. 500, 200, 
100 Thlr. ꝛc., koſtet 1 Loos 1 Thlr. Geg. 
Einf. d. Betr. o d. Poſtvorſch. j bez. von 
Schleſinger's Lott.⸗Agentur, Breslau, Ring 4. 
Für den Betrieb der von der königlich 
preußiſchen Regierung conceſſionirten 
Frankfurter Stadt⸗Lotterie werden gegen 
gute Proviſion zuverläſſige Agenten geſucht. 
Frankikte Anfragen zu richten an 


* 8 
A. Horwitz jun., 

Haupt⸗Einnehmer in Frankfurt a M. 

NB. Auch werden ganze und getheilte 
Looſe zu der am 12. und 13. Dezember 
d. J. ſtatlfindenden Ziehung & Thlr. 3 
13 Sgr. per Loos an N ver⸗ 
abfolgt. [39 5] 

Pläne gratis, 
F Ä 

153131 Aufforderung. 

Unterzeichn., von Auſtralien zurückge⸗ 
kehrt, um eine Geſchichte d. Tabaks 
zu veröffentlichen, worin er nach⸗ 
weifet, daß Plinli Nat. H. nur über 
den Tabak handelt und demgemäß 
die Mumien mit Tabak einbalſa⸗ 
mirt find, wendet ſich, da ihm die nöoͤthi⸗ 

en Mittel fehlen, an Alle, die der Wahr⸗ 

eit einen Dienſt erweiſen wollen. 

Lothar Becker in Breslau, 
Fiſchergaſſe Nr. 6 bei H. Kurt. 


Jagd ⸗ Einladungen 


-13715] ſtets borräthig: 


Art. Inſtitut M. Spiegel, Breslau. 
wee DAT 


0 

Berlin, Franzöſiſcheſtraße Nr. 8. 
Neu eingerichtet, Logis von 10 Sgr. ꝛc., bei 
längerem Aufenthalt nach Uebereintommen. 
Im Reſtaurant Diner von 1—5 Uhr à la 
carte zu jeder Tageszeit. Separat⸗Salons 
jeder Große zu Dejeuner, Diner und Souper. 
Echte Biere, gute Weine. 13791] 


Gebauer'3 Hotel und Neftauration, 
Tauenzienſtraße 13, empfiehlt von heute ab 
echt Culmbacher Lagerbier, ſowie einen guten 
Mittagstiſch im Abonnement und à la Carte 
zu geneigter Beachtung. [5319] 


— ͤ ́G ꝛQ— —252—2— — — 
Eine noch in gutem Stande befindliche, ſchon 
gebrauchte 


Oelmühleneinrichtung 


wird zu kaufen geſucht. Reflectanten wollen 
ihre Offerten mit Angabe der Größe des 
8 . Confträcion bet Pulte 
an die Expedition der Breslauer Zeitung unter 
6, X. franco fenden. 5 [645] 


Schwarze franzöſiſche 


Schleier 


in den neueften $acon3, ſowie eine grö⸗ 
ßere Partie von letzter Saiſon zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen, offeriren: } 


Poser & Krotowski, 


Schweidnitzerſtraße 1. 


[3761] 


Sieges- Denkmünzen 

von Zinn, Britannia⸗Metall und von Neugold 

vergoldete (Berlocques) empfehlen: Hübne 
und Sohn, Ring Nr. 35, 1 Treppe. 1 

Auch zu haben bei den Herren 1 

F. Schröder, Albrechtsſtr. 41. 

Emil Reimann, Oblauerftr. 10/1 1. 

J. Bruck, Schweidnitzerſtr. 5. 


Dr. Pattiſon's Gichtwatte lindert fofort 
und heilt ſchnell 


Gicht, 
Rheumatismen 


aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals: und 
Zahnſchmerzen, Kopf: Hand: und Kniegi 
Magen⸗ und Unterleibsſchmerz ꝛc. ꝛc. In 
keten zu 8 Sgr. und zu 5 Sgr. bei 
S. G. yet Ohlauerſtraße Nr. 21. 
Reinhold Hildebrand in Neumarkt. 


Holz⸗Verkau f. 
Im Forſtrevier Brunzelwaldau, Kreis Frei⸗ 
ſtadt in N. Schl., ſoll Mittwoch den 28. No: 
vember d. J., Vormittags 11 Uhr eine Par⸗ 
zelle von einigen 30 Morgen ſtarkes kiefernes 
Bauholz, über 100 Jahr alt, meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. — Die näheren Bedingungen 
werden beim Termin bekannt gemacht werden 
und iſt der Förſter Dittrich angewieſen, auf 
Verlangen das Holz vorzuzeigen. 593] 


Verkaufs⸗Anzeige. 

Ein bereits ganz neu maſſid gebautes Haus 
mit 17 Stuben und Garten, welches ſich zu 
jedem Geſchäſt, vorzüglich zur Gerberei oder 
Fäberei eignet, iſt ſofort billig zu verkaufen, 
Ertrag 419 Thlr. ohne Garten, Gerichtliche 
Taxe 6357 Thlr., Gebot 6000 Thlr., Anzah⸗ 
lung gegen 1000 Thlr. Das Nähere erf 
ernſtliche Käufer bei J. G. Gnörlich zu 
Schweidnitz, Fleiſcherſtraße Nr. 312. (661) 


Für Unternehmer. 
Eine Villa 


in einer der größeren Handelsſtädte Schleſiens, 
in einer ſchönen Lage, maſſiven Gebäulichkei⸗ 
ten, 11 Morgen großen Obſtgarten, der ſeiner 


u 


Lage wegen zu einem Luſtgarten, verbunden 


mit Reſtauration ꝛc. eingerichtet, den erſten 
Nang im Orte behaupten könnte, dazu circa 
24 Morgen daranſtoßenden Acker (durchgängig 
fruchtbarer Humusboden), iſt familienverhält⸗ 
niſſehalber unter günſtigen Bedingungen aus 
freier Hand zu verkaufen. Adreſſen sub D. 
F. 27 befördert die Expedition der Schleſ. 
Zeitung. [656] 


Für Schloſſer 


iſt die vollſtändige Einrichtung einer Werkſtatt 
ſofort billig zu verkaufen und zu übernehmen. 
Das Geſchäft wurde ſeit vielen Jahren mit 
dem beſten Erfolge betrieben. Näheres hierüber 
bei Louis Roegner, Mittelſtr. 75 in Liegnitz. 


Central⸗Möbel⸗Halle. 


Spiegel⸗ Polſter⸗Waaren⸗ 


Manufactur. Lager. 
in größter Auswahl empfiehlt billigſt: 


M. Sil berſtein, 


Kupferſchmiedeſtraße 16. [5303] 
Friſche Sendung 


Rape de Paris 


in I u.% Pfd. Paketen, 
empfiehlt in Womit 1557 1 l 


Carl Karnaſch 


Schmiedebrücke 56, Ecke Kupferſchmiedeſtraße. 


1000 Flaſchen Rothwein, 
1000 Flaschen alter Graves, 


lechter Bordeaux), 


500 Fl. guter Rheinwein, 


billigft zu verkaufen, in kleinern und größern 
Partien abzugeben, 
Verkaufs⸗Local: Antonienſtraße Nr. I. 


Hugo Großmann. 
Dampf: Kaffee. 


deinen Perl-Ceylon, pr. Pfd. 16 Sgr. 
do. Gold⸗Jada, pr. Bid. 15 
do. Tomingo, pr. Pfd. 14 
do. Manilla, pr. d. vr gr. 
Getreide⸗Kaffee, pr. Pfd. 2% Sgr. 
Saͤmmtliche Sorten zeichnen ſich durch 
reinen und kräftigen Geſchmack aus. 


Zucker. 


i ten im Brot u. aus 

dete alg Sorten F in ee 

her Qualität, emfieblt biligt [8854] 
Oswald Blumensaat. 


Reuſcheſtraße 12, Ecke Weiße Alle. 


Malz, Eibiſch⸗ und 
Rettig Bonbon 3, 


d fund 12 3 3 
©. C. Schurz, Stiawerase 21. 


2 7 


Trauben⸗Roſinen, Datteln, 


2. 


WEIHNACHTS - AUSVERKAUT, 
C. Eckenrath, 


En gros. 


2914 


5 
En detail. 


Berlin, Charlottenstrasse 29. 


Anerkannt grösstes Lager in ganz Deutschland vor Stereoskopen, Stereoskopbilder, 
Bilderkasten . Original-Portraits berühmter Persönlichkeiten ee, empteri: Stereoskope, 


a Stück.7% Sgr., 10 Ser, 12% Sgr., 15 


g „ 25 8 . 1 Tur 1 Tele. 1% Tar., 2 Thlr., 2% Thlr, 3 Thlr., 4 Thlr. ete 


bis zu den feinst“ Salo -Apparaten, Musik-Revolver-Stereoskope, à Stück 50 Thlr., Stereoskop- 


＋ 
bilder, Ansichten von Paris und Genrebilder, von à Iitzd. 7½ Sgr. an, Ansichten on Berlin, Potsdam, Thürin en, 
Riesengebirge, s chsischen Schweiz, Harz Rlıein, wie überha pt aus allen Theilen Deutschlands, der Schweiz, Italiens, 
Frankreichs, Sp. niens, Englands, Belgiens, Schwedens, Russ'ands, Amerika’s; Genrebilder, Transp reutbelder, Academien, 


Statuen ete. Original-Photographien „ Visitenkarten-Format, „. Fürsten, Generäle, Minister, Abge- 


ordnete, Schr ftsteller, Componisten, Maler, Schauspieler ete., Genrebilder, colorirte Kinder- und B umenbilder in grösster 


Auswahl. Bilderkasten, Visitenkarten-Albums, Vergrösserungs-Apparate :. Visitenkarten, 


wie überhaupt alle in meine Branche fallender Artikel von den hilligsten bis zu den besten. 
* 2 
Von Neuheiten erhalte ich stets sofort nach item Eischeinen von den betreffenden Phot- graphen direete Zu- 


sendungen und sind jetzt erschienen als Stereoskopbilder: englische und amerikanische Winterland- 
schaften. Thiere aus dem Zoologischen Garten, 4e Einzugs-Feierlichkeiten in Bein; 21. Photo- 
graphien in Visitenkartenforn: eine Calle-ton eolorirter Kinder- und lumen-bilder. 

„e passendes Geschenk g Kinder empsene: 1 Stereoskop, 1 Dutzend Bilder (a 
sichten von Paris und Genrebilder) und 1 Bilderkasten, Alles zusammen für 15 Sgr. 


Specielle Preis- Verzeichnisse gratis und franco. 


Briefe und Gelder franco erbeten, Auswahlsendungen bereitwill'gst. 


[654] 


Für Landwirthe! 


Verlag von Edu ard Trewendt in Breslau. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: ; 

Der praktiſche Ackerbau in Bezug auf rationelle Bodencultur, nebſt Vorſtudien aus der 

unorganiſchen und organiſchen Chemie, ein Handbuch für Landwirthe und die es 

werden wollen, bearbeitet von Albert von Roſenberg⸗Lipinsky, Landſchafts⸗ 

Director von Oels. Militſch, Ritter ꝛc. Zweite perbeſſerte Auflage. Gr. 8. 2 Bände. 

Mit 1 lithogr. Tafel. 85 Bogen. Eleg. broſch. Preis 4½ Thlr. 

Die Cenſur des Landwirths durch das richtige Soll und Haben der doppelten Buchhaltung, 

nebſt Betriebsrechnung einer Herrſchaſt von 2200 Morgen für den Zeitraum vom 

1. Juli 1859 bis J. Juli 1860, Bearbeitet von einem ſchleſiſchen Riktergutsbeſſitzer. 

Gr. 8. 10 Bogen. Eleg. broſch. Preis 1 Thlr. 

Der landwirthſchaftliche Gartenbau, enthaltend den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, 

den Weinbau am Spalier und den Hopfen- und Tabaks bau als Leitfaden 

für Sonntagsſchulen und für Ackerbauſchulen, bearbeitet von Ferdinand Hanne⸗ 

mann, königl. Inſtitutsgärtner ꝛc. zu Proskau. Mit in den Text gedruckten Holz⸗ 

ſchnitten. 8. 12% Bogen. Eleg. broſch. Preis 15 Sgr. 

Jahresbericht über die Unterſuchungen und Fortſchritte auf dem Geſammtgebiete 

der Zuckerfabrication von Dr. C. Scheibler und Dr, K. Stammer. Al 

gang J. u. II. 1861 u. 1862, Mit in den Text gedruckten Holzſchnitten. Bi 
8% Bogen. Eleg. broſch. Preis 3% 

— — — deb III. 1863. Mit 46 in den Text gedruckten Holzſchnitten u. 1 lith. T 

r. 8. 27 Bog. j 3 


1 broſch. : reis? 
1864. it 59 in den Text gedruckten Holzſchnitten u. 1 
re 


— — Jahrg. IV. Tafel. 
r. 8. 23% Bog. Eleg. broſch. ei Thlr. 

— — Jahrg. V. 1865. Mit 34 in den Text gedruckten Holzſchnitten. Gr. 8. 19% 
Bogen. Eleg. bro reis 3 Thlr. 


ſch. 

Jahrbuch der deutſchen Viehzucht nebſt Stammzuchtbuch deutſcher Zuchtheerden her⸗ 
ausgegeben von Janke, A. Körte, C. v. Schmidt. Mit Abbildungen 
berühmter Zuchtthiere. Jahrg. 1864, 1865 und 1:66, Gr. 8. Elegant broſchirt. 

Preis pro Jahrgang 4 Thlr. 

Leitfaden zur Führung und Selbſterlernung der landw. doppelten Buchhaltung. 
Bevorwortet von dem königl Landes⸗Oeconomie⸗Rath A. P. Thaer, bearb. von 

eodor Sascki. Gr. 8. 8% Bog. Broſch. s Preis 22% Sgr. 

für Zuckerfabrication und Spiritusbrennerei. Tabellen zum Gebrauch in 
Fabrik und im Laboratorium. Zuſammengeſtellt von Dr. K. Stammer. 
8. 20 Bog. Eleg. broſch. Preis 2 Thlr. 

Die Wiederkehr 83 Flachsernten als Anleitung zur Erzielung zeitgemäßer Boden⸗ 
erfräge und die Ergänzung der mineraliſchen Pflanzennährſtoffe, insbeſondere des 
Kali und der Phosphorſäure, in ihrer Wichtigkeit für Flachs, Klee, Had: und 
Huülſen⸗ und Halmfrucht kon Alfred Rüfin. 8. 4% Bogen. air 

reis 7% Sgr. 
U e landwirthſchaftliche Zeitung, mit dem Beiblatt „Landwirthſchaftlicher An⸗ 
an eiger“. Niro von Wilhelm Janke. Folio. Wöchentlich eine Nummer. 

Bierteljährliher Abonnements⸗Preis 1 Thlr., durch die Volt bezogen incl. Stempel 

und Porto 1 Thlr. 1 Sgr. Infertionsgebü,ren für den Raum einer fünftheiligen 

Petitzeile 1% Sgr. 


upferstiche 


werden auf das u. Bern gebleicht und von Flecken geieinigt; die Restauration an 
Oelgemälden auf's Beste besorgt [3956] F. Karsch, Kuustlaudlung, 


Feine Holz Galanuterie⸗Waaren, 


in großer Auswahl, Stühle mit Strohſitz, Treppeuſtühle, Klappleitern mit eiſernen Sproſſen 
empfiehlt zu billigſten Preiſen: Adolph Hauſchild in Waldheim in Sachſen. [3759] 


Ein hier vortheilhaft gelegenes Gaſthaus, 
nebſt Stallung, mit gut eingerichteter Schankwirthſchaft und Fleiſcherei, wozu 
zwei Morgen Acker und Garten gehören, ſoll wegen notoriſcher Kränklichkeit des 


Toſchenbuch 
der 


Beſitzers für 6000 Thlr. bei 1500 Thlr. Anzahlung verkauft werden. Hypotheken⸗ 
ſtand feſt; Gebäude maſſiv im beſten Bauzuſtande. Reele Selbſtkäufer belieben ſich 
portofrei zu wenden an L. Bänder in Beuthen OS. [3960] 


Ein Brifenr-Geichäft, 


welches ſeit 5 Jahren in einer größern Stadt 
betrieben wird, iſt wegen Ablebens des Grün⸗ 
ders anderweitig zu verkaufen. Das Nähere 
bei A. Pochwadt in Görlitz, am Obermarkt. 


3968 Friſche 


Malaga ⸗Weintrauben, 


Ein ſchönes Haus, 


hier, iſt gegen ein Gut zu vertauſchen. Näh. 
durch RN. Alexander, Neue Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 4, Breslau. [5093] 


Schweizer Käſe, 


ſehr gute Waare, in Laiben zu 10 bis 30 Pfd. 
12% Thlr. per Zollcentner, 
feine fette Käſe, erbſenlöchrig, Laibe zu 
40 bis 50 Pfd. 16 Thlr. per Zollcentner, 
gegen Nachnahme des Betrages. 
Probelaibe ſtehen mnie af fe Briefe 
franco. Auch nehme Limite auf friſche und 
ausgelaſſene Butter an. 
Solide Agenten Sche [3954] 
Gerh. Scheurich, 
Ruffinibazar Nr. 18 in München. 


Friſche Haſen, 


1 A Stück 14 — 18 Sgr., Rehkeulen à Stück 
1 Thlr. 10 Sgr., Rehrücken 1 Thlr. 20 Ser, 
empfiehlt: Adler, Oderſtraße 36. (5310] 


8 Elegantes, ſchnelles Fuhrwerk 


Feigen, Se 
Sultaninen, Schalmandeln, 
Cath.⸗Pflaumen, Maronen, 
Pecco⸗Blüthen⸗, Pecco⸗ und 
Souchong⸗Thee, 


von diesjähriger Ernte, empfiehlt: 


Eduard Scholz, 


Ohlauerſtr. 79, zu den 2 goldnen Löwen. 


Martiushörner 


zum Reiſen und Spazierenfahren 
iſt jederzeit Neue Antonienſtr. 3 


von bekannter Gute, empfiehlt die Condi'orei zu haben. F. Preuſſe 
des H. Hauck, Nitolaiſtr. 69. 15277 [4818] Kgl. lnb Steg. 
— — 


Doppel⸗Copir⸗Dinte. 


Mit dieſer Dinte Geſchriebenes kaun länger 
als 8 Tage liegen und liefert nach dieſer Zeit 


noch denſelben ſcharfen Abdruck. 
Die Flaſche 12 und 75 Sgr. [3964] 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 


20,000 Paar Filzſchuhe, gut und 
dauerhaft gearbeitet, in allen Arten, ſind nur 
am allerbilligſten Schmiedebrücke 28. [5018] 


eee eee eee 
Stamm ⸗Heerde 
Gleinig, 


Kreis Guhrau. 


| Der Bock Verkauf 


2 ½ ähriger Boͤcke beginnt am löten 
November. Auch ſtehen 120 Zucht⸗ 
mütter, nach der Schur abzunehmen, 
zum Verkauf. D. v. Zobeltitz. 


Der Vockverkauf 


in der Stammſchäferei Opatow b. Kempen 


beginnt am 10. November. [664] 


Die in hiesiger Stammheerde auf- 
estellten 60 Sprungböcke sind vel 
auft. [666] 
Langenhof bei Bernstadt, 
6. November 1866. 
Graf v. Bethusy-Huo. 


Der Bockverkauf bei der hieſigen 
Stammſchaͤferei beginnt mit dem Ms 


age. 
Prauß bei Nimptſch, 6. Novbr. 1866. 


Der Bock⸗Verkauf 


in der Stammſchäferei 


Slupsko, 


fe Meile vom Bahnhofe Rudzinitz, begann am 
November e. ie Heerde wird ſeit 


mehreren Jahren aus der alt bekannten Heerde]! 


des Herrn Fiſcher auf Würchenblatt ge⸗ 


Eine von erblichen Krank⸗ 
„heiten freie 


Electoral⸗Negretti⸗ 
Stamm ⸗Schaferei 


iſt gi verkaufen. [3783] 


äheres beim Schäferei⸗Director] Dukate 


ru. A. Körte, Breslau, Ohlauer⸗ 
Stadtgraben 1. 


Der Bockverkauf 
Ga aus der 3699] 
st ‚ Electoral-Regrettibeerde 

des Dom. Lankan 


bei Rams lau, 
findet vom 1. November d. tatt. 


Das Wielhſchafts⸗ Amt. 
Familien⸗Pommade 


aus gereinigtem Rindsmark, ſchön, weich und 
angenehm yarffnirt, Die ae Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtra 


in Lehrer, muſikaliſch, der ſchon mehrere 
At fe in enge Schulen Unterricht 
80 t, ſucht zu Oſtern am liebften in Ober⸗ 
Schleſien eine Hauslehrerſtelle. Offerten unter 
Adreſſe A. B. poste rest. Beuthen 08. 


Ein gebildetes junges Mädchen aus anſtän⸗ 
diger Familie, welche in allen Branchen 
der ländlichen wie der ſtädtiſchen Wirthſchaft 
vertraut und auch in Handarbeiten geübt iſt, 
ſucht eine Stelle als Geſellſchafterin oder Stüpe 
der Hausfrau zum ſofortigen Antritt. Es wird 
weniger Anſprüche auf ein hohes Gehalt, als 
auf eine freundliche Behandlung gemacht. 
Gefällige Anfragen bittet man unter der 
Adreſſe O. 8. 24 poste restante Görlitz 
franco einzuſenden. [667] 


Ein junges, woblerzogenes Mädchen, Tochter 
eines Landwirths, wünſcht die Leitung 
einer Wirthſchaft auf dem Lande zu überneh⸗ 
men. Nähere Auskunft ertheilt H. Ta 
in Breslau, Schmiedebrücke 58. 6314 


Fur ein anſpruchsloſes, gebildetes Mäd ; 
chen, aus guter Familie (vaterlos) 
wird eine Stellung gefucht, in einem Geſchäft, 
Bo ne, oder als Vorleſerin einer 
Auf gef. frank. Adreſſen unter 
Zeitung 
[5191] 


oder als 
alten Dame 
E. G. an die Exped. der Breslauer 
erfolgt nähere Mittheilung. 


En junges Mädchen aus achtbarer Familie 
ſucht eine Stelle als Geſellſchafterin oder 
in einem Hauſe, wo Clavier und Geſangsun⸗ 
terricht gewünſcht wird. Franco⸗Offerten wer⸗ 
den unter A v. Z. poste restante Glei⸗ 
witz erbeten. [5304] 


Ein Mädchen aus . Familie, jüdi⸗ 

ide: Confeſſion, wird als Verkäuferin für 
ein Deſtillations⸗Geſchäft verlangt. Kenntniß 
von feinen weiblichen Handarbeiten iſt Bebin 
gung. Frankirte Offerten unter Kl. 15 über: 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Reisende, 


welehe die preussischen Provinzen, sowie 
Oesterreich, Russland, Baiern, Würtemberg, 
Baden bereisen und namentlieh mit Spece- 
kisten arbeiten und gesonnen sind, einen 
überall gangbaren Artikel mit zu überneh- 
men, wollen Franco - Offerten unter R T. 
an das Stangen’sche Annoncen - Bureau. 
Breslau, Carlsstrasse 28. ensenden, 


Ein verh. junger Kaufmann, der Sicherheit 
geben kann, wünſcht ein Commandit⸗Ge⸗ 
ſchaͤft (Cigarren o. d. g.) ober eine paſſende 
Stellung in oder außerhalb Breslau's zu über⸗ 
nehmen. Adr. werden franco unter V. Z. 100 
poste rest. Breslau erbeten. 5299) 


Ein junger Mann, der 6 Jahre in der Ci⸗ 
garren⸗Branche arbeitet, mit der Cor⸗ 
reſpondenz und Buchführung vertraut iſt und 
dem die beſten Reverenzen zur Seite ſtehen, 
ſucht N Geneipte Offerten werden 
| unter A. Z. 10, poste rest, Breslau erbeten. 


ür mein Band», Poſamentier⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen 
Antritt einen Commis (Chrift). 
16551 Wilh. Ilchmann. Gr.⸗Streblitz. 


Stellen-Sejud! 


Ein Landwirth, 35 Jahr alt, unverheirathet, 
der ſowohl über ſeine Thaͤtigkeit unter Leitung 
tüchtiger Principale, als über mehrjährige er: 
folgreiche Wirkſamkeit als ſelbſiſtändiger Leiter 


der Wirthſchaft die beſten Zeugniſſe und per⸗“ 
ſönliche Empfehlungen beibringen kann, ſucht 7 


u Johaeni 1867 unter beſcheidenen An⸗ 
ſprachen Anſtellung. [3925] 

Auf gefällige Anfragen ertheilt Herr Emil 
Rabatt, Irhaber des Stangen'ſchen An⸗ 
noncenbureau, Carlsſtr. 28 in Breslau, Auskunft. 


Apotheker » Lehrling gelut, 
Ein junger Mann mit der nötbigen Schul: 
bildung kann fofort in meiner Apotheke als 
Lehrling eintreten. 

557 H. Müller, Apotheker in Ober⸗Glogau. 


Ein Lehrling, 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen, kann 
ſofort antreten in meiner ad 


Waͤſche⸗Handlung. 5262] 
M. Wolff, 


Albrechtsſtraße Nr. In. 


— ä —- — 


Verlag von Eduard Trewendt in B eslau. 


Kürzlich iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
Donn zu haben: 784. 


on neiſchichenchuachen 


Verſuch von und Schott. 
22% Bogen. Elegant broſch. 27 Sgr. 


In meiner Buch⸗ und Kunſt⸗ 
Handlung findet ein anfländiger M 
Knabe, mit genügenden Schulkennt⸗ B 
niſſen, bei baldigem Antritt, als K% 
Lebrling Engagement. 3961) 

Leopold Priebatsch, Ring 14. 


In einer der frequenteften Gc- B 
ſchäftsgegenden Breslau's iſt zu Neu: 
jahr ein ſehr günſtig belegener Laden zu f 
vermiethen. 152633 & 
Näheres zu erfragen bei 


Goldstein, 


Ning Nr. 38. 


Eine elegante Wohnung, deſtehend aus 5 
ee Balcon und Zubehör im 1. Stock, 
auen:ienitraße Nr. 18, iſt von Neujabr ab 
zu vermiethen. Näheres Carlsſtraße 43 im 
Comptoir. 5317 
Eine freundliche Wohnung von 3 Stuben 
und Zubehör, zwei Stiegen, in der Nähe 

der Schweidnitzer raße, iſt zu vermiethen und 
zu Weihnachten d. J. zu beziehen. Näheres 
Hummerei 55 im Comptoir. [5311] 


Zwei zuſammenhängende möblirte Zimmer 
ſind zu vermiethen Gartenſtraße Nr. 30b, 
dritte Etage. [5297] 


; Eine möblirte Stube 
iſt zu vermietben Tauenzienſtraße Nr. 14, 
dritte Etage rechts. 15298 


Der 2. Stock, 


beſtehend aus 3 zweifenſtrigen und 3 4 
gen Stuben, großer heller Küche nebſt Bei⸗ 
Kate iſt fofort zu beziehen Alte Sandſtraße 
r. 15. Näheres bei C. F. Martin, 
Kupferſchmiedeſtraße 17. 
Eine Stube iſt für 10 Thaler von jetzt bis 
1. April zu vermiethen Neue Weltgaſſe 2, 
par terre. 316} 


l 
Näheres Reuſch ſtr. 15, eine Treppe. 

D Nitkolaiſtraße Nr. 75, 
in der Nähe des Ringes, iſt ein großes 
Geſchäfts Local zu vermiethen und zum 
I. Januar 1867 zu beziehen. Das Nähere 
beim Wirth. [5271] 


König’s Hotel, 


88. Albreehts-Btrasse &', 


emyfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenft. 


Hreiſe der Cerealien. 
Awtliche (Neumarkt) ND ir ungen 
Breslau, den 8. November 1860. 


feine, mittle, ord Wagore 
Weizen, weißer 93-98 89 85 86 , 
dito gelber 90 92 88 84 86 „ 
Roggen 69-70 68 66-67 
Berlte ...... 57-60 56 53-55 „ 
Hafer 95. 5 31-32 30 8 |l) 
Erbſen 0 70 63 75 60 „ 


Notirungen der don der Handelskamme 1 


nannten Commiſſſon zur Feſtſtellung »- 
W von Raps und Rübſen. 
150 Pfd. Brutto in Silbergroſchen. 

Bun 208 193 80 
Rübfen. Winterfr. 190 180 


Amtliche Börſennotiz für loco Karto g 
Spiritus en Quart bei 0 Trall 
17 B. leg G. 


— 1° 7% Se Bond 
7. u. 8. Nobbr. Abg. 10 u Mg. En. Ich 2. 


e 331780 33208 332˙39 
Luftwärme +79 + 92 + 108 
Thaupunkt + 3,7 + 41 + 4,8 
Dunftfättigung  70pGt G4pCt. G0pCt. 
Wind S 2 3 WI 
etter heiter trübe bewölkt 


Breslauer Börse vom 8. November 1866. Amtliche Notirungen | 


Wechsel-Course, 
amsterdam 


dito 2 — Fr.-W.Ndb A 4 76 B. 
— — == 2 ee 51 _ || Ausländ. Fonds.) 
2 1 orik ane 6 74 ba. B. 
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